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ORTZU DIESEM HEFT

Die Liturgıische Kommuissıon fur Osterreich meranstaltete 7019} hıs
Oktober 1989 Bildungshaus St Virgil Salzburg, e1iNne Studienta-

SUN8 ZUu Thema 35  RAMATURGIE DESN ZESE  STE / E-
KOMPETENZ DER WAS DIE VO  z

NEN FORDERT. DIE SZIE FLEIERN '<4 Be1 Teilnehmer (Lıturgıie-
wissenschaftler Prıester Theologiestudenten und andere Interessierte) A
allen osterreichischen DiJ0zesen und AaA dem benachbarten Ausland hor-
Ien Referate VUON Dr Werner Hahne Wislikofen Schweiz Studienleiter
des dortigen batholischen Bildungszentrums Der dıe „ARS PTE
NDI“ VUonNn ul chmidkonz Dortmund Schauspieler und
Regısseur ber „DIE RAMATURGIE DER DER

DER GEMEINDEMENSSE GESEHEN VO  Z NEM
THEATERMAN Besonders zyertvoll WAaAT dıe Mitarbeit VOoN Univ
Prof. Dr Margret Dietrich, Theaterwissenschaftlerin, Wıen, dıe auf
Zusammenhange und Unterschiede zayıschen Liıturgıe UN Theater auf-
merksam muachte. Dankenswerterweise hat S$1E ıhr Statement b BERLE-
GUNGEN THEATER WISSENS  TLERIN ZUR

DES GOÖOTLT  SFEES* eyw schriftli-
chen Fassung ZUNY Verfugung gestellt

Es zuuryden Gesetzmaßigkeiten dramaturgischen Handelns herausge-
arbeitet dıe sıch aAUS$ dem Charakter der Liturgıe als Symboldrama CYSE-
ben Um dıe praktischen Probleme merdeutlichen zuuyden ZWel

Videobander MILL Gemeindemessen A der Pfarre SE Markus Linz VDOT-

gefuhrt UN besprochen
Den Veranstaltern SINS es darum das Bewujßtsein fur dıe Erfordernisse

scharfen dıe dıe Liıturgıe als dramatisches Handeln dıe Feiernden ınsbe-
sondere uch JENE stellt dıe Gottesdienste vorbereiten UN! gestalten

Dıie behandelte Thematık zuurde als fruchtbar und aktuell erfahren
dıe Liturgische Kommuissıon fur Osterreich beschlofß die lagung

dieser Zeitschrift dokumentieren und dıe Studientagung 1990 der Ver-
tiefung und Weiterfuhrung dieser Arbeit wıidmen

Im Rahmen der Arbeitstagung , Gottesdienstubertragungen ı Fern-
sehen, veryanstaltet VDO  » der Katholischen Fernsehkommission OÖsterreichs
und der Katholischen Fernseharbeit eım ZDE November 1989

Bildungshaus SE Virgil Salzburg, hat Univ -Pyro Dr Hans Bern-
hard Meyer 5 Innsbruck ber 5DE MESSFEIER AEFES

CC referiert. Dıiese Thematık 1SE eE1INE zuertvolle Erganzung ZU Stu-
Zur Dokumentation die-dıentage „Dramaturgıe des Gottesdienstes“.

s$ermn Heft zuuryde das Referat leicht uberarbeitet
Dıie Redaktıon



Uniiv.-Prof. Dr Hans Bernhard Meyer 5}
Eınführung in das Gesamtthema:
Dramaturgıe des Gottesdienstes

Der Begriff Dramaturgıe 1St ein Begriff der Theaterwissenschaft und
wırd verschieden definiert. Eıne in UuULNSCICIHN Zusammenhang brauchbare
Definition scheint MIır se1n: Dramaturgıe 1sSt die „Wiıssenschaft VO  3
den Wirkungsgesetzen, Regeln und Bautormen des Dramas und seiıner
Gestaltung auf der Buhnec 1

Eıne anloge Anwendung dieses Begriffs aut die Liturgıie 1sSt möglich;
enn x1bt neben Verschiedenheiten wichtige Übereinstimmungen.
Das bedeutet 1mM Blick autf Symposıion:

Uns geht 65 1er ZWar nıcht wıssenschaftliche Reflexion, aber
Bewußtseinsbildung, und ZWAar
nıcht für eın Drama, das auf eıner Bühne VOT Zuschauern aufgeführt

wiırd, sondern für die gottesdienstlichen Feıern, denen alle Teilneh-
Hier aktıv beteiligt seın sollen.

Nach diesen Unterschieden 1St auf Gemeinsamkeiten hinzuweisen:
Auch uns geht C555 die Wirkungsgesetze, Regeln und Bauformen

dieser Feiern und
die Frage, WI1e€e S1e durch alle Miıtteiernden gestaltet werden sollen,

damıt elinerseıts die Struktur der Feıier SOWI1e der Stellenwert und die
Funktion ıhrer Elemente deutlich ZUutage treten und damıt eben adurch
dıe inhaltliche Botschaft der Feıijer wahrgenommen und wırksam W.CI -
den annn

Mıt anderen Worten: Wenn WIr teststellen, dafß 6S bei vielen, auch bei
regelmafßıgen Kırchgangern und engagıerten Gläubigern mangelnde
Einsicht und Miıfsverständnisse bezügliıch der Struktur und der Bauele-

gottesdienstlicher Feiern o1bt, der daß andere wegbleiben, weıl
iıhnen der Gottesdienst „nıchts bedeutet“, „Sagt”, „g1ibt“, ann stellt sıch
die Frage; das 1St.

Der Versuch, auf diese Frage eıne Antwort geben, bestimmt das
Thema unNseres Symposıons. Es geht

Einsicht ın die Bautorm (Struktur) und 1ın die Eıgenart der Bau-
elemente lıturgischer Feıern,

deren sachgemaßen, sınnvollen, funktions- und sıtuat1onsge-
rechten Vollzug, damıt ıhre Bedeutung erfaßt und ıhre Wirkung ertah-

Dramaturgıe, 1: Brockhaus- Wahrig, Deutsches Worterbuch ın sechs Bänden. Wıes-
baden Stuttgart 1981, 278



ICN werden kann, namlıch die Commun10 mıt (sott und mıt den Bru-
ern und Schwestern 1mM Glauben.

Aus technischen und Zeitgruünden konzentrieren WIFr uns 1im tolgen-
den aut die Eucharistieteıier, hne jedoch andere Feiern ausschließen
wollen.

Dr Werner Hahne, Wiıslikofen, Schweiz
„ATrs celebrand:“ Dıie Kunst des Feierns

Von der „zelebratıven Kompetenz” derer, die miıteinander (sottes-
dienst feıern, soll 1er d1€ ede se1n. Meıne Aufgabe 1St C5S, 1mM Blick auf
das Thema „Dramaturgıe des Gottesdienstes“ darzulegen, da{fß die 1im
Auftrag des /weıten Vatikanıschen Konzıils erneUuerte Liturgie der
römisch-katholischen Kirche VOIN allen Mitfeiernden also nıcht L11UTr

VO Gottesdienst-Vorsteher und VO  > jenen Teilnehmern, dıe eınen
„besonderen Dienst“ ausuben Feıier-Kompetenz verlangt. Es geht
1er also nıcht die „Aars praesidendi1“, die „Kunst des Vorstehens“.
ber diese ann sinnvoll und richtig erst reflektiert werden, wenn die
j1er behandelnde yAars celebrandı“ wenıgstens 1in ıhren Grundzugen
ertafßt 1St.

DAS GOTTESDIENSTVERSTANDNIS DES ZWEITEN AÄTE
NU. UND DER NACHKONZILIAREN LITUR  FORM

SEINEN UN.
Ausgangspunkt meıner Überlegungen 1St die VO 7 weıten Vatıiıkani-

schen Konzıil in der Wiederbesinnung auf die heilsökonomischen Per-
spektiven jeder theologischen Reflexion ber den Gottesdienst zurück-
CWONNCNHNC Einsicht, dafß der christliche Gottesdienst in all seınen For-
LNCI1L „Feıer des Pascha-Mysteriums“ 1St (vgl 6 Miıt dieser Eın-
sıcht wırd die bıs Zu Konzıil vorherrschende einselt1g anabatisch-
atreutisch-kultische Interpretation der Liıturgıie überwunden und durch
die Wiedergewinnung der katabatisch-soteriologischen Dımension
erganzt.‘

Vgl Kaczynskı, Art. Kult, 1nN: Staatslexikon. Hrsg. Görres-Gesellschatft. Bd
Freiburg /42—7/46, hiıer 744 Dıiıe Liturgiekonstitution „Jacrosanctum Concilium“
1st „das kırchenamtliıche Dokument, das 1n seıner Wesensbeschreibung der Liıturgie
deren ausschließliche Gleichsetzung mit dem als Gottesverehrung verstandenen
aufgegeben hat“



Diese VO  3 der wıedergewonnenen heilsöokonomischen Sıcht &] B

möglıchte Interpretation der christlichen Liturgıe als „Feıer des Pascha-
Mysteriums“ 1St nıcht dıe Fortschreibung des 1m ( 1E VO  w} 1917 formu-
l1erten Gottesdienstverständnisses.* Sıe 1St auch nıcht 1Ur eiıne NOtwen-

dıg gewordene Prazısierung desselben. Sıe 1St vielmehr eıne iın der
Besinnung auf alteste lıturgietheologische Traditionen möglich Or“
ene grundsatzliche und grundlegende Kurskorrebtur © Im WwI1ssen-
schattstheoretischen Sınn 1St S1e als Paradıgmenwechsel“ qualifizieren.

In der nachkonziliaren Liturgiereform 1St diese Kurskorrektur autf der
Basıs der konziliaren Beschlüsse und 1n der VO Konzıil eingeschlage-
HnenNn Kursrichtung erheblich vorangetrieben worden. Die (liturgie-)theo-
logische Forschung hat die kiırchenamtlich verfügten nsatze vertieft
und damit die Basıs für die notwendigen und weıtergehenden Retorm-
schrıtte geschaffen, die Jetzt eın Vierteljahrhundert ach der Promul-
gatıon der Liturgiekonstitution anstehen, WCNnNn der Geilst der Konsti-
tutiıon und des Konzıils iın unseren Gottesdienstfeiern lebendig leiben
bzw. werden oll Im Bemühen die tradıtionalistisch ausgerichteten
Gegner haben allerdings auch Befürworter der konziliaren Liturgiere-
form AaZu beigetragen, dafß die VO Konzıil beschlossene und 1mM Sınne
dieses Konzıils vorangetriebene Retormarbeit allzu sehr in ungebroche-
HG: Kontinultat ZUT bısherigen, bıs Z Zweıten Vatikanischen Konzıil
gepflegten bzw. kırchenamtlich aufrechterhaltenen romisch-katholi-
schen Liturgie- Iradıtıon gezeichnet und gesehen wurde. Mehr als 25
Jahre ach dem konzıliaren Retormbeschlufß muß daher testgestellt
werden:

Dıie DVDO / weıten Vatikanischen Konzıl ın Ruckbesinnung auf alteste
liturgietheologische Tradıtionen beschlossene, VO.  S& der bonzılıaren Liıtur-

Vgl Ca  - 1256 Im Folgenden referjere ıch einıge Ergebnisse meıner Dıissertation:
Hahne, RTE ELEBRANDI, der Von der Kunst, Gottesdienst teıern.

Entwurt einer Fundamentalliturgik. Freiburg l. Br. Basel—Wien 1990
Vgl die Relatio VO:  b Fontaıine, La Pastorale Liturgique, in  c Notitıae (1984)

8535—844, hier 835—836 „L’ensemble du monde catholique accueılli AVEC JO1€, l
vingt ANls, la reforme lıturgique voulue le 1{1“ Concıle du atıcan. Maıs reftorme
exıgealt plus Ju« la revisıon la refonte des liıvres lıturgiques des rıtes; elle O-
salt unle verıtable transtormatıon des mentalıtes, UuU1Llc nouvelle visıon theologique de la
lıturgie, uUINle nouvelle anıere de celebrer. out travaıl d’information el de formation
S’1mposaılt ONC aupres du clerge er du peuple chretien, travaıl quı d’ailleurs nmest Jamaı1s
termıne, meme lorsque les livres lıturg1ques SONLT publies dans les Jangues V1-
vantes.“

Zum Begriff „Paradigmenwechsel“ vgl Kuhn, Dıie Struktur wıssenschattlicher
Revolutionen. Franktfurt 1967; ders., Neue Überlegungen ZU Begriff des Paradıg-
1991 1nN:! ders., Die Entstehung des Neuen. Studien ZUur Struktur der Wıssenschaftsge-
schichte. Hrsg. Kruger. Frankfurt TE 389—420; Art. Kuhn, in: Mittel-
strafß (Hrsg.), Enzyklopaädıe Philosophie und Wıssenschaftstheorie. Bd H-—-O Mann-
heiım 1984, 504—507



gziereform vollzogene und D“oN Theologen dery verschiedenen Disziplinen
UnN Konfessionen ayeıter vertiefte grundsatzlıche UN) grundlegende Kurys-
hborrektur ım christlichen Gottesdienstverstandnis ıst ın ıhrer Radıkalıtat
erst och heyauzustellen UN den ZUY Gottesdienst- Versammlung Gerufe-
nen nahezubringen, WWenn alle der „Feıer des Pascha-Mysteriums“ Teıl-
nehmenden dıe notwendige Fe:er-Kompetenz eywerben und ausuben sollen.

”DESN PASCHA-MYSTERIUMS“

Grundlegend fuüur die vorgehOMMECNC Kurskorrektur 1St die Erkennt-
N1S, da christliche Liturgıie nıcht NUur ult iSt; fundamental iSt die
Überwindung der einselt1g anabatisch-latreutisch fixierten Interpreta-
tiıon durch die Wiedergewinnung der katabatisch-soteriologischen
Dimension als Ermöglichungsgrund des christlichen Gottesdienstes.
Diese weitreichende Erkenntnıis 1St aber nochmals einen Schritt MN-

zutreiben durch die konsequente Beachtung der drıtten und entschei-
denden Dıimensıon: dıe diabatisch-transitorische Dımensıon, die A4US

der Gottesdienstteier erst die „Feıer des Pascha-Mysteriums” 1m eigent-
lıchen Sınn macht.® Schon das alttestamentliche „Pessach“ W alr eın UÜber-
gangsfest: ursprünglich das est der Nomaden eım Wechsel VO  . der
Wınter- Z Sommerweide, spater als est des „schonenden Vorüber-
gangs” in jener Nacht,; ın der Jahwe die Erstgeburt Ägyptens schlug
(vgl E.x 12) Aber auch das Pascha der Chrısten wurde bıs Z nde
des Jahrhunderts vornehmlich als Übergangsfest begangen: Über-
gans VO Fasten SA Fest, VO Leidensgedächtnis ZU Auferste-
hungsjubel, VO  . der Nacht ZU Tag, VO  an der Finsternis ZAE Licht, VO

Tod ZU Leben In diesem Sınn 1St die „Feıer des Pascha-Mysteriums”
transıtus: Übergangs- und (Ver-)Wandlungs-Feier.‘

Aus der Besinnung auf die rel konstitutiven und gleichwertigen
Diımensionen christlicher Gottesdienstfeier ergıbt sıch die Wiederge-
wınnung der sakramentalen Qualitäat jeder christlichen Gottesdienst-
fejer. In der Wiederbesinnung aut dıe Mysterien-Qualitäat wırd dıe
individualistisch gepragte Pflicht-Konzeption VOoO gottgeschuldeten
ult abgelöst durch das Bewulßßstseın, da{fß in der Mysterien-Feıer das
VO  3 Christus vollzogene Heilswerk und damıt die Heilszuwendung
Gottes durch ÄAnamnese bzw. Memoriale 1im Heıiligen Geilist zuganglıch
und gegenwartıg wırd Dıie Vergegenwartigung geschieht 1mM und durch

Vgl Hahne, RTE ELEBRAND oder Von der Kunst, Gottesdienst fe1l-
CITN, 184—191 KAPITEL Christlicher Gottesdienst 1St „Feıer des Pascha-Mysteriums”.

Vgl ebd., 192—201 KAPITITEL Dıie dreı konstitutiven Dimensionen der christlichen
Gottesdiensttfeier: Katabase, Diabase und Anabase.

Vgl Casel,; Art und ınn der altesten christlichen Osterteıer, 1ın JLW (1938)
1—78



den Heıligen Geıist, sS1e 1St Geschenk der Zuwendung des dreitalti-
CII Gottes. Sıe ereignet sıch durch dıie Geschichte hindurch, dıie durch
die Eınmaligkeit des Jesus-Ereignisses, durch die als „HMeute Gottes“
verstandene Gegenwart und durch dıe och ausstehende Vollendung als
Heilsgeschichte qualifiziert 1St. S1e vollzieht sıch geheimnisvoll,

der bleibenden Verborgenheit Gottes.®
Christlicher Gottesdienst wiırd ZUT personal-sakramentalen Begeg-

Nung, A epıphanen Ereıignıis, nıcht herstellbar durch den Vollzug
eines Kultgesetzes und nıcht regelbar durch Verordnungen, Rıten und
Texte bzw. Textbuücher allein Seıine Struktur und die Regeln, die für ıhn
als Handlungsgefüge in Gemeinschaft unabdıngbar sınd, ertährt viel-
mehr allein 1mM Handeln Christi, das VOINl den Teilnehmern Je Neu 1im
Gottesdienst TT Darstellung gebracht werden mu Di1e Teilnehmer
stehen dabei 1in Kommunikation mıiıt dem gegenwartıg geglaubten auter-
standenen und erhohten Herrn der Kırche und untereinander, wobe] S1e
die Symbol- und Sprachhandlungen vollziehen, die dem Menschen

den jeweiligen geschichtlichen Bedingungen Kommunikation
ermöglıchen. Gottesdienst wiırd dabei A Spiel der Befreiung, die Ver-
sammlung Ort wırd ZUu Spielpartner (Gottes. Zugleich 1St S1e Spiel-
YTAUK”M und Spielzeit für dıe versammelten Gläubigen und stellt ıhnen die
ZUur Befreiung notigen Spielzeuge ZUur Verfügung. Dadurch ann christli-
che Liturgie ZU „Fest der Bejahung bzw. der Zustimmung“ werden:
als Ja ZUur Schöpfung Gottes die erst in der Inkarnation des (Csottes-
sohnes ıhr gottgewolltes Gesicht gezeıigt hat und 1m Ja 7A1 och
ausstaändıgen Reich Gottes, dessen Zugang dem Menschen bereits erotf-
net 1St 1m wunderbaren Durchgang des Jesus Christus durch Leiden,
Sterben und 'Tod ZU unvergänglichen LEBEN.?

ISE TUN CHRISTI UND TUN DER IRCHE

Das alles 1St L1UTr denkbar, WenNnn sowohl der Ersthandelnde Chri-
STUS als auch die 1im Namen Jesu Handelnden die Kıiırche als Ver-
sammlung ÖOrt als Subjekte wahr- und ernstgenommen werden.
Dabe]j 1St Christus als der Ersthandelnde in seingn innertrinıtarıschen

Vgl Hahne, ARTE ELEBRAND der Von der Kunst, Gottesdienst tei-
CernN, 202—241 KAPITEL Dıie sakramentale Qualitat der Liturgie, oder: Dıie Heilsge-
gEeENWAaLT Gottes 1mM Mysterium.

Vgl ebd., 242—305 KAPITEL Der Epiphaniecharakter der christlichen Liturgie;
Christlicher Gottesdienst 1St Ereijgnis; Christlicher Gottesdienst 1st Vollzug un! Hand-
Jung; Der Kommunikationscharakter der Liturgie; Der Spielcharakter der Liturgie;

Der Festcharakter der Liturgie.



Beziehungen sehen; dıe ZU Gottesdienst versammelten Christus-
Gläubigen aber sind als kollektives Subjekt 1n vielfacher Gliederung und
mı1t ıhren die Versammlung Ort überschreitenden partikularen und
uniıversalen Bindungen sehen. Wel die Liturgıe als Begegnungs-
möglichkeıt MIt CGott allen Menschen allen Zeıten und allen
Orten ist, mu{ s$1e fur die Christus-Gläubigen allen
denkbaren raumzeıtlichen Bedingungen möglıch se1n. Sowohl AausSs der
trinıtarısch enkenden göttlıchen Trägerschaft als auch aus dem viel-
taltıg ditferenzierten Subjektcharakter der menschlichen Trägerschaft 1St
christlicher Gottesdienst eshalb 1Ur als komplexes Geschehen denk-
und realisıerbar. Dıiese Komplexität wiırd och adurch gesteigert, dafß
1n der christlichen Lıturgıie göttliches und menschliches TIun und Wirken
zusammengehören und sıch durchdringen. Christlicher Gottesdienst
annn eshalb 1Ur als komplexes, von Polarıtäten und Ambivalenzen
bestimmtes dramatisches Ereignı1s und Handlungsgefüge 1ın Raum und
Zeıt begriffen und gestaltet werden.

Die Komplexıtat christlicher Gottesdienstteier anerkennen, heißt
eshalb:

eintache die eıne der andere Dımensıion einseıt1g ervorkehren-
de, ideologische Losungen vermeıden;

auf für alle Zeıten geltende, weltkirchlich-zentralistisch verfügte
Symbol- und Sprachregelungen verzichten;

die Polariıtäten,die den christlichen Gottesdienst als TIun Christı und
TIun der Kırche ausmachen, anerkennen die daraus entstehenden
Spannungen nıcht ZUgunsten eines der Pole aufheben wollen;

die 1mM Gottesdienst gegebenen Ambivalenzen anerkennen und aus-

halten.
Christlicher Gottesdienst verlangt eshalb VO  3 allen Teilnehmern eıne

kritische, dialektische Spannungen und Wiıdersprüche aushaltende Eın-
stellung und den schöpferischen mgang aller mıt dieser komplexen
Wirklichkeit. Von den einzelnen Teilnehmern sınd nıcht NUur dıe dialek-
tischen Spannungen auszuhalten, die den christlichen Gottesdienst als
geheimnisvoll wirkmachtige Vergegenwartigung des Mysteriums Gottes
und als VO  a Menschen veranstaltetes und getrageNCS Symbol- und
Sprachspiel konstituleren; s$1e mussen auch iıhren Beıtrag eisten ZU

Gelingen der komplexen Gesamtgestalt. Weil diese 1aber als personal-
sakramentale Geschehensgestalt qualifiziert 1St; 1St dieser Beıtrag ach
den jeweıulgen Bedingungen der geschichtlichen Stunde
bestimmten kulturellen, subjektiven und intersubjektiven Bedingungen

immer wıieder NeCUu erbringen. Weil sıch dabe1 eın kommunıit-

Vgl ebd., 306—352 11 KAPITEL Der Subjektcharakter des liturgischen Handelns:;:
Christus: das primare Subjekt des liturgischen Handelns:; Die Kirche: das sekundäre
Subjekt als Communi1o0 der vielen Akteure 1m liturgischen Drama.



katıves Geschehen andelt, annn 1€eS NUr durch eın komplexes Gefüge
VO  a} Symbol- und Sprachhandlungen geschehen, die wıederum einem
komplexen geschichtlichen Wandlungsprozeß unterwortfen sınd und
eshalb Je I1CU kritisch auf ıhre Brauchbarkeit für den Gottesdienst
befragen sınd

Wenn alles lıturgische Handeln aber seiınen Ermoöglichungsgrund und
seın eschatologisch ausstehendes Zıe] 1m trinıtarısch veranlaßten, Ya-und vollendeten Tun Jesu Christiı hat, ann ann CS L11LUTr als dar-
stellendes Tun begriffen werden: ın mımetischer Nachahmung des
Lebens, Redens, Tuns und Sterbens Jesu. Ob das lıturgische Handeln
als Handeln Jesu Christi und 1im Sınne Jesu Christi bezeichnet werden
kann, bedarf wıederum der kritischen Beurteilung aller ZU Gottes-
dienst versammelten Gläubigen. Da dieses lıturgische Handeln dar-
ber hinaus ZU SaC  um pro mund:ı ıta WIF| d und als solches VO  }
der Welt ın der jeweiligen geschichtlichen Stunde erkannt werden kann,
verlangt VO  z allen Beteiligten aruber hınaus eınen schöpferisch PIOSduktiven Umgang mıt den Elementen und dem Gesamt dieser komple-
XCIl dramatischen Wırklichkeit.

DER ”ARADIGMEN WECHSEL VO  >5<4q ZUR»” <q

Fur die lıturgische Praxıs erg1bt sıch daraus die Forderung, da{fß VO  e}
der und für die Versammlung Ort eın den Versammelten
zuganglıcher und ıhr ANSCINCSSCHECFK lıturgischer Code entwickelt
wiırd, der zugleich mMıiıt den übrigen christlichen Versammlungen Ort
kommunizierbar 1St und partıkulare SOWI1e unıversale Verbindungenschafft bzw. erhält. Konkret heißt das In der lıturgischen Praxıs 1St der
VO Konzil vollzogene Wechsel VO „Rıtus“ FAÄABAN „Feier“, W1e€e sıch 1n
den Titeln der lıiturgischen Bücher nıedergeschlagen hat, als grundsatz-liche und grundlegende Kurskorrektur och vollziehen: VO Text
bzw. Buch ZU Subjekt als Trager der lıturgischen Handlung, und ZWar
ın der aufgezeigten Komplexität der gottesdienstlichen Iragerschaft.Das ertordert zugleıich den Kurswechsel VO Lesen bzw. VO  - der Rezı1-
tatıon Z schöpferischen Sprachhandlung; VO  - der rıtuellen Persolvie-
rung ZAET kollektiven Symbolhandlung; VO Monolog bzw. stiliısıerten
Dialog eıner iın spezıfischer Weise komplexen Kommunikation.

Diese Kurskorrektur wırd L11UTr moglıch se1n, Wenn 1n Zukunft alles
Denken, Planen und Entscheiden ber Fragen des christlichen (Gsottes-
dienstes einerseıts VO vorbildlichen Handeln Jesu und andererseits VO  }
der Versammlung Ort und iıhren konkreten Lebens- und damıt
Glaubensbedingungen her normıiert wırd Das bedeutet zugleıich, daß

Ort VOIN der Versammlung bzw. VO  } der Gemeıinde nıcht Nur VO  }
den besonderen Diensten, auch nıcht VO Vorsteher her Gottes-



dienst bedacht, vorbereıtet und gefelert werden mu{fß der vorkon-
zılıar üubliche und heute och weıthın verbreitete „Eiın-Mann-Betrieb“
1sSt nıcht 1L1UTr 1m Vollzug des Gottesdienstes, sondern schon be] der Vor-
bereitung der Liıturgie überwinden. Erst VO  a} dieser Basıs AaUusSs wırd
moöglıch se1ın, auch die notwendiıgen Voraussetzungen schaffen, die
der Versammlung Ort die Kommunikation MmMI1t der ÖUrts-, Teil- und
Weltkirche ermoöglıcht. Voraussetzungen, dıe ann beschaffen seın
können, dafß ıhre Feıier Ort und gerade MmMIt kritisch wırksamer
Hılte dieser partıkularen und unıversalen Verbindungen nıchts von der
notwendıgen und heilsamen geschichtlichen Konkretheıit des Lebens iın
Jesus Christus einbußen.

Dieser och weıthın nıcht vollzogenen Kurskorrektur steht das
darf nıcht VEISCSSCH werden die ber Jahrhunderte vorherrschende
Verweigerung 9 den lıturgischen Code den geschichtlichen
Bedingungen ANZUDASSCH, und ‚War nıcht 1L1LUTr auf der Symbolebene,
sondern auch autf der Sprachebene. Als nıcht wenıger beeinträchtigendfüur diese notwendiıge Kursanderung MUu die ftaktisch ber die langstenStrecken der Kırchengeschichte bestimmend gebliebene Reduzierungder kırchlichen Tragerschaft aut den Vorsteher der Gottesdienstfteier
angesehen werden‘, wobe!] zugleich mıtbedacht werden mußßs, daß diese
ber Jahrhunderte weder als „Feıier“ och als „Versammlung“ begriffenwurde.

Eın weıteres Problem, das dieser och durchzuführenden Kurskor-
rektur 1m Wege steht, sınd die einseılt1g vertikal und hierarchisch
bestimmte Verantwortlichkeits-, Zustandigkeits- und Entscheidungszu-
weısung in lıturgischen Fragen und die den hıstorischen Entwicklungenber Jahrhunderte nıcht angepafßte Bıstumseinteuung. Es o1bt faktisch
(noch) keine Modelle der gedeihlichen Zusammenarbeıit VO  } Basıiserfah-
Iungen und kiırchenamtlichen Autoritätsstrukturen. Samtlıiıche lıturgie-rechtlichen Fragen werden och iımmer autorıtar, weıtgehend unabhän-
S19 VO  5 den Iragern der Liturgie Ort und hne jede Rekursmöglich-eıt entschieden. zugleich, daflß die notwendige Kurskorrektur eın

Dıiese Entwicklung hat bekanntliıch bereits 1m Neuen Testament ıhre Spuren hinterlas-
SC  = Vgl AB Kı Jorns, Überlegungen und Thesen ZUT heutigen Gottesdienstproble-
matık, in ILH (1975) 3E S67 hıer S88 die mıt den Pastoralbriefen begonnene
Entwicklung bis ZUuU theologischen Pastorat der ZUur Ordination 1St als außerst
kontinuierlich VO pauliınıschen Charısma-Verständnis wegfuhrend anzusehen; das )
gemeıne Priestertum der Gläubigen‘ 1St 1mM Blick auf Ordiınatıon, Pastorat un! lıturgische
Funktionen VO:  . kultischen Tendenzen, die selıt dem 1mM Christentum manıftest (rıch-
tiger: 1m Blick auf das Amtspriestertum des Alten Testaments wieder manıtest) geworden
sınd, durch die dorge Kontinuitat und durch das Ordnungsdenken überholt worden:

dıe Charısmen in der Gemeinde kümmern deswegen hinsıchtlich der Oikodomee
der Gemeinde ın Gemeıindeleben und Gottesdienst weıtgehend dahın, bzw. S1e wırken
sıch außerhalb der Gemeinde, sıcher jedoch außerhalb des Gottesdienstes, QlTS. -



UÜberdenken der Autoritätsstrukturen und der AUTOFITaLLVE Ausübung
VO  - Leıtung der Kırche auf allen ıhren Ebenen macht und
das FEinuben NCUC, den geschichtlichen Bedingungen und dem Willen
bzw dem Vorbild Jesu verpflichtete Modelle

Von der liturgiewissenschaftlichen Forschung und Lehre 1ST deshalb
für die grundsätzlich 11I1d grundlegend korrigierende Praxıs die Erar-
beitung Paradıgmas gefordert das den VO Konzıil und der
konziliaren Reform vollzogenen bzw angestoßenen Paradigmenwechsel
reflektiert und operationalısiert

Entscheidend azyıyd dabe:1 seın das CUC Paradıgma aAu$

Gesamtschau christlicher Gottesdienstfeier entwickelt ayıyd b7zw der Kon-
kretisierung dieser Gesamtschau dient Daher 155 nıcht NUNY das Gesamt des
Glaubens sondern uch der Trager-Komplex der ET1N1-
tarısche (rJott dıe vielfaltıig gegliederte partikulare und unıversale
Kırche UN nıcht zuletzt der glaubige Mensch ZU Thema
machen Weil das einerseLLs utopisch menschenunmoglich 151 andererseıts
Dber unabdingbar fur dıe Entwicklung dıeses Paradıgmas ayıyd es

bei keineswegs e1Nn fur alle Zeıten gultıges „Standardbeispiel‘ gehen
honnen

DIE „AR3 FLEBRA  I"(  SN VORSCHLAG FÜR DAS NEU

Deshalb sollte das Neu bildende Paradıgma die yAIs celebran-
dı“ bzw die Kunst Gottesdienst feiern SC ennn die besondere
Eıgenart des christlichen Gottesdienstes als Feıier des Pascha Myste-

legt CS nahe, Gottesdienst feiern als „Kunst begreiten und
fur die Feıer des Pascha Mysteriums C1iNC „Ar’s celebrandı entwık-
keln 65 sınd lıturgıie theologische, nıcht anthropologische der
soziologische Gründe, die mich AAnl veranlassen den Wechsel ZU

Paradıgma Kunst PT'  d  ICNH
Bevor dieses Paradıgma SCINECIN Grundzügen skizziert werden

kann, mu{fß WEN1EgSTENS groben Strichen die Bedeutung des Wortes
Kunst ach Etymologiıe, Geschichte und gegenwartıgem Gebrauch

aufgezeichnet werden 12 Dabei mu{fß als erstes das landlaufige und art-
nackıg wırksame Mißverständnis ausgeraumt werden „Kunst 1ST gleich
Schöne Kunste Kunst 1St namlıch nıcht der ber- bzw Sammelbe-

griff für die Schönen Kunste bzw fuür die VO  3 diesen hervorgebrach-
ten Kunstwerke Kunst 1ST deswegen auch keineswegs MItTt dem gleich
12 Vgl Hahne, RIE ELEBRANDI der Von der Kunst, Gottesdienst fe1-
CIT, 181 ERSTER R1 IYMOLOGI LIWICKL UND GEN-
ARTIGER GEBRAUCH DES WORTES UNSTI“



bzw. verwechseln, Was INan heute üblicherweise 11„Asthetik“ versteht.
„Kunst“ 155 „Konnen“. Im Konnen der Kunst verbindet sıch das Wıs-

sen/Erkennen mMA1t der Fahigkeit, das Erkannte durch Tun/Handeln
uUmMZUSELZEN, und ZWUAY auf dem Wege des Sıch-Liebend-leidend-
Vertrautmachens UN der schopferisch-zeugenden Vereinigung. „Kunst“
ıst Jenes VO  S Erkenntnis geleitete Tun/Handeln, mMA1t dem der Mensch Weltr
deutet und gestaltet.

Mıt der tortschreitenden Auflösung des mıiıttelalterlichen rdo selt
dem Humanısmus und der Renaıuissance 1st eıne „kopernikanische Wen-
de(‘ des Erkennens und damıt auch der „Kunst“ verbunden: Alles
menschliche Denken, Fühlen, TIun und Handeln mufß jetzt seıne
Begrundung iın jeder geschichtlichen Sıtuation LICU finden Der Mythoshat seiınen verpflichtenden und entlastenden Charakter verloren.
„Kunst“ wırd eshalb ın der Hälfte des 18 Jahrhunderts theoretisch
Neu begründet als Asthetik, als Wıssenschaft VO  a} der Vollkommenheit
der sinnliıchen Erkenntnis, die sıch VO  e der Erkenntnis durch logische
Begrifflichkeit unterscheidet und Bereiche erfaßt, die der natur-
wıssenschaftlichen Erkenntnis verschlossen Jleiben ®®
Der (Zustandıigkeits-)Bereich der kuüunstlerischen Erkenntnis wırd 1mM
Jahrhundert schrittweise ENTgreENZL und schließlich 1MmM 26} Jahrhundert
grenzenlos; das Gattungsgefüge der „Kunste“ löst sıch auf. Das tatsich-
liche Leben wırd Z asthetischen Gegenstand. Kunst wırd sozial-kri-
tisch und damıt polıtisch (bedeutsam). Neben die „Schönen Kunste“
sınd die „Nicht-mehr-schönen Kunste“ So wırd „Kunst“ ZAK
Wiıderstand: Wiıderstand eıne Tradıtion, die als überlieferte
Scheinordnung sıch in Konventionen und Klischees erschoöpft; Wıiıder-
stand „Leitbild-Denken“; Wiıderstand die Bedrohungdurch den 1ın der „Küunst‘ angelegten Kıtsch: Wiıderstand auch die
talsche und ungerechte Wiırklichkeit und Praxıs der „Heute-Gesell-
schaft“ Deshalb muf{ß Kunst heute Zzuerst und VOT allem Wıderstand sein

„Kulturindustrie“ und „Kiıtschgesellschaft“."”
Im Wiıderstand Kulturindustrie und Kıtschgesellschaft erkennt

dıe „Kunst”, nachdem S1e sıch durch die Integrierung der „Nıcht-mehr-
schönen Kunste“ VO „falschen Schein des Nur-Schönen“ gelöst hat,
VO  aD} die Bedeutung des „Scheins“ als „Erscheinung eiınes ande-

13 Vgl Baumgarten, Aesthetica. Frankfurt 1750/1758; unveranderter Neu-
druck der Erstausgabe: Hıldesheim 1961
14 Vgl Horkheimer IR Adorno, Dialektik der Aufklarung. Philosophische
Fragmente. Frankfurt I9/1 108 —150 „Kulturindustrie. Aufklärung als Mas-
senbetrug“ und Mongardıini, Kultur, Subjekt, Kıtsch. Auft dem Weg ın die Kıtsch-
gesellschaft, in: Pross (Hrsg.), Kıtsch Sozıale und polıtische Aspekte einer
Geschmacksfrage. München 1985, 83—94



ren  “ Dıie „Rettung des Scheins  «15 wırd eıner der wichtigsten Aufga-
ben zeitgenössischer Kunst. „Kunst“ erkennt die Geschichtlichkeit der
Welt und des Menschen Sıe weılß, da{f eıne künstlerische Welt- und
Gesellschaftsgestaltung Nur gelingen kann, WE dıe re1ı sozialen
Funktionen VO  - „Kunst” miteinander A Tragen kommen:

die Erkenntnisfunktion,
die Freiheitsfunktion,
asthetisch-erotische Funktion der Kunst.'®

We:il „Kunst‘ heute in Wiedergewinnung seıiıner ursprünglichen
Bedeutungsbreite der Begriff bzw. das Wort 1St für jede erkenntnisgelei-
LetE und erkenntnisfördernde Tätigkeit des Menschen, die dem Men-
schen mehr abverlangt als 1Ur logisch denken können, die aber auch
mehr „kann“ als die (natur-)wissenschaftliche Rekonstruktion der Rea-
lıtäat, die mi1t den Elementen der Realıität vielmehr den „Schein des
Anderen“ und das „Mehr“ menschlicher Exıstenz aufscheinen lafst, e1g-
net sıch dieses Wort vorzüglıch als Ausdruck für die besondere Eıgen-
art, in der Christen Gottesdienst feiern. Denn Christen vollziehen nıcht
eın Kult-Ritual, wWenn S1e sıch zZu Gottesdienst versammeln. Chrıisten
folgen vielmehr dem Ruft und Auftrag Jesu AD Anamnese und AL

Memoriale se1ines Pascha, weıl S1e glauben, in der Feier des Pascha dem
Mysteriıum (sottes und damıt dem Mysterium des Lebens begegnen;

weıl s$1e damıt rechnen, 1mM Gottesdienst Jesus, dem Christus ( zOf=
CEeS; dem ess1as und Heiland der Welt und damıt ıhrem „Seligmacher“
1mM Heiligen Geıist tatsächlich und persönlich begegnen.

UNF UNDZUGE DER „ARS ELEBRAN.  “

Auf die Frage, W1e€e enn Nnu  e} die „yars celebrandı“ als das eu«cC ara-
dıgma für die Feıier des Pascha-Mysteriums heute aussehen mußte, aßt
siıch zunächst dıe globale ntwort geben: Sıe mußte eiınerseıts lıturgie-
theologisch autf der Hohe des Gottesdienstverständnisses des 7Zweıten
Vatikanischen Konzıls und der konziliaren Liturgiereform stehen und
andererseıts den Erkenntnissen entsprechen, die sıch Aaus der Etymolo-
Z1€, Entwicklung und dem gegenwartıgen Gebrauch des Wortes
„Kunst“ ergeben. diejenıge Gemeinde kannn Gottesdienst teiern,
beherrscht die „Kunst, Gottesdienst feiern“, dıe 65 versteht, auf dem
inzwischen erreichten liturgietheologischen Bewußtseinsnıiveau ıhre

15 Vgl TIh. Adorno, Ästhetische Theorie. Hrsg. Adorno un! Tiedemann.
Frankturt 738 164
16 Vgl Jochims, Visuelle Identitat. Konzeptionelle Malereı VO Pıero della Francesca
bıs ZUr Gegenwart. Mıt eiınem Nachwort VO Boehm. Eıne Vorlesungsreihe, gehalten

der Kunsthochschule Frankfurt 1m Wıntersemester 973/74 Frankturt 1975



Lıturgie gestalten. Die D  Sars fügt dem „celebrare“ also ınhaltlich 13nıchts Neues hınzu. S1e ermöglıcht CS den Zelebranten aber, die 1mM
christlichen Verstaändnıis des „celebrare“ enthaltenen und AT Entfaltung
angelegten Dımensionen voll, iın ıhrer Breıte, Hohe und Tiefte, 4aUuS-

zuschöpfen und ıhnen ımmer Cu«ec Deutungen und Bedeutungen abzu-
gewınnen. In dem Neu bıldenden Paradıgma der „Ars celebryandı“
bezeichnet „ArS CC Iso das Formalprinzip, b>, celebraye“ dagegen das Mate-
rialobjekt. „Gottesdienst teiern“ als „‚Kunst” begreiten lernen, bedeutet
emnach nıcht, für den Gottesdienst Cu«c Themen suchen, ıhm CUu«c

theologische Inhalte erschließen der solche Inhalte Sar 1m CGottes-
dienst thematisieren. Es bedeutet vielmehr, den christlichen (sottes-
dienst auf eiıne CUuU«C Weıse anzuschauen.

Dıiese CUu«C Anschauungsweise, diese den zeıtgenössischen Kun-
sten geschärfte Wahrnehmungsfähigkeit, wırd CS ann allerdings ermoOg-
lıchen, iın dem Materialobjekt des „celebrare“ Dımensionen entdek-
ken, die NEeUu erscheinen, aber nıcht NECUu sınd, sondern 1Ur NEeCUu wahrge-
NOIMNMEN werden und 1n diesem Sınne ann auch NeCu (zuganglıch und
wirkmächtig) sınd Diese (wıeder) entdeckten Dımensionen werden
ann RN sıch heraus Gottesdienst-Formen führen, weıl sS1e als
Cut Möglichkeit der Begegnung mıiıt dem Pascha-Mysterium auch NOLT-
wendiıg eıner Art des lıturgischen Handelns, 5Sym-
bol- und Sprachhandlungen führen mussen, Wenn anders christliche
Liturgie Kommunikation, personal-sakramentale Begegnungsmoglıch-
keıt, mıiıt Gott und der Welt seın und Jleiben oll Im einzelnen scheinen
mır dabei füntf Grundzüge konstitutiv und eshalb für die Entwicklung
der zeıtgenössischen ydIs celebrand:i“ unabdingbar und unverzichtbar;
(zumiındest) diese fünf Grundzüge mussen be1 der „Kunst, Gottesdienst

feiern“ beachtet werden und ZU Iragen kommen, WCNN die beson-
ere Eıgenart des christlichen Gottesdienstes nıcht verletzt, sondern
herausgestellt und ZUT Entfaltung gebracht werden oll

In der „ars celebrandı c zwırd dıe Geschichtlichkeit der menschlichen Ex1-
> des Pascha-Mysteriums UN der Feıer des Pascha-Mysteriums NT
bannt und als der Ermoglichungsgrund ZUY Gottesdienstfeier miı1t den und
fur die heute ebenden Menschen erkannt.

Das glaubige Selbstverständnis der Versammlung Ort als dem
sekundären Subjekt christlicher Gottesdienstteier allen seinen
komplexen Verästelungen hat damıiıt die Möglichkeit, getrost und
gelassen dıe langst erfolgte Auflösung eıner weltweiıit und kollektiv
anerkannten, für alle Zeıten, Völker, Rassen und Menschen gultigen
Weltinterpretation und dem damıt verbundenen Gesellschaftssystem
hinzunehmen. Es ann sıch dabei den Erfahrungen der Kunste Or1-
entieren, die seit dem Humanısmus und der Renaıissance Erfahrungen



ammeln konnten auf diesem (von der Kırche lange beargwöhnten und
oft behinderten) Befreiungsweg. Auf diese Weıse ann CS sıch VO  -

Relikten des Jaängst zerbrochenen mıiıttelalterlichen ordo-Denkens, feu-
daler Soz1ialstrukturen und deren Ausdrucksformen befreien. Es mu{
sıch nıcht länger Lehr-, Text- und Handbuchweisheit klammern und
nıcht langer glauben, das komplexe gottesdienstliche Handlungsgefüge
lasse sıch MI1t Rubriken ertassen. So entgeht das glaubige Selbstver-
ständnıs dem Irrtum, die christliche Liturgıie miıt Rıtus der eremonı1e

verwechseln, wıdersteht 1aber auch der Versuchung, den Glauben in
post-modernen (theologischen der geistlichen) Versatzstüucken bewah-
IcnNn und tradiıeren wollen

Der Christgläubige und die Versammlung Ort können ihren (SO0t-
tesdienst vielmehr als 1er und heute mögliche, weıl ZUugesagtle, -
nal-sakramentale Begegnung mıiıt dem dreifaltigen (Sotft durch Christus
1mM Heiligen Geist als eın Ereignis begreifen, das denen zufallt, die sıch
auf dem Weg des Sıch-liebend-leidend-vertraut-Machens und der
schöpferischen Vereinigung das aber heißt nıchts anderes als auf dem
Wege der Kunst auf den dreidimensionalen Pascha-Prozefß einlassen.
Sıe wIissen, dafß 1mM anamnetischen Vollzug des Auftrags Jesu ıhnen nıcht
1Ur der Zugang ZU Damaligen-Einmaligen der Jesus-Geschichte
gewährt wiırd, sondern da{fß S1e 1mM lıturgischen Vollzug auch die orm
und das Modell finden für die heute gültige und heilswirksame Welt-
und Lebensinterpretation.

Sıe wI1ssen: Dıiese Welt- und Lebensinterpretation bleibt als sakra-
mentale und anamnetische immer personal und eshalb S1tuatıv
bestimmt. Dıie Verbindung zwischen Glaubenserkenntnis, Handeln aus
dem Glauben und lhıebender Vereinigung mıiıt Christus als dem Grund,
Mittel und Ziel des Glaubens bleibt Ereignis, 1st zerbrechlich und VelI-

lıerbar, mu{fß durch wıederholtes TIun ımmer geschichtlich
bedingten Konstellationen ANSCHANSCH werden. Das aber wırd nıcht lan-
CI als Last und Zumutung erlebt, sondern als das menschliche Freiheit
erst ermöglichende Geschenk (sottes ANSCHOMMLCNHK, durch das der gläu-
bıge Mensch die vielfaltigen Möglichkeiten se1ines ase1ıns als Wiıider-
scheıin der göttliıchen Unbegrenztheıit und Herrlichkeit ertahren ann
In dieser Einstellung und durch diese Haltung FA Leben, ZUur Welt,
den Menschen und den Dıngen werden die Christus-Glaubigen
Glaubens-Kunstlern UN LEBENS-Künstlern.

In der Feıer des Pascha-Mysteriums z ırd dıe Epiphanıe Gottes gesucht
und der Gegenwart des erhohten Herrn ım Heiligen Geist Raum gegeben.

We:il CS 1m christlichen Gottesdienst nıcht Hu den gottgeschulde-
ten Kult, die VO  3 den Menschen geforderte Gottesverehrung
geht, sondern Zzuerst und VOT allem die lıebend-leidende Hıngabe



des Sohnens den Vater ZUuU Heiıl der Menschen und der Welt, lıegt
alles daran, dafß die Gegenwart des Herrn 1im Gottesdienst Raum
gewinnt. Weil Christus aber als der Erhöhte und Verherrlichte L1UTr 1mM
Heilıgen Geist allen Zeıten und allen ÖOrten gegenwartıg gedacht
werden kann, bedeutet 1eSs zugleıich, da{fß der Heılıge Geilst in allen sSe1-
nen Außerungen 1m Gottesdienst Raum und Zeıt gewınnen MU: Aus
der liturgietheologischen Besinnung auf das doppelte Subjekt des
christlichen Gottesdienstes 1St klar, dafß (SOÖft sıch durch Christus 1m
Heıligen Geist selber diesen Raum schaftt, Zugang und Eröffnung sol-
cher Begegnungsraume erst ermoglıcht. Weıl aber lıturgisches Handeln
Iun Christiı und Tun der Kırche ISt; liegt 65 ın der Möglichkeit und 1ın
der Freiheıit des Menschen, diese VO  . (5sott eröffneten Raume betre-
ten und gehört 65 den priesterlichen Pflichten der Getauften, diese
Raume für siıch und für „Juden und Heıiden“ offenzuhalten. uch 1ler-
be] können die z} Gottesdienst Versammelten aus den Erfahrungen
der Kunste 1mM Umgang mıiıt dem Raum und 1n der Suche ach der
„Erscheinung des Scheins“ lernen. Sıe werden den gewaltigen
Anstrengungen, die Künstler durch dıe Jahrhunderte be] ıhrer Suche auf
sıchMhaben, begreıten lernen, W1€e muhsam A für den Men-
schen SE geisterfüllte, menschenfreundliche Raume bauen und A4aUuS-
zutüllen. Dıie Gläubigen werden 2nnn den Bau, die Erhaltung und Aus-

ıhrer Versammlungs-Räume nıcht langer den Fachleuten ber-
lassen, sondern sıch 1ın Zusammenarbeıiıt mıt diesen ıhren Gottesdienst-
Laum bauen und gestalten. Sıe werden begreiıten, dafß eın Gottes-Haus

bauen NUur Oort möglıch und sınnvoll ist, Glaubens-Räume
und LEBENS-Raume z1bt und CcS der Gemeıinde nıcht gleichgültig
ist, wWwenn Menschen, die ıhr 71 Nächsten geworden sind, weıl S1e

die Räuber geraten siınd (vgl 10, 5=37); keinen Raum ZU
Leben haben.!

Weil] CS aber Gott selber 1St, der dem Menschen LEBENS-Raum
schafft und ıhn 1ın das ‚verheißene Land“ führt, 1St Gottesdienst immer

VO  3 den Menschen her gesehen, die der Lıturgie teillnehmen
Zzuerst Vollzug, Empfängnis und Kontemplation und erst 1m mımeti1-
schen Nachvollzug darstellendes Handeln 1m VO  - Gott durch Christus
eroötffneten und 1m Heılıgen Geist offengehaltenen Raum. Als solches 1St
lıturgisches Handeln Christus orlıentiertes Handeln, 1n dessen Sınn
und Nachahmung 1Ur andelt, Wer sıch WI1e€e auf die Kenose in die
Welt hinein und auf die Diabase durch den Tod hindurch eingelassen
hat Wer andelt, annn annn allerdings damıt rechnen, da{fß ıhm bzw.

Vgl Z A die weıtreichenden Anregungen, die Luthı aus dem Beispiel des zeıtge-
noössiıschen „Enviıronments, Iso der Umraumkunst“ zıieht: Ders., Erfahrung mıiıt Kunst
als Fundort der Theologie, 1n: Zeitschrift für evangelısche Ethik (1975) OE hıer
81—87 „4 Kunst Fundort der Theologie. Das Beispiel des Envıronments“.



16 der Versammlung, und MIt der andelt das Andere und das
Mehr“ des LEBENS als der VO  3 Christus geoffenbarte und Heılıi-

gCHh Geist erkennbar bleibend verhüllte dreifaltige Gott „erscheıint
Die zeiıtgenössıschen Kunste, für die Widerstand den fal-

schen Schein des ulturindustriellen und warenästhetischen Realismus
die Rettung des Scheins F A08 Kennzeichen und Ma{(stab geworden
1ST dıe (n als ıhre Aufgabe erkannt haben, der Technokratie der Sınn-
ichkeit mMi1t der die Menschen der Konsum und Kıtschgesellschaft

Käufern und ZUF „ Ware deformiert werden dıe ‚apparıtıon des
„Anderen und des „Mehr entgegenzustellen’®, bıeten sıch geradezu als
Verbündete der „ars celebrandı“ A deren Anliegcn 65 1ST, den Epipha-
nıecharakter der christlichen Liturgıe den Überhang der rıtuellen
und stabilisıerenden Motive christlicher Gottesdienstfeier wıeder ZU
Bewußlßtsein und 7ar Iragen bringen Dıie Beschäftigung MIL diesen
zeitgenössischen Kunsten wırd den Zelebranten die Sınne ottfnen und
ber die Sınne den Verstand erleuchten und das pneumatische, spirıtuel-
le, geistliche Verständnıis eroöffnen das notwendiıg 1ST bevor CHIE (50t-
tesdienst Gemeinde sıch VO dem Bedürftfnis ach Bestatıgung und
Absıcherung durch kirchliche Rıtuale lösen und dem Risıko des gyOöttli-
chen Übertalls glaubigem Vertrauen aAussetizen annn Solange dıe
Zelebranten ach Gottesdienst nıcht WIC Joseph Beuys VO  ;
den Werken SC1INCS5 Schülers Blınky Palermo können dieser
Gottesdienst habe „CLWa.: VO  3 Hauch“ gehabt solange 1ST die
Liturgiereftorm och nıcht ıhr Ende gekommen 19 Denn erst annn 1ST
die Zeıt (wieder) gekommen da{fß die Christen Geilst Hauch Gottes
Liturgıie feiern verstehen, weıl S1IC nıcht 1Ur VO Mysteriıum reden
und den Epiphanıecharakter verbaliter und appellatıv herautbeschwö-
ren sondern VO Mysteriıum Gottes griffen und gegriffen sınd

In der Liturgıe zyırd der notwendige Wıderstand uberlebte Tradı-
E10N UN christlich nıcht yerantwortbare gesellschaftliche und private Pra-
X25 ZEWART Un eingeubt

Eıne MI1t der Neu überraschend aktuellen Epiphanie CGsottes
Gottesdienst rechnende Gemeinde wiırd annn auch keine Schwierigkeit
mehr haben, die Geschichtlichkeit des Gottesdienstes und Gebun-
enheit Raum und Za anzuerkennen S1e wırd dieser geschichts-
gebundenen Begegnungsmöglichkeit MI dem dreifaltig Gott den
Mut ZuUur kritischen 1stanz gegenuüber der Geschichte der Menschheıit

18 Vgl Th Adorno, Asthetische Theorie 129 und 130
19 Vgl Über Blınky Palermo Gespräch zwischen Laszlo Glozer und Joseph Beuys,
Palermo Werke 1963 1977 Miıt Beıtragen von ] Beuys, Burgı, Franz, Glozer,

Wechsler München Wınterthur 1984 105 hıer 105



w1e ihrer eıgenen (Kırchen-)Geschichte finden und dıe Kraft ZU

Wiıderstand auch uüuberlebtes Tradıtionsgut 1im Gottesdienst. In
diesem Wiıderstand eıne überliefterte, 1aber uberlebte Scheinord-
Nung, Konventionen und Klischees heruntergekommene
Sprachformen, Diabolen verkommene Symbole,
museal kostbaren Kulturgütern gewordene Kirchenräume und (Gerat-
schaften, Hierarchen und Kırchenfürsten hochstilisierte Kult-
diener überwindet der Gläubige und mıt ıhm die Kırche den in ıhnen
angelegten Kitsch, die Luge, den falschen Schein des Heıiligen das
sprichwörtlich Schein-Helilige die uüuberlebtes Überkommenes ZU

Sakralen und damıt ZU Unantastbaren (vJerklären.
Zugleich wiırd 1n der und durch dıe Feıier des Pascha-Mysteriums

vollzogenen Umkehr auch der notwendige Wiıiderstand die dem
Vorbild Jesu Christı widersprechende private und offentliche Praxıs der
Gegenwart mobilisiert. Gottesdienst wırd Z Ort und ZUrTr Zeıt, 1n
der Widerstand geleistet wırd die tromme Bemäntelung der üblen
Zustände, den Versuch, den Schmutz und das Unrecht übersehen
und vertuschen wollen. Die Gläubigen befreien sıch 1mM Gottesdienst
VO  an der thematıschen Beschränktheit volkstrommen Tuns und stellen
sıch sozialkritisch der Wirklichkeit iıhrer Welt und Zeıt. SO wırd ıhr
lıturgisches Tun wıeder polıtısch bedeutsam und schöpferisch-alternatıv

den gesellschaftlich verbrämten Lugen der „Heute-‘ und „Kıtsch-
Gesellschaft“, deren vertührerische Bedrohungen und Gefährdungen
nıcht langer geflissentlich übersehen werden und raußen VOT leiben,
vielmehr als Aufgabe und Herausforderung der Christus-Gläubigen
ZUu Widerstand und ZU Entwurf von Gegenmodellen erkannt WEe[I-

den

In der Gottesdienstfeier werden Modelle der erforderlichen Umkehr
UN Veranderung entwickelt, durchgespielt UN verıfızıert.

Der Gottesdienst annn ZU Ort der Verwandlung werden, auf
dem alternatıve, Leben, den Worten und Leiden und Sterben
Jesu orlentierte Handlungsmodelle entwickelt werden, die den erkann-
ten Bedrohungen entgegenzuwirken vermogen. Im gemeınsamen
Durchspielen dieser alternatıven Modelle können diese auf ıhre Tragfä-
higkeit und Glaubwürdigkeıit gepruft werden. Damıt wırd dem einzel-
nNnen Gläubigen Bestatigung und Orıentierung geschenkt, die nıcht auf
dem trügerischen Schein eıner kirchlichen und liturgischen Sonderwelt
gegründet 1St, sondern auf das Vertrauen, dafß für jeden, der sıch 1im
Glauben aut das Pascha-Mysterium einlaft, sıch das CGsottes
eröffnet, W1e€e C bereıts fur Jesus Christus in seiıner Auferweckung
Wirklichkeit geworden 1St. Dıiese Modelle werden beschaffen se1ın,
dafß sS1e jedem einzelnen Teilnehmer und jeder Versammlung als SaNzZCF



Identitat eröffnen, weıl s$1e die re1l soz1ıalen Funktionen der „dIS cele-
brandı“ einer komplexen FEinheıt zusammenzuhalten vermogen: S$1e
werden weder das Verlangen ach Erkenntnis ach wahrer und heute
relevanter Einsicht ın die Pläne CGsottes mıt dem Menschen und mıt S@e1-
ner Schöpfung enttäuschen och die Sehnsucht ach Freiheit als
Befreiung VO  a den menschenunwürdiıgen und alles Z.UE Ware degradıe-
renden Zwangen der „Kulturindustrie“9och die Freude der
faszinıerenden Schonheit der Christus-gleichgestalteten Welt verderben.

In einem VO  n der „Ars celebrandı“ gepragten Gottesdienst Jammert
nıemand ber die Kriıse und den Traditionsverlust der post-christlich-
abendländischen Kultur. Die Christus-Gläubigen lassen sıch vielmehr in
der dem Glauben möglichen und typischen Gelassenheıit auf diese Krise
eın, w1e€e der gyOöttliche Logos sıch 1n der Inkarnatıon auf die Dauerkrise
der sundıgen, VO  ( Gott abgekehrten Welt eingelassen hat Sıe erkennen
dabei, dafß die Krise 1n ıhnen und ıhrer Kirche prasent 1St und VO  } ıhnen
selber und der SaNZCH (sündıgen) Kirche mitgenährt und
Aus dieser Erkenntnıis finden sS$1e ZUF Umkehr, ZUT: Metanoıa, ZUrFr I)ıa-
base, lernen s1e sıch als Avantgarde-Kunstler verstehen, deren Aufgabe
6S iSt. Fortschritte auf die alternatıve Lebens- und Gesellschattstorm des
Reiches (sottes hın Sıe begreiten, da{ß der Gott, der von sıch

annn „Seht, ıch mache alles neu!  '“ 245303 1m immer Neuen
gesucht werden mu{( und ımmer 1CUu gefunden werden wiıll Sıe VE

schreiben sıch nıcht langer der Bewahrung des Alten, Überlebten, SOIl-

ern sınd kritisch geworden gegenuüber der ‚sınnlosen, VO  3 den Vatern
ererbten Lebensweıise“ etr 1,18), die weder die beiden Weltkriege
dieses O Jahrhunderts, och den Nationalsozialısmus 1m Gro{fßsdeut-
schen Reich verhindern vermochte, die sıch auch nıcht gescheut hat,
ach Auschwitz und Hieroshima Gottesdienst weıter feiern als ob
nıchts geschehen se1l Sıe muhen sıch eshalb aAb mıt Entwurtfen,
AUuUs denen dıe Schönheıt der „HCUCIL Schöpfung“ (Gal 6,15) bereıts auf-
„scheint“. Und S1Ee „können“ dies, weıl S1e 1m Glauben „erkannt“ haben
>Wenn also jemand ın Christus ist, ann 1St eine Cu«c Schöpfung:
Das Ite 1st vergahscCll, Neues 1St geworden“ (2 Kor 517

Der christliche Gottesdienst zuırd ın der „Aars celebrandı“ als „Spiel der
Befreiung CC UN als „Fest des Glaubens begrıffen, gestaltet und gefeiert.

Von einer fixiıerten Welt- und Lebensinterpretation befreit, ann sıch
der Christus-Gläubige iın der Gottesdienst-Versammlung vertrauensvoll

20 Vgl Zulehner, Von der VO  - den Vatern ererbten sinnlosen Lebensweise efreit
Detr. 1,18) Umkehr als Herzstüc| künftiger Pastoral,; 1n (1979) 305—312



dem Spiel des LEBENS als gottgeschenktes und VO  - Christus in seinem 19
Wert wiederhergestelltes Gut überlassen und hingeben. Er annn seiınem
Daseın immer CUuU«CcC Möglichkeiten abgewıinnen 1im Vertrauen, da{ß sıch
1n allen und hınter allen diesen Möglichkeiten, Wenn sıch iıhnen NUur

1mM dreidimensionalen Pascha-Prozeß genähert hat, der „splendor verıta-
“  SE der „Schein“ der in Christus geoffenbarten Weisheit und Wahrheıt,
zeıgt.

In diesem Spıel findet der einzelne 1n der, mMIt der und durch die
Gemeinschaft der Glaubenden, den Spiel- und Kommunikations-Part-
NCTI, der ıh 1ın die volle Wahrheit des Lebens einfüuhrt und ıhm die Eın-
siıchten vermittelt, die ıhm erlauben, dem VO  > Gott geschenkten, Von

Christus befreiten und 1im Heılıgen Geıste heute zugangliıchen Leben
vertrauen, zuzustiımmen und 65 testlich tejern. Der Gottesdienst
wırd ZU ımmer aufregenden und anregenden Spiel-Raum und
Spiel-Feld, in dem und auf dem die Christus-Glaubigen ıhre Glaubens-
Sprache und ıhre Glaubens-Zeichen erlernen, erweıtern, kön-
Ne  - Er wırd ZUuUr Spiel-Zeıt, in der s1e mIıt anderen, die Freude (’ott,
die wachsende Einsıicht 15 Leben und dıe größere Freiheit der Glauben-
den teilen können.

Dıie Gläubigen lernen in der „yaArs celebrandı“ die Liturgie als Zeıt-
Kunst begreiten, als den ausgesparten Zeıt-Raum, der ıhnen in beson-
derer die alltäglichen Möglichkeiten überbietender Weise
Gelegenheıt x1ibt, sıch 1mM mımetisch-darstellenden Handlungsspiel
Tun und Handeln Jesu und seiner Kommunikation mıt den Jungern
orlentieren und sıch 1im iınteraktionellen Rollen-Spiel die Haltungen und
Einstellungen Jesu Gott, dem NVater; 7A38 Leben, Z131: Schöpfung,
den Menschen und den geliebten Schwestern und Brüdern 1m Jau-
ben einzuuben. Sıe sınd sich dabe!1 bewulßst, da{fß Gottesdienst auch in
dem Sınn eıne Zeıt-Kunst 1St, da{fß auch w1e alles Leben auf dieser
rde der flüchtigen Zeıt unterworten 1St. Der 1n der „dxrs celebrandı“
bewanderte Zelebrant weılß, da{f Gottesdienst 1Ur solange nıcht Aus-
stieg aus der Zeıt und Wirklichkeit ist, als aus dem (christlichen) All-
Lag heraus gestaltet 1St und in den (christlichen) Alltag wıeder hinein-
führt.“ Er weıß, da{fß dieser Alltag heute nıcht der gleiche 1St, w1e

Vgl Marquard, Kleine Philosophie des Festes, in Schulz (Hrsg.), Das Fest.
Eıne Kulturgeschichte VO  S der Antıke bıs ZAUEE: Gegenwart. München 1988, 413—420, hier
419 S oibt in unserer Welt diesen Hang Z.U) totalen Moratorium des Alltags, ZU

totalen Fest; und weıl ıhn 1bt, darum muf{fß INall sıch iıhm wıdersetzen. Dazu den-
ke ich raucht INan: mehr Mut ZUuU Alltag und mehr Mut Z.U) Sonntag. Mehr Mut
ZU Alltag: das bedeutet, das Bedürtnis nach Entlastung VO Alltag nach Morato-
rium des Alltags‘ reduzıieren: durch mehr Bereitschaft Zzu Alltag und ıhrer
Foörderung (etwa durch das, Was 1119}  - ‚Humanısıerung der Arbeitswelrt‘ nennt). Mehr
Mut ZU) 5onntag: das bedeutet, eıne andere Entlastung VO Alltag eın VO: Krıeg,



Jesu Zeıten 1in Nazareth. Der christliche Gottesdienst-Mime hutet sıch
eshalb, 1MmM Stil der Oberammergauer Passıonsspiele der amerıkanı-
scher Bıbeltilme Jesus-Leben nachzuspielen. Er weıls, da{fß 6c5sS seiıne Auf-
gabe ISt iın der „Freiheit der Kınder CGottes“ heute, den Bedin-
SUuNscCHI der Massen-, der Konsum- und Kıtsch-Gesellschaft Jesus ach-
1hmend darzustellen in der Gewißheit des Glaubens, da{fß dieser Jesus
als der Christus Gottes heute durch ıhn den Christus-Mımen, der in der
Feıier des Pascha-Mysteriums sıch die Ver-Wandlung des Pascha hat
vollziehen lassen, 1n der Versammlung der Christus-Mımen Ort 1im
Heılıgen Geılst ZWaar anders als damals, aber nıcht wenıger real
als damals gegenwartıg 1St bzw. werden ll

SCHL USSBEMERKUNG

Meıne Absıcht War CS,; die ungeheure Vielfalt, Weıte, Breıte und Tiefe
der Dımensionen anzutonen, die der christlichen Gottesdienstteier als
„Feıier des Pascha-Mysteriums“ eıgen 1St und ıhr otffen stehen (könnten).
Zum anderen sollte deutlich werden, da{fßs WIr ZWar Zeuge eıner grundle-
genden lıturgie-theologischen Kursanderung geworden sınd, dafß unls
aber dıe gestalterischen Ausdrucksformen für diese grundsatzlıche
Neubesinnung och fehlen, da{ß WIr vielmehr den „MCUCIN Weın 1n alten
Schläuchen“ bergen suchen, Was bekanntlich nıcht gutgehen ann

Meıne Hoffnung für die nachste Zukunft ist, da{fß WIr uns nıcht langer
scheuen, die oft außerstem persönlıchen Eınsatz und leidvollen
Erfahrungen CWONNCHNCH Erkenntnisse der Kunste nutzen, und
dafß WIr daran arbeiten werden, auft dem zeıtgenöOssischen Erkenntnisni-
Cau Jjene Dımensionen der ‚artes“ wıeder uUuNnscIer (theologischen) Wiıs-
senschaft erschließen, die 6S 1ın UHSCICE abendländischen Tradıtion
ber Jahrhunderte erlaubten, „Scıentla“ und “  AarS „Wıssenschaft“ und
„Kunst“, als SYNONYINC Begriffe verwenden.

Schließen mochte ıch mıt einem Wort VO  - Rıchard Gilman, VO  n} dem
ıch meıne, da{fß CX unNnsere augenblickliche gesellschaftliche und kirchliche
Sıtuation sehr zut trıfft: „ is’nt that things 2VEe radıically changed but
that they havn’t changed enough time when CC-

CC 272atıons produce reactiıon Cvecn revulsıon

VO: Bürgerkrieg, VO totalen Ausstieg verschiedenes ‚Moratoriıum des Alltags‘
suchen und pflegen. Wer sıch mıiıt seınem Alltag versohnt, und WCT sich durch den
Sonntag durch dıe Vielheit und Buntheıit der Feste mıt seiınem Alltag versoöhnt,
raucht Jjenes ‚Moratoriıum des Alltags‘ nıcht, das der orofßse Ausstieg ın den Ausnahme-
zustand 1St VO ‚alternatıven Leben‘ bis Z.U! Krıeg.“
272 Gilman, ArTt; Culture und Conservatısm. The Idea of the Avant-Garde, in: Partısan
Review 39 (1972) 30.2:9396, 1er 387



Paul Schmidkonz, Dortmund 2IDie Dramaturgıie der Liıturgie in der Praxıs
der Gemeindemesse*

Ich habe eın wen12 das Gefühl, erklären mussen, W1e€e eın Theater-
INann in Ihre Fachrunde kommt: Vor Jahren tragte mich meın Bruder,eın Jesuıtenpater, ach den Gemehnsamkeiten unseres Berutes. Ich AaNt-
woOortete, beide trugen WIr Kostum und sprachen remden Text. uch
Goethes AFaust? alßt sıch be] dieser Gelegenheit zıtleren:

Eın Komodıiant könnt’ einen Pfarrer lehren
Ja WECNN der Pfarrer eın Komöoödiant 1St.

ber 1m Ernst: 65 gibt Bezuge. Das Wort als Werk fur
das Volk 1St eın Terminus für das antıke Theater und das 1St schliefß-
ıch Ja Aaus dem Kultischen, der Dionysos- und Apollonverehrung, also
A4aus dem Gottesdienst, entstanden.

Und och eın für mich sehr wesentlicher Grund WIr sprechen VO  -
der „Mutter Kıirche“. Das ınd erfährt dıe Mutter aber zunachst ber
die Sınne also 1sSt 65 durchaus legıtım, auch Kırche sınnliıch ertah-
I  = Und für sinnlıche Eindrücke 1St eın Theatermann sıcher kompetent.Iso wırd meıne unmıiıttelbare, sinnlıche Erfahrung der Liturgie als
Theatermann und aktives Gemeindemitglied meıner Untersuchung der
lıturgischen Dramaturgie zugrundelıegen.

Ausgangspunkt 1St ZuUuerst die Architektur, der Raum, in dem sıch Litur-
o1€ vollzieht. Und 1er mufß ıch tUn, Was iıch eım Schwerpunkt me1-
HGT Untersuchung Text und Gestus SCIN vermeıden wıll (weıl iıch CS
Sal nıcht kann) ıch muß historisieren. Denn der Raum fur den Gottes-
dienst hat sıch ber anderthalb Jahrtausende entwickelt un ISt heute 1Ur ın
Detaıils verandert 1m Prinzıp orlentlert sıch auch eın zeıtgenossıscherNeubau den gewachsenen Strukturen. Nehmen Sıe also bıtte diesen klei-
LeCN Austilug in auf WIr kommen bald Konkreterem.

Anmerkung VO  } Univ.-Prof. Dr. Hans Bernhard Meyer 5]
Das Reterat VO  - Paul Schmidkonz Walr für die Teilnehmer Symposıon sehr autschluß-

reich, ber könnte bei den Lesern MifSverständnissen führen. Aufschlußreich 1St CD, dafß
ach Schmidkonz’ eigenen Worten eın „aktives, halbwegs intelligentes Gemeindemitglied“jahrzehntelanger Gottesdienstpraxis und seiner Berufstätigkeıit als Schauspieler un
Regıisseur Urteilen und Vorschlägen kommt, die 1ın mancher Hınsıcht der inneren Sinnge-stalt, aber uch der rıtuellen Feiergestalt der Eucharistie wiıdersprechen. Er hat S1e ottensicht-
iıch 1m konkreten Vollzug der Meffisteier nıcht deutlich, W1e notwendig ware, Gesıcht
bekommen „weder autf den SFSLIEN noch auf den untften Blick“ eın Refterat sıgnalisiert daher
unübersehbare Defizite 1m „JTextbuch“, beı der „Regiearbeit“ und bei den „Darstellern“,
1m Meßbuch und seınen Rubriken SOWI1e be1 den Gemeıinden, ihren Dıiıensten und VOT allem bei
ıhren Vorstehern. Eın Miılfsverständnis ware deshalb, WECNN Inan alle 1m Refterat enthaltenen
Vorschläge und kritischen Anmerkungen als akzeptabel und der sachgerechten Feıier der
Eucharistie dienlich betrachten wurde. Daran 1st jedoch nıcht der Reterent schuld Dıie Schuld
liegt vielmehr bei den gCNANNTEN Defiziten.



DER KIRCHENBA
Buhne Zuschauerraum Lichtregıe

Im Grunde annn Kırche W1e€e Theater überall stattfinden. Voraus-
SETZUNG füur eiınen speziıfischen Raum 1St 11Ur das Publikum, die Gemeinde.
Man raucht 1Ur einen OTft der Publikum anzıeht.

Der and sıch zunachst mMIt Vorliebe ber Märtyrergräbern; dıe Toten-
verehrung WAar gleichzeltig eıne gunstige Gelegenheıit, sıch Z (Csottes-
dienst versammeln. Mıt dem Anwachsen der christliıchen Gemeıinden
wuchs das Bedürtfnis, den Raum vergrößern, in erreichbare Niähe
rüucken. So kam dıe Kirche 1Ns Dorf, wurde bald Zentrum und betonte das
durch den lıturgisch überflüussıgen, aber als Zeichen eindrucksvollen
Turm 1er 1St die Verbindung ZU Himmel!! Das Märtyrergrab wurde
durch das symbolische Eınmauern eıner Reliquie in den Altar EerSsSetzt Dıie
Kirchenarchitektur War geboren.

Von FA  — machte die relig1öse Architektur jeden Stilwandel mMI1ıt
In der Romanik, speziell in der karolingischen Zeıt, wırd der Christus

Rex (glorıae w1e tremendae majestatıs) betont. Der Bau orlentliert sıch
der wuchtigen Palazzoarchitektur der Herrscher, meı1st auch Bauherr,
betont dıe Parallele ZUT eigenen Herrschatt. Und schon werden die
Schranken aufgerichtet, spater durch die Kommunionbank WwW1e€e
durch einen Schlagbaum Zzementiert: ben der Klerus, die Plebs
Das Lateinische der Kirchensprache schatft eıne zusätzliche Abgrenzung.

In der Gotik enttfernt sıch Christus och mehr VO Volk Der Bau strebt
in riesige Höhen und verweıst auf den Hımmel, WCB VO  an allem Irdischen.
Der Altar ruckt in unerreichbare Ferne, un geht der Priester einmal ZUur

Predigt unters Volk, annn besteigt eıne Kanzel und schwebt in der Hoöhe
ber ıhm Eıne ausgeklügelte Lichtregie künstlerisch sicher wertvoll
verdunkelt den „Zuschauerraum“ durch bunte Fenster den Seıten, waäh-
rend der ach Osten ausgerichtete Chor VO  I der Morgensonne ausgeleuch-
tet wırd Dıie TIrennung in Vorhalle Vorhölle, Publikumsraum Erden-
schwere, Altar und Presbyterraum Paradıes, mufßte sıch aufdrangen.

Die Rena1issance erhob den Anspruch, eın Menschenbild
schaffen, den Menschen wıieder 1in den Mittelpunkt der Welt stel-
len. Durch eine Fülle VO Heiligen sprich Menschenfiguren halt die-
SCS Menschenbild überlebensgro(ßß 1U  . auch seınen Eınzug iın die Kırche

aber die alten Schranken tallen nıcht. In weıter Ferne, dem Publikum
abgewendet, findet in remder Sprache eıne Handlung 9 die immer
myster10ser wırd Es 1St dıe große Zeıt der Kirchenkomponisten, dıe
wenı1gstens türs Ohr eıne gefühlsmaßıge Beteiligung ermoöglıchen.

Die arocke Kirche schmückt sıch 1im Zug der Gegenreformation mit
allem Glanz, den Maler, Biıldhauer, Stukkateure autbieten können, als
Antwort aut den kargen, nuüuchternen Protestantısmus ach dem Mot-

„seht her, schön 1St 6S be1 uns Katholiken'“ ber wıeder keıine



Offnung 74388 Gemeinde hın Dıie findet inzwischen be1 den Protestanten 23
9 der Pastor wendet sıch dıe Gemeıinde, die heilıge Schrift rückt
1Ns Zentrum des Gottesdienstes und das 1n der Landessprache, fur
jedermann verstandlich! Ich erinnere miıch och gut 1949 fejerten WI1r
Pennäler MIt unserem Rektor, einem sehr weısen Benediktiner, in eıner
leinen Walltahrtskirche außerhalb der Stadt die Karsamstagsliturgie

oroßter Geheimhaltung 1ın der Osternacht 1n deutscher Sprache;
be] Bekanntwerden hatte vergotterter Rex große Schwierigkeıiten
miı1t dem Ordinarıat bekommen

Das Vatıcanum brach endlich den Bann; dıe Schranken 1elen, dıe
Kommuniıi:onbänke verschwanden, der Altar wandte sıch Zur Gemeıinde,
Ambo die Kanzel, das Volk konnte sehen und das Gehörte DEer-

stehen. Lajen wurden Geschehen aktıv beteiligt. Woare das Wort
nıcht abgegriften, könnte INan VO  w einer Demokratisierung sprechen.

Schlufß mıt der Hıstorıe, WIr sınd Punkt Denn iın dieser Umge-
bung tindet heute Liturgie Ab sotfort ann iıch mich ausschliefßlich
auf die Gegenwart eschränken, ennn CS geht den heute benutzten
Text und den derzeit parallel CR A praktizierten Gestus. Und Jer begin-
NenNn meıne Schwierigkeiten.

Ich spreche 1er als aktıves, halbwegs intelligentes Gemeindemitglied.
In meınen ersten Versuchen diesem Reterat interpretierte ıch den
Gemeindegottesdienst 5 WwI1e sıch MIr eım persönlichen Erleben
darstellte und das War leider gahz falsch.

Wıe das alles wirklich gemeınt 1St das ertuhr iıch erst durch eın
sachbezogenes Manuskrıpt.

In der erneuerten Liturgıie haben sıch die Akzente verschoben, die
Intentionen geandert. Nur sınd diese Veranderungen weder aut den
ersten och auf den ıunften Blick erkennen.

Ursache:
Der wirkliche Sınn geht in eıner Flut VO  an Texten, die V1 =»=

doppeln, wıiederholen, zerreden. Nıcht Sahz schuldlos daran sınd auch
die Zelebranten, die durch „Eigenbeitrage“ glauben erklären mussen,
Was s$1e jetzt und tun werden. Eınıige Texte sınd für meın Gefuhl
auch schlecht plazıert. Durch all das wırd VO eigentlichen Geschehen
unzulassıg abgelenkt, der dramaturgische rotfe Faden geht verloren.
Sıe haben sıch bewußt eıinen Theatermann eingeladen. Meın Metier hat
nıcht den Effekt ZU Zıel, sondern dıe gröfßtmögliche Effektivität eiıner
Sache Und da sehe iıch den Ansatz für meıne Textkritik.

Meıne Sprache 1St die des Theaters:; lassen WIr dabei Versuchte ıch
theologisch tachsimpeln, ware das Hochstapeleı.

Damıt also ZU Hauptpunkt:



DIE DER GEMEINDEMESSE
Text ARtion (7Jestus

Eın wichtiger Theatergrundsatz 1St W das gestrichen iSt, ann nıcht
durchfallen. Weniger salopp ZESAQLT.: auch das beste Stück raucht Striche.
Eın OmMantext darf schwier1g se1n; iıch ann eıne Seıite Ja mehrmals lesen.
iıne Aktion mu{( eiım erstmaligen Horen und Sehen begriffen werden,
oll ıhr Sınn nıcht verlorengehen. Mufßß ıch eınen Vorgang erst kommen-
tıeren, ann stimmt nıcht.

Es oılt also, be] der Handlung „Meßfeier“ das Wesentliche auch für
den Laıen verständlich herauszuarbeıten, Handlungselemente VeEI.=

deutlichen, Texte verknappen, CS möglich 1St (ich verspreche, radi-
kal seın) und umzustellen, WenNnn c mIır not1ıg erscheınt.

Halten S1ie Minımalstriche nıcht für kleinkarıiert; oft genugt schon en
einz1ges gestrichenes Wort, eiınen Text prazıse werden lassen.

Iso zunachst

DER TBXT
Die Zweıiteilung der Handlung 1St klar und gut

Akt Wortgottesdienst Verkündigung des Wortes.
Akt Eucharistieteier Erfüllung des Wortes.

ber die Crux beginnt TEr schon mıt der Okonomie: dıe Ausgewo-
genheıt, dıe Verteilung der Gewichte. Dıie Eucharistieteier mu der
Schwerpunkt leıben. In der Praxıs ufert leider der Wortgottesdienst in
eınem Ma(ße AauUs, da{fß der zweıte Akt w1e eın rasches Finale erscheint
und ıhn geht doch 1in der Hauptsache.

Dabe!] lassen sıch diese Schwierigkeiten meıner Meınung ach mıiıt rela-
t1LV eintachen Mitteln eheben.

En detail:
Akt DER WORTGOTTESDIENST.
uch 1er sehe iıch eıne klare Zweiteilung: Exposıtion (Begrüßung bıs

Kyrıe). Die dramatiıs werden vorgestellt.
Thema mıl Varıationen (Glorıa bıs Credo und Fürbitten).
Klarung, 6S in der ‚Sache mıt (SOtt- grundsatzlıch und spezıell

heute geht.
a) Fxposıtion

Dıie kuüurzeste Exposıtion 1St immer die beste. Auf jeden Fall mıt „1Im
Namen des Vaters“ beginnen. Schon mıt dem ersten Satz mu{fß klargestellt
werden, in WESSCI Namen und Wessecnmuı Ehre sıch die Gemeinde VeI -

sammelt hat
Wenn der Priester danach sıch mıt einıgen privaten Worten die

Gemeinde wendet, das Tagesanlıegen und den Sınn der heutigen Kollekte



n  9 1St das 1n Ordnung AL bleibe be] eıner knappen Formulie-
rung und nehme nıcht schon 1er der Predigt Eersten Teil Im
Anschlufß 1sSt VO  iM allen ZUE: W.ahl stehenden Begrüfßungsformeln die kuür-

auch die pragnanteste: „Der Herr se1l miıt euch.“ Wobe!] ıch dıe Ant-
WOTFIT „und auch mıiıt dir“ vorzıehe. „Und mıiıt deinem Geıiste“ 1St ZWar
wortlıch, hat für mich aber einen fatal atherischen Beigeschmack. Und
ich bın 1U  ; eiınmal fürs Konkrete

Das Contiteor sollte unbedingt Jleiben. Ich mache mich damıt nıcht
kleın, sondern gebe ehrlich Z dafß iıch Gottes Hıiılte rauche eine Art
Standortbestimmung. Dagegen mochte ıch auf jeden Fall auf das Miıse-
reatur verzichten. Die Kyrıe-Bıtten besagen das Gleiche. Dazu kommt
neben der knappsten Oorm die Feierlichkeit der dreimaligen Anru-
fung, die das Rıtuelle des Geschehens 1n Erinnerung bringt. Wır haben
das och Zzwe!l weıteren Stellen, die entscheidende Vorgange einleiten,
eım dreimaligen Sanctus und eım Agnus De1i

Das Kyrıe eiınem Scheindialog auszubauen, halte ıch für unnotıg.Da spielt ohl die Angst mıt, die Gemeıinde könnte den Anschlufß Ver-

PasSsSch und asynchron sprechen. Das aflt sıch leicht vermeıden, Wenn der
Priester Jjeweils die Anrede „Herr“, Christus“, C6  „Herr allein spricht und
die Gemeıinde in das ‚erbarme dich“ einstimmt.

D) Gloria hıs Credo
Gerade diese beiden Texte werden meıner Verwunderung 1n Fragegestellt. Dabe]i erscheinen sS1e MIır als die iıdeale Klammer für den Wort-

gottesdienst.
Das Gloria 1St eıner der wenıgen verbliebenen hymnischen Texte

schon das 1St eın Grund Vor allem aber wiırd in ıhm der Gott vorgestellt,dem iıch spreche und der NUu.  } mır sprechen wırd
Im Credo ekenne ıch miıch ıhm und dem, WAasS ıch eben VO  } ıhm

gehört habe das hat eıne ınnere Logik.
Eın weıteres Argument: eım gemeınsamen Sprechen des Gloria und

Credo wırd die Gemeinde aktıviert, die Getahr lauft, Zur bloßen
Akklamation („Amen: ; „und mıt deinem Geiste”) verurteılt werden.

Der eigentliche Eınstieg bleibt naturlich das TAGESGEBE
Dazu eiıne Bıtte: nıcht vorher Jange erklären, WIr jetzt bıtten

werden. Es einfach IUn WIr Laıen kapieren annn schon. Meıst 1St das
Tagesgebet auch besser formuliert als eine Stegreitvorrede.

Die Steigerung der Verkündigungstexte könnte dramaturgisch nıcht
besser se1ln:

Vorläufer
IMl Junger

EVANGELIUM Worte des Herrn, VO  3 Augenzeugen berichtet.



Auch die abschließenden Formeln sollen beibehalten werden. Sıe
bezeugen eınen Respekt, der besagt, da{ß CS sıch eben nıcht x-beliebi-
C Texte andelt.

Dagegen mochte ıch die ZWISCHENGESA  GE streichen und
durch eınen Moment des Schweıigens Ich mufß das eben Gehor-

„verdauen“”. Die Psalmen sınd wunderbar, aber Ss1e mMI1r nıchts
Neues, WE iıch das Alte nıcht verarbeıtet habe Was die Aussage VEI»s

stärkend gemeınt ist, verwassert S1E in Wirklichkeit. Und bıtte: schon gal
eın Lied!!

Der kritische Punkt 1m Wortgottesdienst 1st die PREDIGT.
Sıe 1St ach der Steigerung der Lesungen, eIn retardierendes

Moment. Das 1St in Ordnung, INall raucht eınen Ruhepunkt. Er darf
1aber keine Einladung ZU Kirchenschlaf werden

Ich mochte nıcht mißverstanden werden: iıch führe keinen Rundum-
schlag die Prediger. ber ıch wıll auf Auswüchse 1n der Praxıs hın-
weısen, die dıe Okonomıie der Meßteier 1Ns Wanken bringen.

Wenn die Predigt eın Drittel der Meßldauer beansprucht,
gerat die Dramaturgıe AaUusSs dem 1 3L

Ich wıll keıine Bildungspredigt. /iıtate können hilfreich se1n. Aber eın
Querschnitt durch die Lektüre des Predigers interessiert mich nıcht.

Auf der Hand Liegendes wırd erklaärt, Dınge, die unseremll Verständ-
nN1ıS fern lıegen, nıcht.

eispiele:
Der barmherzige Samarıter:
Das Gleichnis VOIN der Barmherzigkeıit 1St klar. ber Samarıter?
Man assozlert sofort: carıtatıve Einrichtung. Neın der Samarıter in
Judaa 1St der Turke in Deutschland! I )as verschärft das Gleichnis und hat
soz1ialen Aspekt.
Dıie VO Teufel Besessenen:
Die Angst VOTF den SOgeNANNLECN Besessenen 1St uns unverständlıich. Was
aber 1St miıt den guten Christen, die sıch die Ansiedlung VO  ( behin-
derten Kındern wenden? (Von der Parallele ussatz 1ıds gal nıcht
reden!)
Der Pharisaer 1St für uns Z 5Synonym fur den Heuchler geworden. Er
War aber ein nehmender, theologisch gebildeter Mann, der sıch
penıbel die mosaıschen esetze hielt! Von 1er her erhält annn das oft
bösartıg mißverstandene „Selıg die Armen 1mM Geıiste“ geradezu explosıve
Bedeutung!
Die Liste ließe sıch fortsetzen

In Danz bestimmten Fillen ware begrüßen, WeNll der Prediger
sıch VO vorgegebenen Thema löste und einem aktuellen Problem
Stellung bezoöge, bei der armenischen Erdbebenkatastrophe. Wenn



der Priester dıe Ratlosigkeit mancher Gläubigen (und vielleicht se1-
eıgene Unsicherheit) erkennt und darauf eingeht, 1St das hılfreicher als

das Beharren auf einem einmal eingeschlagenen Thema Das MUu aber
die Ausnahme leiben. (Vielleicht sollte 1ın diesem besonderen Fall
dem Priester treigestellt werden, wenıgstens eine Lesung ach seınem
eigenen Ermessen themabezogen auszuwahlen.

Doch damaıt, läuft die Kritik ebenso A4aUuUsSs dem Ruder wWwW1e€e
das Krıtisierte; aber mır 1St gerade dieser Punkt wichtig, weıl durch
eiıne schwache Predigt der Wortgottesdienst, durch eıne zeıtlich überzo-
BCNC Predigt die Eucharistieteier 1ın ıhrer Bedeutung nıvelliert wırd
DO Es sollte W1€e bereits DESAYL bıs auf wenı1ge Ausnahmen

leiben. Allerdings pladiere ıch sehr für das apostolısche; CS 1St pragnan-
Fr wenıger theologıisıerend, hne eshalh volkstümelnd se1In.

Dıie den Wortgottesdienst abschließenden FURBITTEN bieten keine
Schwierigkeıiten. Sıe gehören ZET Tagesthematik und beziehen VO  ; da
ıhre dramaturgische Logıik. Voraussetzung (ıch wıederhole mich gern):
S1Ee mussen knapp ftormuliert und überschaubar se1n. Eıne weniıger 1St
mehr als Zzwe!l zuviel. Alles Litaneihafte reizt ZU Abschalten. Sınd die
einzelnen Furbitten ausführlıch, lauert InNnan aufs Stichwort, den Eın-
Satz ZUTFr Replik.

Lassen Sıe mich meıne „Idealfassung“ och einmal skizzieren: In
nomıne patrıs kurze Begruüßung Omınus vobıiscum Contiteor
(ohne Mısereatur) Kyrıe (nıcht verdoppelt) Gloria Tagesgebet
Lesungen (wenn moöglıch dreı, 1aber hne Zwischengesange) Predigt
Fürbitten.

Akt DIE EUCHARISTIE  IE
Hıer sınd die Probleme wesentlıch komplizierter. Durch die Reform

wurde die Dreiteilung Opferung Wandlung Kommunıion ersetzt
durch eıne Gliederung 1ın Z7We!l Abschnitte unterschiedlichen Gewichts.
Man könnte° Praludium UN Hanubptszene.

Wıe sıeht 1aber dıe Verwirklichung aus”
Ob INanl der nıcht in der Praxıs 1St die alte Trıas wıeder da Dıie

Ursache Texte, Texte und wıieder Texte. Vor allem werden dıe Abend-
mahlsworte und die gemeınsame Kommunıion weıt auseinanderdivi-
diert, dafß jeder Zusammenhang verlorengeht und beide wıieder w1e
früher als selbständige Hauptteile sıch emanzıpileren. Hıer mufß erheb-
ıch eingegriffen werden. och 1U der Reihe ach
Praludıum dıe Gabenbereitung.

Auf die Übertragung der Gerate, das Zurüsten des Altars und die
Gabenprozession werde iıch e1ım Thema GESTUS eingehen.

Die eigentliche Gabenbereitung 1St undurchschaubar. Sıe wırd durch



78 eiıne großangelegte Aktıiıon dıe Kollekte gestort, für die dieser
Stelle keıine absolute Notwendigkeıt esteht. Der Text bleibt auf der
Strecke, wırd gewissermaßen privatısıert. Der 1St aber wichtig. Die
Handlung erklärt sıch nıcht PCI S sondern NUur 1n Zusammenhang mMI1t
dem Wort. Dıies gilt VOT allem fur die komplizierte Symbolik der Vermi-
schung VO  n Weıin und Wasser. Die Vermischung VO  3 Gottheıt und Men-
schennatur wırd klar durch den Text aber azZzu mufß ıch ıhn horen!
Nur erlasse INan MI1ır die Stelle „ZUIN heiligen Zeichen“ das 1St der
erhobene Zeigefinger des Lehrers und damıt reichlich penetrant

uch auf das zweıte und vierte „Gepriesen 1St du C6  E annn verzich-
Fr werden. Es hat leeren Formelcharakter. Enden sollte mıt „damıt
uns ein Kelch des Heıls werde“.

Auf jeden Fall mochte ıch das 1U folgende Herr; WIr kommen
dir“ streichen:

Dieser Text 1St schwülstıg. Nıchts Demut, 1aber alles
Demutspathos

Die Bıtte Annahme der Gaben wiederholt sıch geradezu PCHNC-
CGsott 1St nıcht schwerhörı1g. Und ıch bın eın Kınd, das glaubt,

durch hartnaäckiges Insıstieren doch och Y Zie] kommen.
Außerdem 1St die Bıtte andernorts besser formuliert WIr werden
gleich darauf zurüuckkommen.

7ur Händewaschung
Sıe 1St siıcher verzichtbar; 1aber be1 mınımalem zeıitlichen Aufwand

schaftft sS$1e als rituelle Waschung VOT dem ahl eiınen Bezug einem
der zentralen Vorgange und hat durchaus ıhren Sınn Sollte sıch aller-
dıngs eıne Assozıatıon ABn Pılatusszene einstellen, mufÖte sS$1e sotort
gestrichen werden.
Und schließlich das Suscıpiat

Behält Ianl 6S be] wotfur ıch plädiere ErSsSetZzZt CS das Gabengebet.
Auch jer bın ıch für dıe kürzeste orm (B)
Priester: Laßt uns beten
Gemeinde: Der Herr nehme

Ersetzt INan das Wort „Opfer” durch „Gaben“, ann das Gabengebet
wegfallen. Denn 1im Gabengebet wırd annn nıchts Neues ZDESAYZL (ich
wiederhole: Csott 1st nıcht schwerhörı1g):

die Bıtte 1St ausgezeichnet formulıiert, S1e ann nıcht besser geEsagl
werden und

die Gemeıinde bittet, nıcht eın einzelner fur das unmündıge
Volk

Da ıch für Streichung des Gabengebets pladıere, kommen WIr NUu

ZUrFr FHauptszene*:



Hauptszene Hochgebet UN Kommunıon

A) Das Hochgebet:
Vorweg: ıch zıiehe das Erste Hochgebet den re1 anderen VOTIL.
Der Grund ın dieser Version liegen Eiınsetzungsbericht und Kom-

munıon dichtesten beieinander. Mıt Ausnahme des emento INOTL-
tuoOorum liegen alle den Zusammenhang remsenden Texte VOT den Her-
renworten Das emento aßt sıch anders plazieren. Zwischen den be1-
den grofßen Geschehnissen darf sıch das Gesprach nıcht mehr NL-
WegL unls Lebende W1e€e Tote drehen. Hıer 1St doch das eigentli-che mysterıum fide1. Ich beschränke miıch daher bıs auf weniıge Stellen,
die Mır 1im Hochgebet plausibler erscheinen, auf das Hochgebet.

Prafation
Als Ouverture des Hochgebets 1St S1e der gyeeıgnete Auftakt Dıie Pra-

fatıon und das VO  a} der Gemeıinde miıtgetragene Sanctus drückt die gall-Vorfreude AaUus auf das, W3as (50öt%t uns in der Eucharistiefeier schenkt.

Gebet für die Kırche und ıhre Hırten
Dieses Alt sıch verknappen. Der „rechte katholische Glaube“ weckt

1n mır unangenehme historische Remiiniszenzen. Daher ach „Dich,
gutiger VaterHauptszene — Hochgebet und Kommunion  29  a) Das Hochgebet:  Vorweg: ich ziehe das Erste Hochgebet den drei anderen vor.  Der Grund: in dieser Version liegen Einsetzungsbericht und Kom-  munion am dichtesten beieinander. Mit Ausnahme des Memento mor-  tuorum liegen alle den Zusammenhang bremsenden Texte vor den Her-  renworten. Das Memento läßt sich anders plazieren. Zwischen den bei-  den großen Geschehnissen darf sich das Gespräch nicht mehr unent-  wegt um uns — Lebende wie Tote — drehen. Hier ist doch das eigentli-  che mysterium fidei. Ich beschränke mich daher bis auf wenige Stellen,  die mir im 2. Hochgebet plausibler erscheinen, auf das 1. Hochgebet.  I. Prafation  Als Ouvertüre des Hochgebets ist sie der geeignete Auftakt. Die Prä-  fation und das von der Gemeinde mitgetragene Sanctus drückt die gan-  ze Vorfreude aus auf das, was Gott uns in der Eucharistiefeier schenkt.  2. Gebet für die Kirche und ihre Hirten  Dieses läßt sich verknappen. Der „rechte katholische Glaube“ weckt  in mir unangenehme historische Reminiszenzen. Daher nach „Dich,  gütiger Vater ... und segne sie“ gleich auf „Schenke deiner Kirche Frie-  den und Einheit, behüte und leite sie und ihre Priester auf der ganzen  Erde.“  3. Gedächtnis der anwesenden und abwesenden Gläubigen  Zwei Vereinfachungen zum Vorschlag: „Herr, du kennst ihren Glau-  ben“ ist leere Formel. Wenn Gott ihn kennt, warum ihn extra darauf  hinweisen? Und schließen mit der „Hoffnung auf das unverlierbare  Heil“. Der Rest ist wieder einmal Darbringung der Gaben — das hatten  wir schon.  4. Gedächtnis der Toten  Ich kann mir nicht helfen, aber ich sehe hier die einzig richtige Pla-  zierung. Wir betonen damit die Gemeinschaft mit unseren Verstorbenen  und erbitten gleichzeitig ihre Aufnahme in die Gemeinschaft der Heili-  gen, von der im Anschluß die Rede ist.  5. Gedächtnis der Heiligen  Mit diesem Gebet schließt ein dramaturgischer Bogen, der mir in sich  logisch erscheint. Freilich sollte auch dieser Teil öffentlich sein. Ich will  mich an der Bitte um Beistand für Lebende und Tote beteiligen. Diese  Texte mit Gesang zu überbrücken, halte ich für falsch. Es geht nicht umund sS1e  &L gleich autf „Schenke deiner Kırche rIe-
den und Eınheıit, behüte und leıte sS1e und ıhre Priester auf der SaNZCHErde.“

Gedachtnis der anwesenden und abwesenden Glaubigen
Zwel Vereinfachungen ZU Vorschlag: „Jderr; du kennst iıhren ]au-

ben  CC 1St leere Formel. Wenn Gott iıhn kennt, ıhn darauf
hinweisen? Und schließen mıt der „Hoffnung auf das unverlierbare
Heil“ Der Rest 1St wıieder eiınmal Darbringung der Gaben das hatten
WIr schon.

Gedachtnis der Toten
Ich ann mır nıcht helfen, aber iıch sehe 1er die eInZ1g richtige Pla-

zıerung. Wır betonen damıt die Gemeinschaft mıt unseren Verstorbenen
und erbitten gleichzeitig ıhre Aufnahme in die Gemeinschaft der Heıili-
SCH, VO  . der 1m Anschluß die ede 1St

Gedachtnis der Heıiligen
Miırt diesem Gebet schließt eın dramaturgischer Bogen, der mır 1n sıch

logisch erscheint. Freilich sollte auch dieser Teıl offentlich seın. Ich 111
mich der Bıtte Beıistand für Lebende und Tote beteiligen. Dıiese
Texte mıt Gesang überbrücken, halte ıch für falsch. Es geht nıcht



30 eın privates Anliegen des Zelebranten alle Beteiligten sollten partızı-
pıeren!

Allerdings o1ibt ON gerade 1m Communicantes fur mich och eın
Argernis:
Gestatten S1e mır eın wen12g Sarkasmus: das Heılıgenregister bereitet
mır Zahnschmerzen. Warum nıcht gleich die Allerheiligenlitanei? Und
das sınd ann immer och nıcht alle Konnte Ja se1n, da{fß die Ungenann-
ten beleidigt sınd und mır iıhren Beistand entziehen! Im Ernst: Warum
begnugt mMan sıch nıcht miıt der pauschalen Benennung aller Heiligen?
Meınetwegen och den Tagespatron, aber auf keinen Fall mehr!

Meın Vorschlag: gehen S1e VO  - „gedenken WIr deiner Heılıgen“
direkt auf „blicke auf ıhr heiliges Leben und Sterben“ und VO  - da gleich
weıter mıt „und 1mMm uns auf iıhre Füurbitte auf 1in die Schar deiner
Erwählten“. Davor liegt 1Ur wıeder die Bıtte Gabenannahme (Gott
weiß es$ jetzt!). In dieser Fassung bılden die jer Gebetstexte keinen
Störtfaktor mehr Sıe sınd 1in sıch schlüssıg, A logisch plaziert 1mM
Zusammenhang und dauern höchstens 1er iınuten

Einsetzungsbericht
Als Eınleitung bevorzuge ıch 1er die Version des Zweıten Hochge-

ets „ Wır bitten dich, sende deinen Geist D  n Mıt wenıgen Worten
wırd die entscheidende Bıtte ausgesprochen. Das Wortgeklingel der
Fassung VO  a} Hochgebet eINs steht in unangenehmer Diskrepanz Zur
Einfachheit der 1U  - tolgenden Eınsetzungsworte. Sıe und das abschlie-
Rende „Geheimnıis des Glaubens“ bedürfen keines Kommentars. Nıcht
A4aus talsch verstandener Ehrturcht eın In ihrer Schlichtheit 1St diese
Stelle wohl die großartigste des Meltextes.

Und jetzt meıne Bıtte: Lassen S1e danach der Gemeinde einen
Moment der tille, gehen Sıe nıcht nahtlos ZUuUr Tagesordnung ber. Es
1st Ja soeben nıcht ırgendetwas geschehen das Mysteriıum fidei hat
sıch otffenbart. Ich verlange keine Gedenkminute, aber wenıgstens Zeıt
ZU Atemholen

Fur das 1U  5 tolgende Gebet mochte ıch auch die Fassung VO  3 Hoch-
gebet Zzwel übernehmen. Das Erste Hochgebet scheint mır lıtera-
risch, spezıell die Zitierung alttestamentarischer Vorbilder (außerdem:
wıeviele wı1ıssen VO  . Melchisedek mehr als den amen?). Das Gebet für
die Kırche hatten WIr schon ach dem Sanctus, das emento MOrtuO-
m08 ebenfalls, da{fß unmıiıttelbar „und lafß uns e1InNs werden durch
den heilıgen Geıst“ das -Dürch Christus und mıiıt ıhm und in ıhm  CC
anschließen könnte. Dadurch ware die gewunschte Verbindung VO  a

Hochgebet und ommuniıonteıl einfach, aber begründet wiederherge-
stellt.



D) Der Kommunionteil: 31
Gebet des Herrn

Hıer rede iıch ausnahmsweiıs einer Erweıterung das Wort. Mır tehlt
VOIL dem „Vater unser“ eintach eın wichtiger Gedanke:

Indem WIr mıiıt Jesus den Vater ansprechen, erklären WIr alle ulls
Brüdern und Schwestern, eben Kındern eines Vaters; die
Gemeinde konstituilert sıch als Famaiulie. Dieser 1InweIls mufte formu-
lıert werden, ann 1in die Aufforderung überzugehen: „Lafßt unls

beten W1€e der Herr uns beten gelehrt hat.“
Das „Libera nNnOs  C6 ann wegfallen walzt L1ULr breıt und führt

nıcht, W1e€e beabsichtigt, fort Die beiden etzten Bıtten des „Vater unser“

Friedensgebet
Haben WIr uns 1m DPater nNnOster als Brüder und Schwestern erkannt,

ann 1St das Friedensgebet der ırekte und logische Anschlufß. Das Her-
renwort 1St das Wıchtigste. Daher 11UTr „Der Herr hat seinen
Aposteln ZESAQL c Nun der restliche Text inklusiıve „Der Friede des
Herrn L

Agnus Deı, Einladung ZUNY Kommunı1on
Eıner unklaren Aktion Brechung des Brotes das Agnus

De1 ber dıe dreimalige Anrufung hın auszudehnen, halte ıch für unsın-
nıg Das stille Gebet VOT der Kommunıuon mochte iıch dem Rotstift
an  en Hıer oilt das für das Libera NOs Gesagte: Wiıederholung
der etzten Pater-noster-Bıitte mıt ogroßerem Auftwand.

Wiıchtiger scheıint mır, ach dreimalıger Anrufung des Lammes dieses
1U zeıgen. Und da lassen Sıe miıch bitte auf eiıner wiınzıgen eto-
nungsfrage herumreıten: CS dient wirklich I11Ur der Verdeutlichung. Zu

„Seht das Lamm (jottes “ ıst talsch. Es ISt. als hätten WIr Nn1e VO
amm gesprochen. Aber WIr haben doch eben mehrmals angerufen!
Also mufß N heißen „Seht das amm Csottes c Hıer 1St CS, ıhr alle
könnt 6S sehen! Dann 1St das „Domine 11O SUl. dignus“ auch als Replik
klarer.

Will INan danach och eiınen Satz hinzufügen, ann biıitte nıcht:
„Kostet und seht C6 (3anz gleich, W1e INnan 65 ınterpretiert
ekommt in jedem Fall einen merkwürdig falschen Beigeschmack.
C) Abschied UN Entlassung:

Die Reinigung der (Gerate sahe ıch lieber ach der Melteier. 1el-
leicht denke iıch da realıistisch: INnNnan reinıgt erSt, WeNn die Gaste

sınd Aber eine Grundsatzfrage sehe iıch darın nıcht.



Bleibt das Schlußgebet
Es 1St Zusammenfassung und ank

Der Segen
Ich weıß, da{f VOT dem degen gewöhnlich die gemeindespezifischen

Verlautbarungen ıhren Platz haben Das finde ıch nıcht zut Die
Bekanntmachungen sınd nıcht Bestandteıl der Me(lteier der degen als
Abschlufß Ja Daher empfehle iıch, diese beiden Posıtionen tauschen.
Iso Hıer erst dıe Bekanntmachungen.
Danach Ite M1SSA est. Bıtte nıcht: „Gehet hın in Frieden“, sondern eıne
sinngemaße Übersetzung.

Dıie ruhere Praxis; das „1te m1ssa est  I VOT dem degen sprechen,
WAar schon VO  3 der Wortbedeutung her Unsınn.

Ebenso verkehrt finde iıch die heutige Angewohnheıt, ach dem Ite
och sıngen. Braucht I1Nan unbedingt eın Lied, oll 6S vorher

werden. Dıie Entlassung 1Sst definitiv INnan befolgt S1€, der
die Aufforderung ann unterbleıiben. Es x1bt Theaterstücke, die aut
eiınen Schlufß och eınen Überschluß SELIZCN, Sınfonien, be] denen
Ende der Partiturdeckel eintach nıcht zugehen ll s$1e werden
adurch nıcht besser.

Lassen Sıe mich auch 1er den für meın Gefuhl dramaturgisch richti-
gCHh Ablauft des zweıten Aktes och einmal ur7z zusammenfassen:

Eıinleitung: Präfation und Sanctus.
Hochgebet:

stark verkürzter Gebetkomplex (Erstes Hochgebet): Fur die Kırche:
für die Lebenden: füur die Toten; Gemeinschaftt mMiıt den Heıligen.

Einleitung den Abendmahlworten (Zweıtes Hochgebet); Eınset-
Zungsworte und Mysteriıum fide!l.

gahnz kurze Pause; ann emores igıtur (Zweıtes Hochgebet); DPer
1PpSsum.
Kommunuionteaıl: Vater (ohne Libera); Friedensgebet Friedens-
oruß; Agnus Del Ecce Agnus Deı Domine NO  5 SUM, ahl
Schlufß: keıine Purificatio; Schlußgebet; degen; Bekanntmachungen; Ite
m1ssa SN

Grundsätzlıch bın ıch dagegen (außer bei Präfation, Tages- und
Schlußgebet und Lesungen) och zusätzlıche, auf das gefelerte est
zugeschnittene Texte verwenden. Dıie zıtierten Passagen reichen AUS,
stetig wiederholte Hınweıiıse lenken davon ab, dafß 6S bei der Melßteier

das gesamte Heilsgeschehen geht.
Ich annn mır vorstellen, dafß Ihnen manche meıner Vorschläge VO

theologischen Standpunkt Aaus ruüuhrend AalV erscheinen. ber ıch bın



1er als Dramaturg, und dessen primare Aufgabe 1St CS, eiınen Text 33
einzurichten, da{fß dıe ber ıh transportierte Handlung verstehbar und

lassen S1e mich ruhig das profane Wort benutzen spannend wırd
Und das gelingt 1Ur durch Klarheit hne viele Schnorkel.

Eın Wort och 7A08 Vortrag:
Kräftiges, deutliches Sprechen 1St natürlich Voraussetzung, 111 INan

verstanden werden. Aber huüten S1e sıch VOT Theatralık S1Ee wirkt auch
auf dem Theater falsch und unecht. Sprechen Sıe, hne dramatisıe-
ICIL, 5 Ww1e€e s$1e eiıne Geschichte erzahlen der einen Brief vorlesen be1
den Lesungen, und S Ww1e sS1e miıt eiınem Partner sprechen be] den
Gebetsteıilen. Eınıge Texte bieten auch das der Gregorianik entlehnte
Psalmodieren aber bıtte keinen FECLUSS da Ofrt nıemand
mehr

AKTION UND GESTUS
Eıne TheaterregelE eiıne Geste mufß klar seın und transportlie-

rCN,; Was s1e ausdrücken oll Tut s1e N nıcht, aßt INnan sS1e WCS

Zu den Detauils: Der Altarraum bleibt zunachst unbenutzt Hand-
lungsort 1St fürs Pyıestersıtz und Ambo Das 1St Zut, wırd doch
damıt auch optisch der unterschiedliche Charakter VO  a Wortgottes-
dienst und Eucharistiefeijer ZU Ausdruck gebracht. Mır könnte sıch die
Assozıatıon: 1er Galılaa, Ort Jerusalem aufdrangen, waren da nıcht
Zzwel entscheidende Fehler:

ußt der Priester schon eım Auftreten den Altar, wırd diese TIren-
NUNs aufgehoben. Eıne eintache Verneigung genugt.

Schlimmer aber 1St die ungenugende Trennung. Die Stuhle sınd meıst
dicht eım Altar, dafß ıch der Meınung WAal, ach der Reform wolle

INnan den Priestern und Mınıstranten das Gehen nıcht mehr ZzZumuten
Otft 1St das (ın kleineren Kirchen) eın Platzproblem. Warum die Stuhle
nıcht VOYT dem Altar, Begınn der Stufen, plazieren? Dann denke ıch
eım Betreten des Altarraums das ‚sıehe ıch gehe hınauf ach Jerusa-
lem '“ Keıine Angst, der Priester wırd trotzdem gesehen!

Inzens 1st Geschmacksache ıch Mag ıhn nıcht, weıl ıch seiınen
ursprünglichen Grund aus der Antike kenne: aber ich mache daraus kei-
NenNn Kritikpunkt.

Da die Inftlation der Kreuzzeichen beschnitten wurde, War not1g,
wollte INanl 65 nıcht entwerten Aber Begınn mufß 065 die Gemeinde
unbedingt mıtmachen! In diesem Zeichen hat s1e sıch versammelt!

Das Brustschlagen eım Contiteor 1sSt eın Rest Antike. Heute 1St 65
eine außerliche, mechanıische Geste.

Ausbreiten der Arme das hat grundsatzlıche Bedeutung; der rie-



ster spricht für alle miıt dieser (seste schliefßt dıe Gemeinde mıiıt eIn
1n seın Gebet Sıe mu{fß also zrofß, „umfassend“ se1n. Auf keinen Fall mıt
hocherhobenen Händen, wırd daraus Nur die Gebetshaltung der
antıken Priester, und das erg1ıbt keinen Sınn. Um die Geste nıcht ıntla-
t1onar werden lassen, sollte IL11Lall S1€e allerdings auf Jages- und
Schlufßgebet, Präfation, das „Dominus vobiscum“ und den Friedens-
orufß beschränken.

Der Gang den Lesungen oll nıcht zufallıg se1ın. Er mu{ auf das
ommende autmerksam machen. Also mbo nıcht dicht be] den
Stuhlen!

Der Gestus bei der Verkundigung des Evangelıums hebt sıch deutlich
aAb Kreuzzeichen Begınn (das VOIN der Gemeıinde mitvollzogen WCI-

den sollte) und Buchkufß mussen leiben s1e sollten eher och staärker
herausgehoben werden. Sıe sınd Zeichen eıner besonderen Verehrung
fur eiınen besonderen Text.

Cryedo Was Knıeen CIM SEt incarnatus est  c 1St für mich eıne halb-
herzıge Angelegenheıt. Man sollte grundsätzlich das Knıeen beibehalten
bıs „auferstanden“, bıs die Heilsgeschichte abgeschlossen 11 Dafß
Jesus Mensch geworden ist, zwıngt mich nieder, und da bleibe ıch
A Demut solange Mensch autf Erden 1St

Dıie Gabenprozession habe iıch och nıcht erlebt, annn also ıhrem
dramaturgischen Wert (oder Unwert) nıchts Dafür der
leidigen Kollekte Sıe macht alles, WasSs auf dem Altar geschieht,
zweıtrang1g, da ıch mıiıt meıner Kleidung, dem Geldbeutel, dem
Sammelkorb beschäftigt bın Ich schlage VOTlL, die Kollektensammler
Ende der Meßfeijer den Kirchenturen postieren. Bıs sıch das
durchgesetzt Hat, ann INan ein- der zweımal bei den Begrüfßungs-
wortien darauf hinweısen, auch auf den Grund (Da wırd Ja auch der
Zweck der Kollekte benannt.) Spater bedart das ann keiner Erklärung
mehr.

Zurusten des Altars Gabenbereitung. Entfällt die Kollekte, raucht
1L1ULr der (sestus Altar sinnentsprechend se1n, ann wırd in Ver-
bindung mıt dem Text der Vorgang Altar vollig klar.

Beginnen mıt dem Altarkufß; jer hat seınen richtigen Platz 1mM
Gesamtablauf. Ich finde 65 ZuL, WeNn die Miınıstyanten (oder die Diako-
ne) die Gerate bringen.

Erheben des Brotes, Erheben des Kelchs sınd sinnvolle Zeichen; auch
das Mischen VON Weın und Wasser, WeNn 6S deutlich 1St und verfolgt
werden ann.

Die Händewaschung sollte onkret se1ın, nıcht Nur angedeutet,
Sagl S1e nıchts Au  N Ich meıne eın -Bad®: aber auch keıine Zzwel Tropten.
Eıne Schale ware eın Requisıt. Auch eın Gang VO Altar WCS
ware hılfreich; INan wascht sıch die Hände nıcht Tisch

Beım Hochgebet koönnte InNnan das Ausbreiten der Hände auf die Pra-



fatıon beschränken. Den Grund NnNannte ıch schon: keine Sınnentleerung
durch Inflation und Routine.

Fınsetzungsworte: Kniebeugen, Zeigen 1aber blo{ß eın vOorgczZ0OgC-
L11C5S5 Brotbrechen aufs Stichwort. Das 1St unzulässige Überinterpretation;

Symbol 1Ur Theater. Allerdings wiırd die Kniebeuge eın wen1g
absurd, WCNnN das Tabernakel 1m Hıntergrund konsekrierte Brote ent-
halt; oll ıch dıe vorüubergehend vergessen?

Eın Klingelzeichen halte ıch fur eın überflüssiges Achtungszeichen:
der Inspizıent läutet eın! Es ruhrt vermutlich VO  - der Zeıt her, da mıiıt
dem Rücken ZUuUr Gemeinde zelebriert wurde.

Besser W ar die ruhere Gewohnheıt, die Kırchenglocken läuten,
das Ereigni1s ber die Kıirche hınaus verküunden Grund sıch
freuen! Freıilich ware 6S annn ZUur Kommunionausteilung och schöner.

eım Per ıpsum wurde MI1r genugen, das Yrot ber den Kelch hal-
teN,; hne beıides erheben, enn INan sıeht 6S auch 5 und 1n der VO  .
mır vorgeschlagenen Fassung lıegt das Erheben be1 den Eınsetzungs-
worten erst Z7we!l inuten zurück. Eıne Verdoppelung nıvelliert immer
die Aktion In der praktizierten textuberwucherten orm
mufß INan freilich durch Zeıigen wıieder in Erinnerung bringen,
CS geht aber das hoffe ıch Ja korrigiert haben

Das Brechen des Brotes bereitet mır die größten Schwierigkeiten; ıch
verstehe seiıne Bedeutung nıcht, adurch bleibt Aktıon und Geste für
mich nıchtssagend, eine leere Oorm Der begleitende Satz bietet keiner-
le1 Ansatz für eine Erklärung. Eıngebettet ın den Friedensgrufß ergıbt 65

überhaupt keinen Sınn mehr Das Agnus De:1 sollte mehr als Begleit-
musık einem Rätsel se1n.

Ahnliche Probleme bringt für mich die Friedensgeste. VWer VO  } der
etzten Reihe Aaus einmal erlebt hat, W1e€e genert die Friedensgeste gC-
führt wiırd, w1e schnell die Hände wıeder auseinandergehen, wırd mır
zugeben, dafß ıer wiırd, WasSs InNnan eigentlich nıcht INası Es
eriınnert streiıtende Kıinder: „Nun gebt euch schon die Hand und VeCI-

euch!“ Eıne CrZWUNSCHC Geste Sagı nıchts ber meıne innere Eın-
stellung Aaus und dıe muf{fß stımmen, auch hne Zeichen.

Der Priester schließe die Gemeinde in seiınen Wunsch eın, ındem
die Arme ausbreitet, die Gemeinde Von Herzen damıt

Das Zeigen des Lammes habe iıch schon besprochen, ebenso die Mog-
iıchkeit des Glockenläutens e1ım ahl

Nach dem ahl eın Moment des Schweigens 1St angebracht keine
Puritikation aus dem schon geNANNTLEN Grund

Schlußgebet und Segen sollte VO Priestersitz aus erfolgen eın
Zurück mehr ZU Altar. Deshalb ware ZUut; wenn der Priestersitz
Ww1e eingangs DESAYT “OYT den Altarstufen zentral wäre.

Nach der Entlassung den Altar nıcht mehr küssen Verneijgung



eım Abgang ann und oll leiben. Es ist: Jetzt definıtiv Schlufßs. Nun
kommt 65 daraut d Chrıistus und seıne Botschaft hinauszutragen.

Eın Wort ZUNY Frage des Ornalts: 1St absolut legitim. Er 1St eın
Theaterkostum eiınem festliıchen Anlafß leidet sıch der Priester
eben 1ın eın Festgewand und hebt dıe Handlung als eıne besondere her-
VO  —$

Bleibt uns och eın etzter Punkt

GESANG
In der Regel sollte dıe Gemeinde sıngen. An besonderen

Festen annn mıt Ausnahme der Responsorıen und des SCSUNSCHCIH
Paternoster der Chor stellvertreten diese Aufgabe übernehmen, da
sıch aum Nachwuchs ür den Kirchenchor finden aflst ber ke1-

Einlagemotetten!
In eiıgener Sache Ich edaure CS, nıcht wenıgstens einem Hochtest

1m Jahr eıne Orchestermesse horen. Es 1St eın wen1g ungerecht,
Komponıisten W1e€e Haydn, Schubert, Bruckner ıhr persönlıches
Bekenntnıis FT Eucharistie NUur 1mM Konzertsaal ablegen lassen, für
den 065 bestimmt nıcht gedacht WATFL. Dann wırd Messe ZUuUr Obper.

Der Gesang darft autf keinen Fall als Pausentüller der als „Stim-
mungsmacher“ mißbraucht werden. „Stille Nacht“ ZUr Kommunıion 1St
Kitsch, mıiıt Verlaub.

Iso
Beım Eınzug: Hıer ann dem est entsprechend eın Lied gewählt

werden.
Kyrıe gregorianıscher TIon
Als Möglichkeıit: ach dem Evangelıum, Jesu Wort VO tolgen-

den Menschenwort bzuheben
(Wenn auch MI1t Zahneknirschen): eın iınhaltlıch iıdentisches Lied

ann meınetwegen das Credo
Keın Lied ZUuUr Gabenbereitung! Man glaube nıcht, eıne NUr scheinbar
zweıtrangıge Handlung mıt Musık überbrücken mussen! Man macht
s1e adurch erst zweıtrang1g.

Evtl Sanctus, 1aber 1Ur be1 gleichem Inhalt. Sanctus 1m O..
rianıschen Stil 1St absolut vorzuzıiehen, Wenn schon wırd

„Per ıpsum“ (vom Prıiester) und „Pater noster“ (von allen!) 1im ()=
rianıschen Stil

Zur Kommunionausteilung e1in Danklied. Keın Orgelsolo das 1St
Filmmusıik!

Schlußlied VOTLT dem Ite m1ssa est.
Unter diesen Vorschlägen sollte InNan wahlen, nıcht gleich alle UNLEr-

bringen. Auch 1er galt: eın Lied wenıger 1St mehr als Z7zwel zuviel.



Das war’s. Eın Laıe hat sıch seine naıven Gedanken gemacht. FEın
Dramaturg hat den Rotstift aNZESECTZL, dıe Handlung wıieder sıcht-
bar werden lassen. Die Theologen werden ıhn u  m} fundiert 1ın seıine
Bestandteile zerlegen. Se1’s Tum Ich habe anderer Stelle ZESAQL, eın
hinausgezogerter Schlufß se1 eın schlechter Schlufß: also lassen WIr CS
dabe1

UBERLEGUNGEN AUS DE  > PLENUM ZUM REFERAT VO  >
ERNERHN

Die „ArSs celebrand:i“ darf nıcht in das Küunstliche abgleiten, sondern
s1e mu als Feıier VO Gesamtgeschehen her verstanden und ertah-
Ien werden und 1St LLUTr möglıch 1n partnerschaftlicher Beziehung
zwıschen dem gemeınsamen und besonderen Priestertum.
Da ULNlSCIC Praxıs och keineswegs der grundsätzlıchen und grundle-
genden Kurskorrektur, dıe in der Liturgiereform geschehen 1St; eNt-

spricht, und da die Miıttrager der lıturgischen Feıier vielfach ıhre
Kompetenz erst erkennen und erwerben mussen, 1sSt zusatzlıch das
Prinzıp der Verständlichkeit ordern.
Dıie Dramaturgıe des Gottesdienstes MUu: wesentlich mıtgepragt se1ın
VO Alltagsleben und der Lebenserfahrung der onkret Fejiernden.

UBERLEGUNGEN AUS DE  > PLENUM ZUM REFERAT VO  Z
SCHMIDKONZ

Eınzelelemente werden ott NUur sıngular und nıcht 1ın ıhrem Gesamt-
zusammenhang eınes dramaturgischen Konzeptes betrachtet.
Vieles, das 1mM Referat kritisiert wiırd, beruht auf eınem Intorma-
tionsmangel und Mifßverständnis der Grundstruktur und dem inne-
Icn Aufbau eıner Gottesdienstteier. Entgegen dem Theatergesche-
hen, in dem VO  ’ der Fiktion: 1er Bühne, OIrt Zuschauer, { n
sCH wiırd, gilt be] der lıturgischen Feıier das Mıttragen aller Änwe-
senden, das aber auch als solches erlebt werden soll
Die Bedeutung und die Notwendigkeıt der Gestik und Gebärden,
die das Geschehen e1ım Gottesdienst verdeutlichen und nıcht davon
ablenken ollen, werden oft verkannt.
Sıehe auch den Bericht VO Arbeitskreis: Gesang Musık (Dr.
Rudolf Pacık).



BEITRAGE UND UBERLEGUNGEN DEM PLENUM38
Pftarrer Ernst Hofimann, Stuttgart, berichtet von der Feıier des
Mysteriumspieles „Der Dornbusch blüht“ Von Sılja Walter St
Mauritustest des Dornacher Kirchenjubiläumsjahres 1989
Be1i der Aufführung dieses Spieles wurde versucht, den szenisch-
dramatıschen Vorgang ın die Meßteier organısch einzubinden.
Das Mysteriumspiel als eıne Möglichkeıit der szenıschen Erschlie-
ung der Bıbel wurde einem Teıl des Wortgottesdienstes. Dies
War eın Schritt von der rein „nNarratıven“ UE „dramatıven“ Bibel-
theologıe und wurde als eine Chance der Glaubensverkündigung für
unsere Zeıt erkannt. Dıie Darsteller des Mysteriumsspieles
der Gestaltung und Geschehen der Eucharistieteier gahnz bete1-
lıgt.
Prof. Dr. Glade, Modlıing, berichtet VonN eınem Pfingstoratorium,
das 1m Jahr 1925 VO  z Wiılhelm Schmid SVD) geschaffen wurde und
1n Verbindung mMIt dem Pfingsthochamt 1m Missionskloster St
Gabriel aufgeführt werden sollte. Dies WAar aber damals nıcht mOg-
lıch, wurde VO Gottesdienst Vorabend aufge-
fuhrt

Es wırd VO  . ÜAhnlichen Versuchen der szenıschen Darstellung bıibli-
scher Texte in anderen Ländern (Z Karfreitagsprozession auf den
Philıppinen) berichtet. Durch das Mysterienspiel Platz VOT der
Kırche oll ZU Geschehen in der Kirche hingeführt werden.

Es wırd daran erinnert, da{fß dramaturgische Elemente 1mM Csottes-
dienst nıcht als reın historisıierend gesehen werden dürten. Im (zO1(=
tesdienst wırd nıcht vorgespielt, sondern in der Gemeıinde ereiıgnet
sıch das Kultdrama. Auch 1m eucharistischen Teıl der Meßteier fin-
den sıch dramaturgische Elemente.

Fur die Dramaturgıe des Gottesdienstes MU die feiernde Gemeinde
und der jeweılıge Raum mıiıt hineingenommen und die einzelnen
Orte in rechter Weıse genutzt werden. Dıies erfordert aber die ent-

sprechende Kenntnıiıs der Struktur der Feıer.

Be1 der rechten Fejer des Gottesdienstes sınd alle Sınne beteiligt, CS

geht den Menschen, daher oll auch alles „stımmen“:
Kleidung, Liturgische Gerate, Bucher, Bılder, Musık, Gesang,
Gesten, Prozessionen Das Geschehen Altar oll möglichst
ZuL mitverfolgt werden konnen. Blumenschmuck dgl sollen dem
dienlich seın und nıcht Wesentliches verdecken.



Das Wesen des Gottesdienstes wiırd miıf$verstanden, WE als Kın-
der- der als Familiengottesdienst dgl deklariert wırd Liturgie-
fejer 1St zunachst ımmer Feier der Gemeıinde, einzelne Gruppen
mussen iınnerhalb dieses Gottesdienstes richtig eingesetzt werden.
Nıcht eın einzelner, auch nıcht eiıne einzelne Gruppe, sondern die
Gemeıinde fejert den Gottesdienst.
Eıne eıgene Hervorhebung des Zelebranten 1St fehl Platz Be1
„Aushilfen“ ann gegebenenfalls dienlich se1ın, WeNnNn der Zele-
brant in geeıgneter Weise vorgestellt wırd der sıch selbst vorstellt.
Jeglicher Personenkult 1St aber abzulehnen.
Der Vorsteher, der Zelebrant, 1St nıemals „Alleinunterhalter“. Er
ann nıcht Zzwe!l Herren dienen, mussen die einzelnen „Rollen“
innerhalb der Gottesdienstteier auch entsprechend verteılt und
zugeteılt werden, die Rolle des Zeremonıiärs, eines Verantwort-
lıchen für das Buch dgl Jegliche Unkonzentriertheit des Zele-
branten wırd VOI der Gemeinde als Stortaktor der Feıjer verstanden.
Dıie Liturgischen Bücher sınd gemafßs ıhrer Eıgenart gebrauchen.
Das wichtigste Buch bleibt das Buch der Heılıgen Schrift, das auch
entsprechend qausgestattet seın soll;: das Mefbuch 1St dagegen zweıt-
rangıg. Dıie Fülle der angebotenen Fürbittenbücher sollte ber-
tlüssıg se1n, und CS 1St auch oft schwer, Au dieser Fülle Brauchbares
VO  . Verbrauchbarem unterscheiden.

Uniıv.-Prof. Dr Margret Dietrich, Wıen
Überlegungen eiıner Theaterwissenschaftlerin ZUE

Dramaturgie des Gottesdienstes.

Frau Univ.-Prof. Dr. Margret Dıietrich gab ZUNY Thematık des Sympo-
S10ONS IMPrOVLSO e1n m»zelbeachtetes Statement, ın dem S$Le AaA ıhren
Erfahrungen als Christ UN als T’heaterwissenschaftlerin dafur pladıierte,
den Unterschied z@wıschen einer Gottesdienstfeier UN e1iner T’heaterauf-
Juhrung deutlich sehen. Dankenswerterweise hat s$2Le dieses Statement
ın e1iney erweıterten schriftlichen Fassung ZUY Verfügung gestellt.



Gottesdienst ıst mehr
Aus eiınem Gottesdienst sollte Ianl keine Theateraufführung machen.

Gewiß( können Erfahrungen VO  o Theaterkünstlern und Kenntnıisse VO  a

Theaterwissenschaftlern ZUT Sichtbarmachung des Mysteriıums und ZUr

Praxıs der Feier helten. Und CS 1St durchaus wuünschenswert, be] der
Festfeier iın der Kirche lıturgisch begundete Spiel- und Darstellungsfor-
189148! durch Mitglieder der Gemeinde entsprechender Stelle mehr als
bisher integrieren, WE 1eSs YASER Vertiefung VO  - Teil-Gabe und Teil-
Nahme relıg10sen Ereijgnıs nutzt.

Fur meın Verständnıiıs VO  . Liturgıe verdanke ıch 1e] dem Werk VO  3

Odo Case] OSB ( seınen Darlegungen ZUT: Mysterientheologie
und ZU christlichen Kultmysterium, den Symbolen und ıhrer heils-
geschichtlichen Maächtigkeıit, ZU Opfermysteriıum und ZU 1mM eal-
symbol VO  5 Brot und Weın anwesenden Christus. Casel verweıst autf die
„wechselseıtige Schicksalsgemeinschaft zwischen Christus und den
Gläubigen auf Grund der urtümlichen Soliıdarıtat 7zwiıischen dem Erlöser
und den Erlösenden“ und deutet die „Kıirche und zumal die sakra-
mentale Wirklichkeit als Todes- und Auferstehungsgemeinschaft mMIıt
Christus“, W1€e Vıktor arnach OSB in seiner Einführung in die Theo-
logıe Odo Casels formuliert.! Das Pascha als Opfter und dıe daraus
erwachsende Opferweıhe als „Opfter der Kırche 1im Gefolge und in der
Kraft des gekreuzigten Gottmenschen und iıhre daraus ersprießende
Gottvereinigung und Vergöttlichung““ steht zentral im Denken und
Erfahren Casels Auft welche We1ise und mıt welchen Symbolen außer
den genannten annn diese AÄAnamnese als Gedächtnis, Vergegenwartıi-
SUNS, Erneuerung und handelnde Wırkung Christiı in unserer Zeıt kul-
tisch vollzogen werdeg? Wıe ann diese Feıjer VO  an Kreuz und Auterste-
hung, eın natürliches Argernıis, in eıner nıcht konsekrierten Welt began-
gCH werden? Wıe unterscheidet S1Ee sıch VO Kultdrama, dem Spiel
Ehren ırgendeıines Gottes, be] dem der Gott zuschaut, das ıhn vergnu-
CI soll, mıt dem ıhm gedankt und in dem seıine uld erbeten wırd So
etwa geschieht 65 heute och mıt aller Selbstverständlichkeit 1m Schrein-
kult des japanıschen Shıinto, ınmıtten der technisch modernsten
Grofßstädte der Welt Ich denke, da{fß Gottesdienst, Samıt den
Überlegungen, dıe sıch AazZu anstellen lassen und die auch sorgfältig
angestellt werden mussen, mehr 1St als 1Ur eın Kultdrama. Er 1St auch

anderes als theatralisch wırksame Darbietung, anderes als eine für
Publikum attraktıve der eıne sozialtherapeutische Veranstaltung.

Casel Das christliche Opfermysterium. Zur Morphologie und Theologie des eucha-
ristischen Hochgebetes. Hg arnach. Graz 1968,

Casel Das christliche Kultmysterium. Hg Neunhäuser. Regensburg



„Theater“ konnte erst entstehen, nachdem die Wırksamkeit der 41Mysterienkulte verblafßt WAal, und CESU: als INan 1n der Antike auf kulti-
scher Basıs durch einpragsam Dargestelltes die Burger Z Polis-Kultur
bılden wollte. Am nde mancher ITragödientrilogie steht die Eınsetzungeınes Kultes der die Grundung eıner Kultstätte, in deren Schutz sıch
dıe Polis verstehen sollte. In der Abenddämmerung der Gotterzeıt trat
der zuschauende Gott zurück und machte den Zu-Schauern 1im 'Thea-
LronN, 1mM Zuschauerraum, den Platz frei Eıgene Schiedsrichter der Polis
verteıilten die Preıise für die besten Leistungen die Dramatiker,
Akteure und dıe Chöre Diese hochgradige Theaterkunst stand 1m
Dienst der Polis-Bürger, dıe sıch aut dem Weg UT Demokratie die
Ethik ihrer sıch sakularısierenden Humankultur schuten.

Begriffe 4A der Theaterpraxıs ın der Theologie
Das Hauptreterat des theologischen Wıssenschaftlers, Herrn Hahnes,

prasentierte einen Vorschlag ZUur „ÄArs celebrandı“: betonte die Kunst
des Feıierns als Axıom, VO  - dem Aaus Probleme ANSEMESSCH gesichtetwerden könnten. Auf dem Wege „ VOIN Rıtus Z Feier“ könne die Kunst
mıt den Erfahrungen, Erkenntnissen und Eıinsıichten der ıhr Beteilig-
ten dienlich se1In.

Das Hauptreterat des Theaterpraktikers, Herrn Schmidkonz’, beta{fß-
sıch mIiıt der dramaturgischen Eınrichtung eınes Mefßtextes Aaus der

Sıcht des protessionellen Dramaturgen, also des Theaterkünstlers: die-
SCr hat den Text bearbeiten, da{fß das Urheberrecht gewahrt bleibt,dafß die Schauspieler iıhn sprechen und spielen können und da{fß das
Publikum ANSCZOCNH, CrZOQCN, edient wırd USW., Je ach den Zielen
eınes Theaterleiters der eıner Theatergruppe. Das aufgeführte Stück
mıiıt dem eingerichteten Text dart zudem eın finanzıelles Debakel rInN-
gCch Es mu{ „zıehen“.

In den theologischen Ausführungen VO  ; Herrn Hahne wurden viele
Begriffe der Theaterpraxis gebraucht und 1n den Vorschlägen VO  3
Hrn Schmidkonz wurden die üblichen, gemaißs der Pflicht eınes Drama-
turgen vorzunehmenden Vorgangsweısen angewandt, und ZWar versiert
und theaterkünstlerisch einwandtreı. Dem nıcht mıiıt dem wıssenschaftli-
chen Dıiskurs 1ın Deutschland Vertrauten und dem nıcht ın der Theater-
praxıs Behausten mochte manches 1n beiden Vortragen fremd se1in.

Ich durfte methodisch faszıniert feststellen, da{fß beide Reteren-
ten mıt ahnlichem, Ja teıls mıiıt dem gleichen Vokabular operıierten,auf die Frage antworten: Wıe ann heute, in ÜüHSGTIETr Zeıt, aus dem
Geist des Aggiornamento Gottesdienst gefeiert, Liturgie gestaltet WCI-
den, iıhren Sıtz 1m Leben wahren der ıh LCUu iınden?

Auf die Entwuürte des „Theatrum Mundı“, VO Mittelalter bıs ZU
Barock zurückgreifend, ahm bereıits se1it UNlscrer Jahrhundertwende



der Dısput ber Liturgie und ber relig10ses Lebens- und Weltverständ-
N1Ss viele Terminı des Theaters auf; diese pragten nıcht zuletzt wıederum
Bewegungen ZUrFrF Wiedergewiınnung relız10sen Theaters iın der Neuzeıt,
und Z W alr 1n eıner gaNzCch Reihe VO  } Ländern Europas. Worter wI1e€e
-Drama, 6Spielt, „Akteur“, „Welt als Buhne“ wurden VO  - hoch
angesehenen, geist1g kreatıven und küunstlerisc sens1ıblen und daher
auch weıthın anregenden Theologen 1m liturgischen Konnex MIt theo-
logischen Dimensionen ausgestattet. Ich erinnere NUur Romano ( ar
EBB mıt seıner Darlegung ber ‚Liturgie als Spiel®®: Hugo Rahners
Formulierungen VO „spielenden Menschen“, VO „spielenden Gott  CC
und VOINl der „spielenden Kirche“*; und VOTLT allem Hans Urs VOIl Bal-
thasars großen Wurft eiıner „Theodramatık”>, die den JTopos des Welt-
theaters auslotet, VOINl den Dramen se1it der Antike bıs ın unNnseIC Zeıt
eınen weıten Bogen schlagend. Balthasar wendet siıch den „Elementen
des Dramatischen“ dem Autor, dem Schauspieler, dem Regisseur;
beleuchtet die Eıgenart des „Publikums“”, macht „Ort: und CC  „Zeıt der
„Handlung“ transzendent ZUT Heilsgeschichte hın: erhellt VO  ( 1er AaUus

Wertfragen in „tragischem“”, „komischem“ und „tragikomischem” Licht
und betafßt sıch schließlich mMI1t der „Rolle“ des Menschen, der die
christliche Sendung Zzuordnet.

Das moderne sakularısıierte Theater
Obwohl Man also den theatralischen Gegebenheıten und Begritfen

AUsSs der mehr als 7000 Jahre alten, uns vertrauten europäischen Theater-
geschichte 1e] Anregendes entnehmen kann, mussen doch die Fragen
ach den Anregungsmöglichkeiten aNgZCMCSSCH gestellt werden,
Fehlerwartungen auszuschalten. Voraussetzungen, Bedingungen,
die Modalıtat der Phänomene und der Funktionen VO  - Liturgıie und
Theater iın unserer Zeıt mussen edacht werden, s1e ach möglichen
Kohärenzen, auf jeden Fall aber ach Dıifferenzen befragen. Unser
heutiges europäisches Theater ahm seinen Ausgang 1im 18 Jahrhun-
dert, dem Jahrhundert der Aufklarung; hatte damals den Auftrag,
unterhalten, bilden und sittliche Normen vermitteln. Das
Jahrhundert bringt die weitgehende Kommerzialısıerung des Theaters:;
dieses wiırd ZUr. FEintrittskarte zuganglichen Statte des Vergnugens
und der Unterhaltung. Dem stellen sıch Re-Mythisierungstendenzen,
asthetisch-künstlerische Vorstellungen, soz1ıale Realısmen, experimen-
teller Naturalismus, Künstlerkulte und Kunstverklaärungen, der Weltkult

Guardını: Vom Geıist der Liturgie. Freiburg/Br. 4—51920 (Ecclesia D: 58—72

Vgl bes Rahner: Der spielende Mensch. (Erweıterte Ausgabe des 1m Eranos-Jahr-
buch 1948 erschıenen Essays Einsiedeln 1952 Chrıist heute 2,8)

VO  » Balthasar: Theodramatık. Bd 1—4 Einsiedeln 3—1



des asthetischen Impressionısmus Zur Seıite. Religiöse Ekstatik des 43Express1ionismus und futuristische Weltveränderungserklärungen
Begınn unNnseres Jahrhunderts und immer CUuU«C Avantgarden leiten 1n fast
jedem Jahrzehnt zahlreiche Manıteste eın, dıe jeweıils Neues
Theater verstehen und ıhm entsprechende Funktionen zuwelsen. Idea-
lısmus, realıstischer Sozialismus, Real-Idealismus, Neue Sachlichkeit
USW. entwickeln jeweils eue Miıttel, wiırken und Funktionen
ertullen. Programme dominieren jeweıls das Publikum: das Bildungs-
Burgertum zuügelt dıe Programme durch erklärte Geschmacksbildun-
SCH, politische Systeme zensurıeren und programmıeren Sendungsauf-
trage; eklektizistisch wırd INan vielen Aufträgen (Geldgeberfrage) und
Erwartungen (Eiınnahmenfrage) gerecht. Jungste Avantgarden preschen
mıiıt politischen, sozlal-hygienischen, aesthetischen Programmen V  $

Was ann „der Komodiant den Pftarren lehren“ 1in UunNscrIer Zeıt? Vor
lauter Programmen, Zielen und Aufgaben 1st das Theater weıt mehr eın
funktionales Instrument geworden als eın Ort lebens- der weltmachti-
CI Wırkungen auf und 1ın geschlossenen Gesellschaften und regıonalen
Kultureinheiten. Unser Theater hat sıch VO  - seiınem kultischen und reli-
Z10sen Ursprung in der Antike SOWI1e VO  5 den lıturgischen Ausgangen
1mM Miıttelalter weıt entternt und muf{fß als Institution sakularisierter Kul-

verstanden werden.
In allen Zeıten der Sakularisierung des Theaters, da also zentrierende

rel1iz10se und geistliche Zielsetzungen ausgeschieden und CHE verwelt-
lichte Perspektiven betont werden, aßt sıch mehr durch Erhellung VO  e}
Dıiıtferenzen zwıschen Theater und Liturgie deutlich machen als VO  ;
einem AÄAnsatz scheinbarer Übereinstimmungen her Freilich stehen auch
ın sakularıisierten Zeıten die Theatererfahrungen für das Funktionieren
VOIl Miıtteln, für wiıirksames Gestalten, für Publikumsmanipulation 1mM
posıtıven und im negatıven Sınn Z Verfügung, enn Theater 1St VO  }
Fachleuten und Künstlern gemacht und auf Publikum eingestellt. Es
ereignet sıch 1n eiınem Prozeß, der 1im CHNSCICH Sınne zwıschen Autor,
Bühne und Publikum abläuft, aber 1mM weıteren Sınne auch VON Maze-
NCNMN, Gesellschaftsträgern der geschäftlichen Unternehmern
wırd und diesen 1n seınen Zielen und deren Erfüllungen zugeordnet 1St.

Wenn also Begriffe der Theaterpraxis befragt der benutzt werden,
ann 1St 65 ratsam, S1Ee ıhrem Ort und ın der herangezogenen Zeıt
definieren: enn 1m Wandel des Theaters 1m Abendland tolgte der viel-
tache Wandel der die Neubildung der Begrifte.

Es 1St bemerkenswert, dafß die gleiche Theaterterminologie auch
eınen Teıl der Gesellschaftstheorien in uUunNlsecerem Jahrhundert beflügelthat (Rolle, Spiele, Modelle, Effizienz VO  } Wiırkungen USW.) und VO  .
OFrt AaUS, mıiıt den gesellschaftlichen Anwendungsmustern ın den
Sprachregelungen, wıederum 1n manchen theologischen Diskursen
HEeUHEGTET. Zeıt erscheint, die die eınen befremden, andere, ın die Fachter-



44 minologıe der gesellschaftlıchen Diskurse Eingeweıihte, ansprechen. Be1
unzweitelhaft lauteren Absıchten sınd Provokationen 1mM Sprachge-
brauch vielfach lärend und dienen dem Ziel, NeCUu bedenken, W1€e die
Liturgıe wurdıg und UBSEIEGT Zeıt zuganglıch sıch vollziehen könne.

Der Begriff ,, Dramaturgıe CC und se1ine Anwendung auf den Gottesdienst

In unserem Jahrhundert wurde also eıne Reihe VO  - Terminı Aaus

der Theaterwissenschaft und AaUusS$ der Theaterpraxıs in das theologische
Gespräch übernommen ; in Anwendung und Gebrauch bedeutender
Theologen vermittelten S1e erhellende, oft frappierend GLI Einsichten.
Sicherlich 1St darum auch dıe Einbeziehung des Begriffes „Dramäaturgie”
1in das Gespräch ber den Gottesdienst eın fruchtbarer Vorschlag und
auf seıine Brauchbarkeit hın überprüfen.

Die VO  (’ Hans-Bernhard Meyer 1in seınem Einleitungsreferat zıtlerte
Definıition VOINN Dramaturgıe als „Wissenschaft VO  ( den Wırkungsgeset-
ZCI, Regeln und Bautormen des II)ramas und seıner Gestaltung auf der
Buühne“ stimmt 1m Rahmen der Theaterwissenschaft durchaus. Aber
stimmt s$1e auch 1mM Rahmen der theologisch gestellten Fragen Z

Gestaltung der Liturgie? Ist das liturgische Wort dem II)rama als Text
fur Schauspieler VOT eınem Publikum vergleichbar? Ist der Raum lıturg1-
schen Geschehens eıne Buhne? Reizvoll ware CS natürlich, das Thea-
Lirum Mundı:ı Calderonscher Pragung jier anzuruten und die Welt als
Buühne betrachten, auf der WIr Menschen uUunseI«c Rolle spielen, 1in der
der göttliche Uramaturg seinen Geschöpfen zuschaut, WwW1e s1e Cupiditas
entfalten, Verzicht uben, Versuchungen erliegen und zwischen Teuftfeln
und Engeln sıch entscheiden ihrem Heıl der Unheıl. Diesen Gedan-
ken (5O6ft als Dramaturgen Mag I11Lall 1m Hinterkopf behalten, selbst
WEenNll sıch 1n der Relation zwischen Liturgıe und heutiger Theater-
praxI1s a2um einstellt.

Als ıch in Bauers Woöorterbuch 7ABR Neuen Testament“® das Wort „dra
ma  c suchte, fand ıch NUur das Verbum dra®” Lun, andeln, und 1es
lediglich mıiıt wenıgen Nachweısen AaUus dem Alten Testament SOWI1e Judi-
schen und frühchristlichen Schriften. Das kultische „dromenon“ W ar

nıcht verzeichnet.
Als Theaterwissenschaftlerin stehen mMI1r Zzwel Dramaturgie-Begriffe

VOT Augen: Der eiıne 1St den Gebrauch des Wortes 1n der Antike
gebunden. Im klassıschen Theater des fruüuhen unften Jahrhunderts
heißt soviel W1€e „eIn Drama verfassen und 65 ZUT Aufführung Yın-
“  gen Vertassen und Aufführen werden dabe!ı nıcht gedacht.
Der Dramatiker rachte seıne Werke selbst in der Orchestra TT Auft-

Bauer: Griechisch-deutsches Worterbuch den Schritten des Neuen Testaments
und der übrıgen urchristlichen Lıiteratur. Berlin 409



tührung. Lessing schwehte 1in seıner „Hamburgischen Dramaturgie“zunachst och VOI, diese Einheit VON Drama und Aufführung be-
handeln, kannte och den antıken Ganzheıitsbegriff für das 1n
NSzene Drama, das och nıcht lıterarisches Genre geworden
W Aal. Die Eıtelkeit der kritisierten Schauspieler 1eß iıh annn das Unter-
nehmen autf dıie Auseinandersetzung MIıt dem dramatischen Text redu-
zieren.

Der zweıte Dramaturgie-Begritt kommt aus der sehr Jungen Praxıs
des Gegenwartstheaters. Er ezieht sıch aut eınen Praktiker (Kunstler),dessen Leistungen ein weıtes Feld UMIMSPaNNCN, Je nachdem, ob sıch
mıt der Eıinrichtung VO  . Dramen fuür den Bühnengebrauch, miıt deren
Übersetzung, MmMIıt dem Studium angebotener der vorhandener Stucke
für den Spielplan betfafßt der die Offentlichkeitsarbeit besorgt: Herstel-
len VON Theaterprogrammschriften, Plakaten, Abhalten VO  } eintuhren-
den Presse-Empfängen USW. Regısseure, die ıhre Texte selbst für die
Buühne einrichten, lassen sıch VO Dramaturgen nıcht dreinreden,
dafß zumıiındest 1im gegenwartıgen „Regisseur-“ der „Regijetheater“ der
Dramaturg meıst 1m Schatten gerühmter Bühnenleistungen steht. Den-
och eıstet oft bewundernswerte geistige Arbeıt für das Verstehen
der Vorgange seıtens des Publikums. Er uüberblickt das Dramenrepertoi1-vieler Länder und Bühnen und vermuittelt mıiıt VO  . ıhm empfohlenenWerken zwiıschen Welttheater und Ortsbühne. Er beurteilt, Was davon
seın Theater eıisten ann mIiıt den vorhandenen Kunstlern, mıt den
gegebenen Fınanzen und mıt den erwartenden Zuschauern. Er
axlert auch oft auf Grund vieltältiger Voraussetzungen die Regısseure,die für se1ın Theater ın Frage kommen.

Der Begritff des Regisseurs 1St ebentalls Jung. Im 18 Jahrhundert
taucht gelegentlich auf, wırd 1aber erst Begınn des 4 Jahrhunderts
publik. Damals arrangıerten nıcht mehr die T tahıgen Schauspieler,die das Handwerk kannten, die Szenengestaltung, sondern der Regıs-
SCUr als spezifischer „Künstler“ seınes Faches begann mıttels der
Schauspieler und der Bühnenbildner seıine Vorstellungen VOoNn „Kunst“”
auf der Bühne verwirklichen. Um die Jahrhundertwende erhielten
Kunste und Küunstler oftmals eınen fast sakralen Charakter, dem heilen-
de Wırkung auf das Weltgeschehen zugesprochen wurde. Künstlerisches
Tun als biederes Handwerk entbehrte dieser Gloriole: das Kunstmana-
gEeEMENT eitete dıe Zeıt der grofßen Kunstausstellungen und der Kunst-
maärkte eın, ın dem auch relig1Öses Theater hohen Preisen verkauft
wurde. Nıcht selten wurde der „Küunstler“ durch den Manager machbar,
die Kritik stilisıerte Kunstmoden und wurde damıt zu
Makler auf der Kunstbörse. Je ach dem Protil und der Eıgenart VO  0

Kunstvorstellungen unterschieden sıch selit der Jahrhundertwende die
Regieleistungen, se1 65 als Kunst der Schauspielertheater, der Starthea-
ter, se1 6S als politisches Aktionstheater, sel CS als artıstische Ideenreali-



sıerung mıittels der Instrumentarıums der Bühne, se1 Cc5 als „Selbstver-
wirklichung“ des Regisseurs 1m kreatıven Wurt

Dıie Institution eıner eigenen Dramaturgıe Theater War 1mM nıcht-
deutschen Ausland bıs VOTLT kurzer Zeıt tast vollıg unbekannt, da Ort
auch die standigen Theater nıcht eingeführt Der Titel Dramaturg
wiırd 1in anderen Ländern me1lst auf die Dramatiker angewandt. Unter
Umständen ließe sıch daher auch eiıne Debatte ber „Dramaturgıe des
Gottesdienstes“ Nur in Deutschland, Osterreich und der deutschspra-
chigen Schweız sinnvoll durchführen, und 1eSs auch ohl NUur 1m Ruck-
oriff auf das antıke Verständnıis der Dramaturgıe als „wirkungsvolles
Gestalten eines II)ramas in der Orchestra“, übertragen: 1m abge-

sakralen Raum fur die Mysterienfeier der Gemeinde.

Angemessene Gestaltung der Liturgıe
Hıer ann das griechische „drao“ als D  „tun und „handeln“ herange-

werden. Gesprochen mu{fl aber ohl aruber werden, Wer han-
delt Christus der Vorsteher die Gemeinde? Sınd Künstler, die
handeln? ber ekommt jeder Handelnde das Protil seınes Tuns durch
die Teilnahme Kultakt? Entsteht eıne Komposıtion des Gottesdien-
stes durch partielle Leistungen, durch solistische Vorgange, durch
Gemeinschaftswerk, der entwickelt siıch eıne komponıierte Rhythmik
AUuUsSs dem Ineinandergreifen und Zusammenspiel all dieser Möglichkei-
ten? Woriın sind die Leistenden, die Feiernden “  „gut: gzut, da{fß INa

ıhnen Konnen 1mM Iun attestieren und das Gesamtwerk als „liturgische
Kunst“ bezeichnen kann? Wıe entstehen die Kulminationspunkte 1mM
Proftil und Erleben des liturgischen Handelns? Die Begegnungen ZW1-
schen dem anwesenden Herrn und der Gemeinde? Wıe werden die
Hochgebete gerahmt VO  F Jebendigen Zugangen, Anrufungen, Bezeu-

ZunSCH, Ruten und Bıtten, Bereitungen, VO Preisen und Loben und
Danken, VO  ( den Fürbitten, VO  (’ Reinigungsbitten bıs hın ZUT festlichen
Teilgabe und Teilnahme in der Commun10 und der Entlassung Aaus dem
sakramentalen Bereich VO  I Gottesdıienst, Feier und est in ıhrer jeweilı-
gCH Eigenheıt. Wo 1St in diesem ausgegrenzten Gebilde AUS liturgischem
Raum und liturgisch gegliedertem Zeitablauf die Stufe, der das Eın-
treten aus dem Alltag und das Auszıehen der Gemeinde in ıh als
Übergang markiert 1St: der Bedürftige versammelt und Beschenkte enNt-

lafst? Wo konnen die Elemente flexibel gestaltet werden, Spontanes e1n-
beziehen (wıe ıch 6S bei den Fürbitten erleben durfte), unnotige Nor-
mierungen auflösen und doch das Gemeinsame betonen? Mır scheıint,
eıne wichtige Frage ach den Grundsätzen der Gestaltung dieses Ereig-
nısses ware: Wıe annn ermöglicht werden, dafß der handelnde Christus
durch die Gemeinde hindurch jeden einzelnen erreicht? Wıe 1St der
Rhythmus des Geschehenden als UOrganon verstehen, 1ın dem



Gemehnnsamkeit bindet, 1aber die Begegnung zwischen dem handelnden
Herrn und dem einzelnen Teilnehmenden er-greitend stattfinden kann?
Wır leben 1M Abendland, iın dem der einzelne und seiıne Einbettung 1n
dıe Gemeinschaft anders gesehen werden mussen als 1n ternoöstlichen
und anders als 1ın nahöstlichen Lebens- und Kulturbereichen. Dıie
Ruckschau autf frühchristliche Lebensformen 1in den Gemeinden 1St heu-

sechr lebendig, dıe Frage ach der eucharistischen AÄnamnese als (56t-
tesdienst, als Feıier der als est 1n den fruhen Gemeinden und in der
historischen Entwicklung durch dıe Jahrhunderte wırd dagegen och
wen1g beleuchtet. Wurde CS nıcht manchen erstaunen, eben für diese
frühchristliche Zeıt AaUuUsSs dem zweıten Jahrhundert eın gELANZTESAbendmahl dokumentiert finden, in dem Christus als Vortanzer die
Junger Z gemeınsam gelanzten ahl auffordert? Hatten die JungenChristen den Tanz als Ursprung aller relig1ösen Äußerungen entdeckt?

Das Alpha und Umega al der Fragen ach der wurdıgen und aAaNSC-„Dramaturgie“ des CGottesdienstes scheint mır daher se1ın:
Wıe ann Christus als Autor und Handelnder iın der versammelten
Gemeinde wiırken (selbst WCNN S1e NUur Aaus wenıgen Teilnehmern esteht

W1e e1ım ahl der Junger VO  - FEmmaus) und W1e€e annn die Gemeıinde
Eucharistie feiern, der Realsymbole VON Brot und Weın eıl-haft Wer-
den, die Anwesenheit des Herrn auf allen Skalen der Erfahrungsmög-lichkeiten rezıpleren und dıe Begegnung mIiıt ıhm vollziehen?

Nıcht VO  - aufßen her, mıiıt Kenntnıiıs wırksamer Pragungsmiuittel, SOMN-
ern 1Ur VO  a} dieser innersten und zentralen Frage Aaus sınd ohl die
Raume des „Handelns und “  Tuns  9 auch der Gestaltung aller Abläu-
fe und Sıchtbarmachungen der Liturgie visıeren. Diesen Kern hatte
auch Herr Hahne ganz deutlich gemacht.

Ist diese Voraussetzung akzeptiert, annn lassen sıch naturlich vielerlei
Erfahrungen VO  , Dramaturgen und Regisseuren des heutigen Theaters
heranziehen, VOT allem VO  5 denen, die nıcht mıt Wıiırksamkeit der Miıttel
beeindrucken wollen, sondern die die inneren Raume freizusetzen WI1S-
SCH, Aaus denen gebend und nehmend Begegnungen entstehen, 1n denen

Zanz pathetisch E aber 6S fällt mır keine bessere For-
mulierung eın das Geschöpf dem Schöpfer auf seın TIun und Fragen
antwortet, in dem 6S sıch formen läßt, für die Dınge dieser Welt die
rechten Namen finden, eintach: christlich leben, und das 1St
eın schöpferisches Leben Nıemand 1St ohl durch das Wecken dieser
schöpferischen Kapazıtat überfordert, und jeder ann mıt seinem Talent
azu beitragen, das Salz nıcht schal werden lassen.

Das Wesentliche sınnenhaft vermitteln
Eıne schlichte gesprochene, eiıne teierliche und eıne hochfestliche

Messe sınd 1m Wesentlichen iıdentisch. Dıies trıfft den innersten Kern für



48 das Nachdenken ber dıe Gestaltung der eucharistischen Feıier (psycho-
logisch und physısch). Die sinnliche Erfahrung (Aktıvierung der Augen
des Herzens, der Ohren der Seele) mıittels des Schau- und Horbaren
Gehen und Stehen, Verändern der körperlichen Haltungen VO Ruhen-
den Z Bewegten, Aktıviıeren verschiedener Raumkomplexe und Kon-
zentrationen der Handlung jeweiligen (bedeutsamen) Platz:; FEınsatz
VO  - eraten (Weihrauchfaß USW.) und Symbol-Gegenstände (Kerzen,
Evangelıar USW.) diese sinnliche Erfahrung 1St iımmer eın Charakter1-
stikum des katholischen Gottesdienstes SEWECSCH und wurde, w1e WIr
wıssen, gerade VO  b Nicht-Katholiken ımmer besonders bewundert,
WenNnn CS nıcht veraäußerlichtem, reinem Punkt verkommen War (und
damıt ann in der Geschichte der Liturgie-Entfaltung auch ımmer wI1e-
der Proteste hervorrief).

Das „SUFrSUuhn corda“, der Aufruft, die Herzen erheben, und die
Antwort der emeıne „habemus ad omınum“ scheinen mMI1r eın
besonders beachtenswerter Einschnitt se1ın, der VO Wortgottes-
dienst 71} eucharıistischen Hochgebet überleitet, dessen Ablaut und
Gestaltung aum ad ıbıtum ZEeSETIZT werden dürtte. Vorher, 1m Wort-
gottesdienst, liegen all die Möglichkeıiten, eben diese Gemeinde (am
Ort) und diesen Gottesdienst (dieses Tages) gestalten, da{fß durch
vielerlei sinnliche Vermittlungen gemeinsam miıt den Lesungen, der Pre-
dıgt und 1M abschließenden Credo die Herzen bereıtet sınd durch das
ich-Offne füur das Handeln Christı, durch vielerleı Möglichkeiten der
Antwort in der Begegnung se1 6S des einzelnen, se1l 6S des Kollektivs
der Gemeinde. Im Wortgottesdienst lıegen 7zweıtellos alle Chancen,
durch flexible Handhabung der 1ußeren Mittel Vertiefung und Verıin-
nerlichung 1m Hıc AAı vorzunehmen, da{ß die Ortsgemeinde sıch
annn gemeindeindividuell bestens vorbereıtet 1m Hochgebet dem
unveränderlichen Kultmysteriıum in allen katholischen Kirchen der gall-
Zn Welt anschließen annn Der Wortgottesdienst könnte alle Begabun-
gCH der örtlichen Gemeinde ZUT Geltung bringen, ohl dosıiert natur-
liıch, aber tarbıg, flexibel und gemeinschaftsbildend. Der Biılderstreit hat
uns gelehrt, w1e wichtig sinnlich Erfahrbares, Symbole und Bılder, sınd,
durch die verhüllenden Schleier des Immanenten die alles durchdringen-
de TIranszendenz vorläufig ge-„wahren“; die Verkündigung senkt in
dieses Allgemeıne aller Kultmysterien der gaNzZCh Welt das spezifisch
Katholische, die Offenbarung Christıi, eın, dıe das siıch darstellende
Gedächtnismahl ZUrFr unmıittelbaren Prasenz erhebt.

Die Aktıvierung der Herzen 1St also der Vorgang, der dem Wortgot-
tesdienst schöpferisch zukommt. Eın freundlicher Umgang be1 diesem
Iun erschlie{ßt die „Freude Herrn”; Freude seınen Gaben aßt die
Gabenbereitung leicht einem est werden bzw. das Hochtest aNZC-
messech einleiten. Dıie Benediktinerin Sr. Marıa Hedwig Aaus dem Klo-
SEL Fahr in der Schweıiz, dem Dichternamen Sılja Walter weıt



ber dıe chwe1i7z hınaus bekannt, hat eıne Reihe VO  5 1n den (:
tesdienst überleitenden Spielen geschrieben, VO  ; denen Pfarrer Hof-
INann schon berichtete. Ich mochte auf S1e eindruücklich hinweıisen, da
ıch diese Art für uUuNsere Zeıt als Sahnz besonders gelungen ansehe: Da 1St
annn wirklıich 9 das „Theater“ 1im besten Sınne des relıg1ösen
Spiels erinnert, freilich durch eıne hochbegabte Dichterin gestaltet und
ortlich varıabel anwendbar. Urheberrechtliche Fragen macht die Auto-
rın nıcht geltend, WCNN eıne Gemeıinde ıhre Texte für sıch einrichtet. So
werden auch VO  e dieser Seıte her die „weltlichen“ esetze verchristlicht.

Schopferische Begabungen ın der Liturgıe einsetzen
Mıt Sılja Walter machte ıch auch eıne persöonlıche Erfahrung, die

angesichts des oroßen Priestermangels VO  b Interesse se1ın dürfte. Miıt
VO  = ıhr verfaßten Texten führte s1e 1n einer Oökumenisch gemischten
Frauengruppe eiınen Wortgottesdienst durch, der 1n sıch geschlossen
W ar und zudem och das intermittierende Gespraäch der Frauen ber
lıturgische Fragen waäahrend der Feıjer erlaubte. Es handelte sıch dabe]

eınen Weihnachtsgottesdienst, der interkonfessionel]l das -1ncarna-
LUS est  C6 beging. Ihre eigenen Texte, den Lesungen zur. Seılite gestellt,
transtormierten das Geschehen VOIL Bethlehem in uNseTrec Zeıt und {rag-
ten in Herbergsuche in unseren Stadten, mıiıt der Erscheinung des
Engels VOT den Hırten, mıt der Hohen Geburt 1mM nıederen Stall ach
der Prasenz der Menschwerdung Christi 1im Leben eines jeden einzel-
HNEeEN VO  . un  N Jeder der Anwesenden fühlte sıch selbst dabe!] O=
chen; durch die Gegenwartsbilder hindurch richtete siıch der Blick ach
Bethlehem Sılja Walter damals A dıe Texte unserer eutsch-
sprachigen der gul übersetzter ausländischer Dıchter einmal darautfhin
anzuschauen, W1e€e weıt sS1e solche geschlossenen Corpora fuüur Wortgot-
tesdienste anböten. Selbstverständlich blieb bei diesem sehr gelungenen
Experiment das lıturgische Gerust des katholischen Wortgottesdienstes
erhalten; gemeıinschaftsbildend zwischen den Kontessionen wiırkten die
in beiden Kirchen gleicherweise SCSUNSCNCN Lieder.

och mussen N nıcht ımmer Dichter hohen Grades se1ın, WwW1e sıch
das 1er einstellte. Neben der hohen Kırchenmusik UuUunNserTer begabtesten
Komponisten, die die großen Feste unterstutzt, stehen och viele uNnge-
hobene Schätze VO  ; Meıstern 508 zweıten Ranges, deren Rang- Wer-
Lung ach den Kunstkriterien der Wissenschaft testgelegt wurde, nıcht
ach der des ın die Waagschale gelegten erzens dieser elster. Dieser
Gesichtspunkt sollte kreativ Begabte mehr als bisher ermutigen, ın der
Gemeıinde und als deren Glieder miıitzuwirken und ıhre person-
lichen Fähigkeiten einzubringen. Eın Lied, selbst komponiert; eın
Gedicht, selbst verfaßt; eın Tanz; selbst entworten können als Opfter-
gabe den Altar werden. In den Gemeinden gibt C® mehr



Begabungen, als eingesetzt werden: und auch mehr verstehend-kriti-
sche Kräfte, Unwertes verhindern, als InNnan den Gemeinde-Miıt-
oliedern 1mM allgemeınen Zutraut. Dıie Grenze nıcht Angemessenem

wahren wırd menschlich nıcht ımmer einfach se1n, 1aber vielfach darf
iINan darautf vertrauen, da{fß C5sS in den Gemeıinden taktsıcheren, rein1-
genden Prozessen kommt.

Mufß eın Kunstwerk erst durch die Wissenschaft als solches bestätigt
se1n, Geltung besitzen und für den Gottesdienst approbiert
werden? Zensur? Wer oll s$1e ben und mIt welchen Kriterien? Eıne
ehrfürchtig kultivierte Spontanıtat 1St für meıne Begriffe durchaus
Ordern. Takt und Empfinden einfacher Menschen siınd oft hoher ent-

wickelt als die kriterienreicher Wissenschattler. Wer hat diese Erfahrung
nıcht schon gemacht?

Jeder och schlichte Wortgottesdienst 1Sst zugleich eın leines est
für die Beteiligten, se1 C5S, wırd für sıch hne Eucharistie began-
gCNH, der leitet den eucharistischen Teil der Messe eın Den großen
Festen aber die besondere Gelegenheiten bieten, die Gemeinde
ZUr Feıier versammeln, und damıt auch die Gemeinde als solche mehr
als „1N Erscheinung“ treten lassen wıdmet InNnan heute glückli-
cherweise 1e] mehr Aufmerksamkeıt, als das in meıner Wıener Studen-
enzeıt der Fall WAIr. Damals suchte INanl sıch och die schönste und
musıkalisch vollendetsten dargebotene Messe U der INnan wurde
durch die „beste Predigt“ eines Geistlichen in diejenigen der vielen Kır-
chen Wıens SCZOYCNH, solche Ereijgnisse statttanden. Auch dabei
fuhlte InNan sıch 1n der weıten Ecclesia der Welt geborgen; heute aber
bedeutet 65 MIr 1e] mehr, iın meıner Gemeinde den Gottesdienst fe1-
CII und mMıiıt ıhr gemeınsam auch die liturgischen Wege gehen:
den Weihnachtsgottesdienst Mitternacht, das Pascha in der Nacht
ZU Ostertest. Dıie Gemeinde bıldet als Corpus eıne Zanz eigene Kraft
und Fähigkeit Festlichkeit AaU>, eın festliches Getühl des Zusammen-
gehorens, das sıch früher be1 der kennerischen Selektion hochster
Qualitat 1mM musikalischen der 1im rhetorischen Bereıich nıcht e1n-
stellte. Im Hohen est überschreitet INan offensichtlich die renzen der
natuürlichen Erfahrung. Schönheıt ann solch hohes est absıchern,
hohe Qualität 1mM Geıistigen vermag CS, aber 1in den Festen der Gemeinde
steht dıe Festlichkeit 1m Zeichen des Herrn. Vielleicht gehören solche
Feiern den Faktoren, die die Kirche bıs A1ll$S Ende der Zeıten lebendig
halten.

In „unserer“ Gemeinde treten „unsere” Künstler mehr und mehr 1n
Erscheinung; Geubtes schult die Qualität; Freude ben belebt die
Gemeinschaftt. (Im Theater machen die Proben übrıgens oft den wirklı-
chen Küunstlern mehr Freude als die spatere Präsentation des Stüuckes
VOT dem Publikum.) Dıie Küunstler bılden anı keine bewunderten Aus-
nahmeerscheinungen, sondern s1e gelten ın der Gemeinde als eben SPC-



zıitisch Begabte, die ıhr Teıl bringen W1e€e andere ıhre anders gelagerte 51
Begabung. Die Künstler sınd „UNter “  uns nıcht L1LUTLr eım Gottesdienst,
sondern auch be] der anschließenden Agape. Sıe packen ıhre Instrumen-

nıcht eın, nachdem s$1e ıhr Onorar erhalten haben: und s1e verschen-
ken keine Gnadengaben durch eın anschließendes Beisammenseın MmMIıt
iıhren „Zuhorern“

Die Nachtteier den beiden großen Hochtesten sıch nıcht
hne Wıderstände durch: sıcher auch der physıschen Kapazıtat
alterer Menschen, VOT allem aber der Zahigkeıit alteingesessener
Sıtten, dıe ZU Ostertest gehörten (wıe das Anschneiden des
Osterschinkens Spatnachmittag des Karsamstags). Vatersıtte und
Volksbrauchtum bılden siıcherlich och Themen, die wohlüberlegt und
ach vielen Seıten bedenken sınd Auch Nachtromantik ware eın
unliebsamer Effekt, Wenn der Bezug ZUr Weltnacht nıcht lıturgisch her-
gestellt wurde.

Dıie Ermutigung der schöpferischen Kräafte, die Erneuerung der Spirı-
tualıtät und das Vertrauen auf das Handeln des Herrn und in der
Gemeinde werden für die Entfaltung der Liturgie mehr bewirken als
erwartete Rezepte VOI aufßen der abstrakte Konzepte, die nıcht aus
dem Gemeindeleben wachsen. Ich spreche VO  - Gemeıinden, deren Hırte
weılß, die „grunen Auen  C6 für seıne Schafe sınd

Wenn die wıirkenden Miıttel AaUus dem Geılst kommen, der ın dıe Her-
ZeNn gelegt wurde, ann raucht keine Ängstlichkeit entstehen, ob
dieses der jenes Miıttel „richtig“ se1l 1im Sınne ormaler Krıterien. Der
Blick auf den handelnden Herrn und die Ehrfurcht VOTLT seıiner Prasenz
lassen aum eiınen wirklichen Fauxpas Und passıert einmal eine
Ungeschicklichkeit, Ja eın Lapsus, ann ann INan auf den rein1-
genden und erneuernden Geilst VEr tFaBeN,; der 1n den wirklichen
Gemeıinden ebt Gelassenheit gegenuüber dem zerbrechlichen Getiß all
unNnseIer Versuche, wurdig feiern sowohl von seıten der verant-
wortlichen Vorsteher als auch VO  > seıten der verantwortlichen Gemeınn-
de 1St Ja nıcht mıiıt Gleichgültigkeit verwechseln, WenNnn s1e NOtLwen-

digerweise gefordert wırd
In dieser hochgestimmten Gelassenheit waltet oft mehr Liebe als in

vielen energısch eingebrachten, ratiıonal bestdurchdachten und zut
begründeten Bemühungen klaglosen Ablauf des Geschehens. Der
Christ hat wohl seınen eıgenen SStil® Gottesdienst teiern, Feste
gestalten, sıch SIn Christus kleiden“, den Alltag bestehen. Jede
Herde zeıgt das Pragebild iıhres Herrn, jeder Hırte sollte das Pragebild
Christi tragen. Das 1St schön gesagt, doch sicherlich weitgehend Utopıie.
Utopıen 1aber begründen unNnsere Hoffnung, auch ın bezug auf die „Ura-
maturgıe des Gottesdienstes“.



Theater UN Gottesdienst eın Vergleich
In den vorliegenden Ausführungen konnte ıch NUr autf meıner Auf-

fassung ach Grundlegendes hinweısen, wobe!l ıch eınerseıts VO  - me1-
LE Erfahrungen als Christ ausg1ng, andererseıts VO  (n meınen Kenntnis-
sCcChH des Theaters und der Theatertheorien. Aufbauend autf diesen
Grundlagen, ware 1U 1e] Einzelnes und Konkretes anzuführen, das
eın zweıtes Kapitel tallıg macht. Dramaturgıe und Regıe 1mM Theater
konnen als Parameter sehr schöne und erhellende Erkenntnisse aruber
bıeten, Was eım Gottesdienst VO  z ollkommen anderen Voraussetzun-
gCH ausgehend anzusetzen 1St und der „Komödiant den Pfarrer“
auch „lehren“ annn Auf das Erstere bın ıch schon eingegangen,
das Zweıte aßt sıch 1n jedem konkreten Fall ohl Aaus dem ersten ablei-
FG  =) och mochte ıch och wenıge Stichworte geben, die Vergleiche
zulassen.

Im Theater wırd Von Schau-Spielern VOT einem 7zu-schauenden und
zu-hörenden Publikum gespielt. Dıie Miıttel des Theaters dienen der
Wırkung auf e1n Publikum. Der Gottesdienst dagegen 1St eiıne (Gemeın-
schaftsteıier, in der 65 NUr Teilnehmende 1bt. Keıiner spielt VOlI,
keıiner schaut NUur

Im NEHCIERN Drama werden kunstvoll jeweils für das Publikum CHeE

Tatsachen und Geschehnisse miıteinander verknüpft (außer in klassı-
schen Werken, be1 denen Cr ann LLUr auf die Kunst der Interpretation
VO  ( Darstellern und Regisseuren ankommt), da{fß das Dargestellte
überrascht, taunen lafßt, erschuttert, Kenntnisse und Erkenntnisse
erweıtert und adurch wirkt. Im Gottesdienst geht C655 eınen allen
bekannten Grundgehalt, der ımmer wieder Vollzugstormen
findet und lebensspendende Kräfte schenkt. Die Dramaturgıe liegt
zutietst in den Händen des handelnden Herrn; alle Teilnehmer dürten
1im Blick auf ıh ıhre jeweiligen Aufgaben ertuüllen. Der Priester 1St eın
Star, die Konzelebranten sınd keine Nebenschauspieler, die Mınıstran-
ten keıne Statısten, dıe Diakone keine Bühnenarbeiter der Souffleure,
die Laıen sınd eın Publikum. Dıie Liebesgemeinschaft kennt keine
Berutskritiker.

Raumgestaltung und Raumnutzung dienen 1m Theater und in der
Kirche Je anderen Zwecken; in der Liturgie sınd s1e Zanz auf die Dıiıen-
iıchkeit fur deren Entfaltung einzustellen.

Das Zeitbudget 1m Theater WwWI1e 1im Gottesdienst 1St zuL abzuwagen;
lang und urz bringt Enttäuschungen; der psychologische Faktor

darf auch 1mM Gottesdienst nıcht übersehen werden. Russisch-orthodoxe
()stern acht Stunden Dauer 1n denen die Teilnehmer nıcht S1t-
7E können sind psychologisch den Erwartungen dieses est in
dieser Regıion AaNZCIMMNCSSCH, iın unseIrIeiIl Breıten ware diese Festdauer
unNnangEeMCSSCH.



Gemehnnsam haben Theater und Gottesdienst, da{ß eıne Vorbereitung 53auf das est zumındest nıcht ungewoOhnlıch se1ın sollte: Kaufen VO  } Eın-
trıttskarten USW. dort, 1er Übersteigen des Alltags und geistiger Eın-
trıtt in den heiligen Raum der Messe.

Im Theater und 1M Gottesdienst geht ZWAar auUsSgeRreENZLE Rau-
IN 1aber solche, die nıcht „aufßßerhalb der Welt” lıegen. Selbst 1n den
Gottesdiensten der klausurierten Ordensgemeinschaften wiırd der
Bogen des Gebetes fürbittend 1n die Welt geschlagen. Dıie Ausgrenzung
der Raume bezeichnet 1im Theater eıne Kennzeichnung für Abläute
ach den Gesetzen theatralıscher ÄAsthetik, 1m Gottesdienst bestimmen
sakrale Gesichtspunkte alles Geschehen. Soll InNnan VO  } „sakraler Aısthe-
S15  C6 sprechen? Ich weıß nıcht, ob das Wort ‚sakral“ 1M Gebrauch der
Theologie anders besetzt 1St, als ıch C555 1er meıne.

Der Vortrag der Lesungen und des Hochgebetes 1St nıcht mIiıt der
Kunst der Rezıtation der der mımetischen verbalen Ausdruckskunst
des Schauspielers vergleichen. Das Anheben zZu gesangliıchen Vor-
trag kennzeichnet dieses Charakteristikum schon sehr klar Dıie Kunst
des antors 1St eine andere als die des UÜpernsangers. Nıcht auf den
Schmelz der Stimme kommt Mımetisches Betonen VO  - Wechsel-
reden 1im Evangelium durch Charakterisieren der Sprechrede befremdet
weıtgehend. Das Oratoriıum hat diese Schwierigkeit durch Vergabe der
Stimmen dıe Tonlagen gelöst. Dıie Tonlagen sınd 1m reinen Sprechab-
auf wen12 geschult, die indıiyıduelle Interpretation nıcht in den
Vordergrund rucken. These Dıie lıturgisch ANSCIMNECSSCHEC Kunst des
Sprechens 1St bisher wen12 bedacht, ware aber meınes Erachtens wiıch-
tıg Ahnliches gilt VON Korperhaltung und Atmung. Selbst bıs ın die
Haltung des Kopftes be] Gebet und Gesang lassen sıch Beobachtungen
machen, die sehr ZUur Verinnerlichung und JCHILT: Festlichkeit des Gottes-
dienstes beitragen. In unLllseren alteren Kırchen schmiegen sıch die
‚offen“ SCSUNSCNCH Partıen des „Gloria“, des ASanctUs., des ‚Halleliyas
geradezu ın die Architekturen e1n, WECNnN die Köpfe ach ben gerichtet
sınd: das „Kyrtıe be] gesenktem Kopf wırd sıch nıcht als Jubelgesangentladen. Aber das sınd vielleicht och gEWaALTLE Thesen, die S1e-
CI5 und Luick anschließen und die ohl erst och überdacht werden
mussen. Mır fällt auf, dafß die Laıen die Anregung aufgeschlossen aufge-
NOomMmMeEN haben, das „ Vaterunser“ mıt ach ben geöffneten Haänden
und eın wen1g ach außen gebreiteten Armen beten. Ich sehe darın
nıcht nur eiınen imıtatıven Vorgang, der der Haltung des Vorstehers
tolgt, sondern eınen, der in eiınem anderen physischen Empfinden grun-det Das mıt gefalteten Häiänden gesprochene Gebet 1St Zwiegespräch
muıt Gott, die offenen Hände offnen das Herz Versicherung VO  o
Bereitschaft und sprechen Bıtten AauUs, die gehobenen Arme sprechen das
„Herr, 1er bın iıch“

Im Theater zıttert der Schauspieler VOT jedem Versagen, „eıne Szene



schmeıißen“ 1St geradezu eın Kaptialverbrechen; zıttert nıcht LLUr

VOT den Krıitikern, nıcht 1Ur VOL dem Publıkum, sondern auch VOTLT den
Kollegen auf der Bühne Der Ehrgeız, perfekt se1ın, bewegt die me1-
sten Küunstler. Sıe sınd VO  - Anerkennung und Applaus des ublikums
abhängıg.

Sollen die Teilnehmer 1NT liturgischen Feier Ühnliche Ängste
haben, zibt 6S ırgendwen auf dieser Welt, den s$1e fürchten mußten,
wenn s1e AUS dem nneren eines Selbst agıeren, das 1n Christus ruht?
Wiıchtig ware wohl, die Kultur ördern und entwickeln, diese
Selbst-Sicherheıit finden (ich SapCc nıcht „Ich-Stärkung”), und Z W ar

für alle Gottesdienst Beteıilıgten. Da ware ann keıne Überängstlich-
keıit, Regeln verletzen; Sorgfalt ergabe sıch VON selbst: jeder wurde
seınen Platz finden und nıcht „den Lowen auch“ spielen wollen ach-
siıcht könnte AaUusSs Gelassenheıit und Liebe wachsen. Organisatorisch
überwache Aufmerksamkeıt bringt oft hektische Vorgange 1Ns „Spiel®,
sodafß gleicher Zeıt Zzwel der re1l Dınge erledigt werden: während
dıe Gemeinde eın Lied sıngt, sınd die Meßdiener miıt Vorbereitungen
des „nachsten Aktes“ beschäftigt, der Vorsteher beobachtet w1e eın
„Inspizient” ob das auch alles klappt

Dıies alles sınd kleine Beobachtungen, die sıch andere, gewißß wich-
tiıgere anschließen können und auch ohl sollen. Aber diese Fragen 1mM
Gespräch entfalten scheint mIır sinnvoller, als jer NUu. eınen gaNzZCh
Katalog anzutühren.

Das Problem, W1e€e die „Dramaturgie des Gottesdienstes“ | i
hen könnte, ware ohl keines, vielmehr eıne durchaus klar beant-
wortende Frage, WEeNn 6S VO  3 diesem zentralen Punkt Aaus iın Angriff
Swurde: in allen Teilnehmern Je ach ıhrer Aufgabe dem
handelnden Herrn den Raum schaffen, den dem einzelnen
zumıi(lt, die Gemeıinde bilden. Das wurde ıch als cOhristliche
„Instrumentalisierung“ der Miıttel des Gottesdienstes bezeichnen und
damıt als christliche Dramaturgie.

VO  W ISE
Arbeitskreis: GESANG (Sprecher: Dr. Rudolf Pacik)

Der Referent Schmidkonz betrachtet offenbar Gesange, bes dıe Tei=
le des SOg Ordinarıums, vorwiegend als Texte, deren Vortragstorm
zweıtrang1g 1St So schreibt dem Glorıia ZW ar hymnischen Charak-
ter Z scheint 1aber damıt rechnen, da{fß CS gesprochen wırd
Was der lıterarıschen Gattung entgegensteht.



Ist Stille zwıschen den Lesungen (ohne Gesang) die einz1ıge und
beste Losung? Verwassern Gesange (dıe naturliıch gezielt ausgewählt
werden müßten!) das Wort der Schrift? Sıcher, die gangıge Praxıs,
hne Pausen Lesungen und Gesange abwechseln lassen, 1St nıcht
ideal Sınnvoll ware: Lesung Stille Gesang. Obwohl der efe-
rent ZU Streichen ne1gt, trıtt für reı Lesungen ein Sollte
nıcht eher ermöglıcht werden, deren Zahl verringern, Je ach
Anlafßs, ach Art und Große der Gemeinde USW. ” Eın derart gestraff-
ter Wortgottesdienst mMUu nıcht kürzer werden, 1aber annn den VO  }
Hast freien, gesammelten Vollzug erleichtern, die Äneijgnung des
Wortes Oördern.
Der Reterent trıtt datür eın, da{fß der Vorsteher dıe Begleitgebete Zur

Gabenbereitung immer laut vortragt und dafß auf Gesang verzichtet
wiırd: diese verdeutlichten den Sınn der Gabenbereitung besser als
jeder Gesang. Die Texte gelegentlich laut vorzutragen annn sıcher
FA Verständnıis helfen. Nur fragt sıch, ob dieser Stelle eıne
Interpretation se1 065 durch Gebete, se1l CcS durch auft diesen Teıl der
Messe bezogene Gesange überhaupt notıg ist; der Rıtus sollte
doch AUS sıch selbst sprechen. Ursprunglıch War das einzıge Gebet
des Vorstehers 1er die AOfatıo oblata“ nıcht wahrend der
Gabenbereitung, sondern s1e abschließend (gerade diese ratıon
wıll der Referent streichen). UÜbrigens lassen sıch Funktion und
Inhalt des Gesangs ZUur Gabenbereitung (bzw. ıh ersetzendes
Instrumentalspiel der Stille) verschieden deuten, aufgrund seiner
Posıtion der Nahtstelle zwıschen Wort- und Eucharistiefeier
(Nachklingen der Verkündigung, Zurüsten der Eucharistie, innere
Eınstımmung autf S16€). Der jetzıge Rıtus befremdet viele
seiner Zweıigleisigkeit (der Priester spricht für sıch, waäahrend
die Gemeinde sıngt). Man sollte s$1e nıcht och adurch verstärken,
da{ß der Vorsteher seınen art halblaut (vielleicht Dar durch das
Mıkrofon) austührt.
Die Gedanken des Vortragenden FE Eröffnung der Messe zeisen,da{fß die einzelnen Texte ZWar 1n sıch und autf eventuelle Verdopp-lungen hın betrachtet, jedoch den plausiblen Verlauf der Eröffnungund deren Verhältnis AB Feier vernachlässigt. Dıie oft
beklagte Tatsache, da{fß die Eröffnung in der jetzıgen orm viele
und verschiedenartige Elemente enthält und eher bremsend
wiırkt, zugı1g Zur Feier hinzuführen, kommt nıcht in den Blick
Dafß der Reterent den Gemeindegesang Stelle 9 1St
begrüßen; 1€es entspricht auch dem Konzept der erneuerten Litur-
z1e€ Di1e 1er vertretene Unterscheidung zwiıischen schlicht und feijer-
ıch normalerweise Gemeindegesang, Festtagen Chorgesang



1St aber schematisch. Wer welchen Teıl w1e ausführt, hangt nıcht
LL1UTr VO Anlafß ab, sondern ebenso VO  } der Eıgenart der etr. Ele-
9 ıhrem Zusammenhang 1M Ganzen USW. Zwar 1sSt der Chor
Teıl der Gemeıinde und vertritt diese, 1aber nıcht jeder Vollzug 1St
delegierbar (Z gehört CS ZU Charakter der Akklamation, da
alle sıch beteiligen, andernfalls 1St ON eben keine Akklamation mehr)
Barocke und klassısche Mefskompositionen lassen sıch auch heute
verwenden, wenngleıch INnNan bedenken mußßs, da{fß diese Werke fur
eıne ganz anders verstandene und gestaltete Liturgıie geschaffen sınd
Man sollte also darauf achten, welche rıtuellen Gesten und Aussagen
durch dıe musıkalischen Formen entstehen und ob bzw. wotuüur diese
PasSsch. Angesichts der Lange der Stucke mußte die Feıier auch enNt-

sprechend dimensioniert se1ın, damıt die Verhältnisse stımmen und
nıcht das „Ordinarıum“ alles übrige erschlagt. Dies erforderte tre1-
lıch, die Gemeıinde erziehen: da{fß s1e lernt, sıch für eınen (SOftes-
dienst Zeıt nehmen. Und nıcht jedem 1St die klassısche Musık
och zuganglıch; auch sS$1e mufite also erschlossen werden.

Arbeitskreis: THEOLOGISCHE UNDSTR EIKTUE
REN LITURGISCHER FEIERN (Sprecher: Univ.-Prof. Dr. Hans
Bernhard Meyer SJ)

Im Plenum sollte eın Bericht ber den Gesprächsverlauf und die
einzelnen Wortmeldungen gegeben werden. Daher sınd 1m folgenden
1Ur die Hauptthemen der Diskussion zusammengeftaßt.

Die Erfahrung ze1gt, da{fß auch be1 der Liturgie nteressierten
(Beıispiel: Reterat Schmidkonz) eın beachtliches Defizit Verständ-
nN1Ss für die Struktur lıturgischer Feıiern und füur den Sınn iıhrer Bau-
elemente esteht.
Die Grundstruktur muß 1im Vollzug der Feıer durch das Zusammen-
wirken aller Miıtfeiernden, der Gemeinde, ıhrer 1enste und
Ämkter, klar hervortreten, hne da{fß 6 vieler Erklärungen bedart
(vgl. Liturgiekonstitution Art 34)
Dıie Bauelemente, aus denen dıe sakramentlichen Feiıern der Kırche
(Sakramente, Sakramentalıen) bestehen, sınd
a) OFFEFNUNG
b) WORTGOTTESDIENST

Verkündigung und Auslegung des Wortes Gottes SOWI1Ee
Horen auf das Wort;
Glaubensantwort

C) WORT-ZEICHEN-—-HANDL UNG
Hochgebet: AÄAnamnese (Gedächtnis der Heılstaten Gottes)

Epiklese (Bıtte das Wirken CGottes des Heılıgen Geistes)
und



Handeln mıt Elementen Zeichen:
Brot, Weın, Wasser, USW.,;
Essen, Trinken, Übergießen, Salben, Auflegen der Hände
USW.

ABSCHL DA
Der Wortgottesdienst und die Wort-Zeichen-Handlung bringen auf
Je verschiedene Weıse dıe heilswirksame Begegnung mıiıt Gott miıt
sıch (vgl Liturgiekonstitution Art f
Es 1sSt zuzugeben, dafß die „Text-  CC und „Drehbücher“ für lıturgische
Feıern, die lıturgischen Bucher und ıhr Rubrikenwerk, (noch)
nıcht allen Anforderungen fur eiıne überzeugende dramaturgische
Gestaltung entsprechen. Dıie Struktur mancher Feıern, die Sprache,
die Gestik bedürten och der Klärung und der Anpassung unNnsere

Sprech- und Feierkultur.
Man mMu 1aber auch sehen, da{ß „Feıern des Glaubens“ durch Kate-
chese und Verkündigung vorbereitet und durch Mystagogıe nachbe-
reıtet werden mussen, weıl sS$1e nıcht 1L1ULr AUS sıch a.lle1n verstanden
und fruchtbar werden können. Außerdem 1sSt das Fejiern eine
„Kunst“” (S das Referat VO  z Hahne), die alle Miıtteiernden HEU;
zumiındest aber besser erlernen mussen.

Arbeitskreis: GESTIK EGUNG HOREOGRAPHIT.
(Sprecher: Dr. Winfried Glade)

Gottesdienstfteiern heißt der Mensch als Leib-Seele-
Geschöpf feiert und oll auch als solches ErNSISCNOMMEN und einge-
bracht werden. Von daher stellen sıch die „Feiernden“ Gewiılssens-
fragen, wIıe:

Wıe nehme iıch den Gottesdienst? Wıe bereite ıch mich darauf
vor”?
Nehme ıch die Gemeinde C  9 lasse iıch ıhr die notwendige Zeıt ZUur

Jebendigen Beteiligung?
Wıe gehe ıch mıiıt den betreffenden Symbolen um ” Lasse ıch die
Symbole in iıhrer Mehrdeutigkeit stehen der zerrede ıch s1e?
Lasse ıch die einzelnen Gesten 1m Gottesdienst Z Iragen kom-
INCN, und ann ıch warten, bıs das eıne abgeschlossen 1St, bevor ıch
mıiıt dem anderen beginne?
Laäßt meın Tun mıt den lıturgischen eraten die notwendige Ehr-
furcht erkennen?
Achte iıch auf die notwendiıge Sauberkeit der lıturgischen Gewander
und Tücher?
Beachte ıch den Altar als Altar (und nıcht als Bücherablage) und
nutze iıch den Raum in entsprechender Weıise?



Fur eınen Priester ann 6S sehr hilfreich se1ın, WenNnn mıtunter VO  a

der anderen Seıite des Altars den Gottesdienst mıitfeıiert, enn annn
manches Fehlverhalten selbst erleben.

Dıie Ars celebrandı betrifft aber nıcht OR5äE den Priester, sondern 1n
ahnlıcher Weıse die feiernde Gemeinde.

Wichtig ISt, dafß unterschieden wırd 7zwischen großen und schlichten
Fejern. Was ın der eınen Feıier recht 1St, annn in der anderen vertehlt
se1n.

Symbolhandlungen sollten eigentlich nıcht Neu symbolisiert werden
(vgl die Händewaschung ach der Gabenbereitung).

Arbeıtskreis: N, UEN, JUGEND ALS
ROLLENTRÄGER(INNEN) (Sprecherin: Mag Ingrid Leıtner)

Titel dieses Arbeitskreises deutet auf tradierte Ghettosierung der
Laıen, Frauen und der Jugend hın, ware aber der Zeıt, endlich alle
als Getaufte und Gefirmte sehen und akzeptieren.

Mıt dieser Ghettosierung hangen unmıiıttelbar der mıittelbar tolgen-
de Defizıte 35 m

Di1e Gottesdienstteier annn schwer Leben A4US der Umkehr einuben,
WEn iın der Liturgiefeier nıcht auferbaut wiırd, WAas$s sıch in der
Gesellschaft bewähren oll
Es werden iımmer wenıger Eucharistieteiern gehalten werden koön-
NCIl, aber Überlegungen AA BG Erweıterung der Zulassung ZU Amt
verhallen ungehort.
Es 1St ZWAar theoretisch bekannt, daß die Gottesdienstteier VO

Zusammenwirken VO Allgemeinen- und VO Weihe-Prie-
tertum lebt,; aber meıst sınd die Laı1en eben gute Zuarbeiter der
Priester.
Nach W1€e VOT gilt die romische Hierarchie Von Diakon, Akolythen
und Lektoren (dıe alle den annern vorbehalten sınd) und annn
Manner und Frauen, die Wortgottesdienstleiter(innen) ausgebil-
det werden können.

Daraus ergeben sıch tolgende unsche und Anliegen:
Semper reformanda anstatt Fixierung und Beharrung;
Feiern MIt allen Sınnen;
Gesundes Spannungsverhältnis VO  an Politik und Mystik Handeln
und Beten sınd wichtig in Gottesdiensten, die auch in Gesellschaft
und Leben einwirken.
Unser Leben MIt all unseren Begabungen und Problemen aktualı-
sıert SICH: WCeNN das gemeınsame und das besondere Priestertum
schöpferisch und partnerschaftlich zusammenarbeiten.



Qualifiziert ausgebildete Frauen und Manner sollen fuüur ıhren Diıenst
beauftragt werden.
Der Zugang Äl'l'lt€fl’l und Diensten 1n der Kırche oll fur Frauen
und Manner (ohne Ansehen VO  H Rasse und Geschlecht) otffen se1n.
Dıie gemeınsame Ausbildung VO  - Laj:en und Priestern Ordert das
notwendiıge partnerschaftliche Handeln: alle sınd getauft und
gefirmt.
Forderung der Mundıgkeıt und Begleitung VO  - Al jenen Frauen und
Mannern, dıe für einen Dıienst in Kırche tahıg und bereıt sind

Univ.-Prof. Dr Hans Bernhard Meyer 5}
Schlußreferat: Lıturgie als (Kult-)Drama

Das Wort „Drama“ weckt verschiedene Assozıationen. Zweı davon
scheinen mMI1r 1n unserem Zusammenhang besonders wichtig:

Drama 1im Sınn eiınes spannungsvollen und tolgenreichen Ereijgnisses
der einer Folge solcher „dramatıscher“ Ereignisse, eıner „Geschich-
“  te“, die ihrer Bedeutung wachgehalten, erinnert und iınsbe-
sondere dann, Wenn S1e nıcht NUur einzelne, sondern eıne Gemeın-
schaft, eın Volk der Sar die Menschheit betrifft ımmer Neu

dargestellt wırd
Drama 1m Sınn einer solchen Darstellung durch Personen (Darstel-
ler, Schauspieler), die dıe ursprünglıch Handelnden verkörpern und
deren Raolle übernehmen.
In der Religionswissenschaft INan das Drama 1im ersten Sınn,

das „dramatische“ Ereignis, Urbildhandlung (Z die Erschaffung der
Welt); INnan annn das auch eın Grundungsereıigni1s NeNNCN Dıie Urbild-
handlung 1St einmalıg und als solche nıcht wıederholbar. Das Drama 1im
zweıten Sınn INan Abbildhandlung. Sıe 1st als Kulttfeier, in der
den Feiernden (den Darstellern) durch den Mythus (das „Textbuch‘)
und den Rıtus (das „Drehbuch“) bestimmte Raollen zugewlesen werden,
wiederholbar und schlägt 1m Jetzt der Kulthandlung die Brücke ZU
Eınst der Urbildhandlung, FA Gründungsere1gn1s.

Dıie relıgıonswissenschaftliche Konzeption VO  5 Urbildhandlung und
Abbildhandlung 1st nıcht einfach übertragbar auf den Gegenstand und
die Feıier der christlichen Liturgie; enn zibt signifıkante Unterschie-
de Sıe ann uns aber helfen, die Eıgenart liturgischer Feıiern und insbe-
sondere deren dramatischen Charakter besser verstehen. Denn auch



60 s1e sınd „Abbildhandlungen“, die riıtualisiert und daher 1M Unterschied
ZUur eıne bestimmte Raum-Zeıit-Stelle gebundenen Urbildhandlung
wıederholbar sınd In diesem Sınn 1St jede lıturgische Feıier eın dramatiı-
sches Geschehen. Sıe 1St 05 aber ın der Sprache der Liturgietheologie

als eın dialogisches personal-kommunitares Realsymbol. Das 1St
zugegebenermaßen eine monstrose Begritfsbestimmung, aber sS1e
alßst sıch erklären:

Dıie zentrale, alle Menschen betreffende, die Heilsgeschichte
einholende und vorausentwertende Urbildhandlung 1sSt das Pascha
Christı Tod und Verherrlichung des Herrn, der füur uns gestorben und
auterstanden 1st ZU Leben In der Liturgie als symbolischer
Abbildhandlung verkünden WIr den 'Tod des Herrn und preısen seiıne
Auferstehung, spielen WIr das Spiel VO  } Tod und Leben, sterben WIr
ımmer wıeder mıiıt Christus und auterstehen ımmer I11CUu mıt iıhm, bıs
kommt in Herrlichkeit und AadUusSs dem Spiel vollendete Wırklichkeit,
der Tod entmachtet wırd Kor 15,26 und das Leben triıumphiert.

Das bedeutet 1mM einzelnen:
Die Symbolhandlung der lıturgischen Feıer verweılst nıcht SKg auf
das Bezeichnete, sondern enthält, bringt mMIiıt sıch, Was sS1e darstellt:
s$1e 1St eın Realsymbol (vgl das Axıom: Sacramenta efficıunt quod
signıficant).
Dıieses Realsymbol 1St keine Sache, sondern eın dialogisches Gesche-
hen, 1n dem Personen aneinander und mıteinander andeln. Gott
teılt sıch uns durch Christus 1m Hl Geıist mıt, macht uns art-
A seıines Lebens, und die Gemeinde gibt sıch durch Christus 1m
Hl Geilst dem Vater hın, nımmt dıe Partnerschaft das 1st eın pCI-
sonal-dıalogisches Geschehen (biblisch: Bund)
SO wen1g der Vater sıch hne den Sohn und den Geilst mitteilt,
wen12 1St der einzelne Christ hne die 1n der Feıier der Liturgie gläu-
bıgen Brüder und Schwestern Adressat der Selbstmitteilung Gottes
und Subjekt der Hıngabe ıhn, die 1m Horen des Wortes iın Lob-
preı1s und Dank, ın Bekenntnis und Bıtte, ın der Annahme seıiner
Gaben und 1im Vor-Gott-Bringen der Schöpfung ZU Ausdruck
gebracht wiırd: Liturgie 1St eiıne kommunitär-gemeinschaftliche Sym-
bolhandlung.
Dıie Teilnahme eıner solchen realsymbolischen Feıier hat, Ww1e€e sıch

dem bisher Gesagten lafst, eıne aum überschätzen-
de Bedeutung. Sıe 1St aber och AaUus einem anderen Grund eın „dra-
matıisches“ Geschehen. Denn s1e hat den Charakter eıner Selbstver-
pflichtung. Sı1e nımmt die Feiernden in Anspruch, gereicht ihnen
Z Heiıl der wırd ıhnen ZUuU Gericht (vgl Kor 11,17—34).

Dıie Feıier der Liturgıie 1St also ın Wahrheit CIn Spiel VO  } heiligem
Ernst, eın Spıel mıt hoöchstem Eınsatz, in dem 6S ums Ganze geht, eın



Spaıel, in dem WIr als Brüder und Schwestern Christi ın die Schicksals- 61gemeınschaft mıt dem Herrn aufgenommen werden, ein Drama®: in
dem gestorben und Leben wiırd, „damıit WIFr nıcht mehr
u1ls selber leben, sondern ıhm, der für unlls5 gestorben und auferstanden
1St  CC (4 Hochgebet; vgl Gal 2520 Dıie Feıier der Liturgie aktualisiert
aber auch unINlsere Verbundenheit untereinander, die ungeachtet aller
Unterschiede des Alters und Geschlechts, der Bıldung, der soz1ıalen
Stellung USW. darın grundet, dafß WIr Sohne und Tochter desselben
Vaters, alle VO  3 seinem Geıist erfullt und als Glieder des Leibes Christi
Partner Gottes sınd, die seınem Leben teilhaben dürfen

Wenn WIr uns auf dieses dramatische Geschehen einlassen, iın diesem
Drama mıtspielen, ann sınd WIr 1m Heute der gottesdienstlichen Feıer
Zeıtgenossen der ın der Geschichte geschehenen und für die Zukunft VeCI -
heißenen Heılstaten Gottes, deren WIr gedenken;: ann 1St selbst mıt 1mM
Spiel, mıtten u1l5:! Mysteriengegenwart der Feıier der Myste-rıen, der „Geheimnisse“ des Glaubens (vgl Liıturgiekonstitution Art fDas geschieht ın der Eucharistie und 1n den anderen gottesdienstli-chen Feıiern (Sakramente, Sakramentalien, Tagzeitenliturgie, Wortgot-tesdienste USW.) autf Je verschiedene, auf die Lebenssituation der
Gemeinde und ihrer Glieder bezogene Weıse. Grundlegend für jede Fe1-
CI SOZUSagch ıhr harter Kern, 1St ımmer das Gedächtnis des Todes undder Auferstehung des Herrn, des Paschamysteriums, auf das die
Heilsgeschichte VOoNn der Erschaffung der Welt hınlauft, und VonNn demalles Heil bıs seıner Wıederkunft herkommt. Daher 1St jede lıturgi-sche Feier ın ıhrem Kern lobpreisend-dankbares Gedächtnis des Pascha-
mysteri1ums; das iSt ıhre Sinngestalt. Aber diese Sınngestalt mu{f Je ach
Art und Anlaf der Feıier umgesetzt werden in eıne konkrete Fejerge-stalt, 1n eıne Zeichenhandlung, für die alle Ausdrucksmiuittel in Anspruch
Awerden, die dem besonderen Charakter der Jjeweiligen Feıier
und der Sıtuation entsprechen, ın der S1e gehalten wırd

Hıer, bei der Realisierung der konkreten Fejergestalt eıner Taufe,eıiner Eucharistiefeier, einer Irauung, eıner Hore der Tagzeıitenliturgie
USW. kommt CS ann darauf d. da{fß einerseıts liturgietheologische Tın-
zıpıen, andererseits dramaturgische esetze und Regeln beachtet Wer-
den, die sıcherstellen, dafß mıttels der sach- und sıtuationsgerecht voll-
ZOSCNCN Fejergestalt die Sınngestalt der liturgischen Feier lebendigerfahren werden ”annn Ich einıge besonders wichtig erscheinende
Prinzipien und esetze:

Die lıturgietheologisch begründete Grundstruktur der betreffenden
Feier mufß klar ZULage treten (vgl das Schema für sakramentliche
Feıiern 1mM Bericht aus dem Arbeitskreis: LiturgietheologischeGrundstrukturen liturgischer Feıern). S1e darf nıcht durch talsche
Akzentsetzungen verunklärt werden, Z dadurch, da der Wort-
gottesdienst die Wort-Zeichenhandlung erdruckt.



62 Der Zusammenhang und die Folgerichtigkeıit der Aufbauelemente
einer Feıjer mussen ertahren werden können. Daher 1St darauf

achten, da{fß der Wortgottesdienst der Messe auf die Eucharistie
ausgerichtet, mıt ıhr ın Bezug ZESCELZL und nıcht verselbständigt,
durch eucharistiefremde Thematisierung der Verzweckung VO  - ıhr
abgekoppelt wırd
Dıie Gesamtheıt der Feiernden mu{ß( sıch als Irager der Feıier verstie-
hen können und sıch durch s1e 1n Anspruch ertahren.
Daher 1St alles vermeıden, W3as dıe Gemeinde blofßen Zuschau-
6i und Zuhörern macht und s$1e in eıne „Konsumenten“-Haltung
drangt. Denn S1e 1st insgesamt „Zelebrant“ der Feıier und alle einzel-
91401 sınd „Konzelebranten“, Wenn auch 1in verschiedenen „Rollen“.
Die Feier mu{fß (sott Raum geben. Sıe mu{l den lebendigen Glauben
ZU Ausdruck bringen, da{ß nıcht LLUTr Partner, Konzelebrant der
feiernden Gemeinde iSst, sondern der, der bıs 4A1ll5 Ende der Zeıten
se1ın Volk versammelt, damıt ıhm das reine Opfer dargebracht werde
VO Aufgang der Sonne bıs ZU Untergang (vgl. rıttes Hochge-
bet) Denn 1St der Grund und Ursprung der lıturgischen Feıern,
durch die WIr geheilıgt werden, und seıine Verherrlichung 1St das Ziel
uNsSerecs Feierns (vgl Liturgiekonstitution Art 7 Er 1St CS, der uns

„Konzelebranten“ 1im SAaCIUIN commercıum, 1mM heiligen Aus-
tausch gyöttlichen Lebens und menschlicher Hıngabe macht, da{fß
WIrFr koönnen: „ Wır danken dir, dafßß du unls erutfen hast, VOT dir

stehen und dir dienen“ (Zweıtes Hochgebet). Dıie cCcommun1ı10
MIt Gott 1St der Grund der cCcOommun10 den Feiernden: daher
mMUu der Vorrang jener VOT dieser gewahrt werden, aber CcS gilt auch,
da d1e COMMUN1O mıt Gott 1n der COomMMUnN1O den Feiernden
A Ausdruck kommen und sıch bewahrheiten mMu

Aus solchen theologischen Prinzıpien und dramaturgischen Gesetzen
SOWI1e VO  e} den Möglichkeiten und Bedingungen raumzeıtlichen, mıiıt
allen Sınnen leistenden und erfahrbaren menschlichen Ausdrucks her
ergeben sıch die Regeln fur die theologisch und dramaturgisch stımmıge
Feiergestalt unNlseIier Gottesdienste.

Nıcht NUur die lıiturgietheologischen Prinzıpien, sondern auch die dra-
maturgischen Regeln mussen WIr heute NEeUuUu erlernen. Denn WIr kom-
INnen AUus$s eiıner geschichtlichen Epoche, ın der 1Ur einıge Teilaspekte der
Feiergestalt fuüur eınen zeıtgerechten und kulturgemäßen Wandel der
Ausdrucksformen oftfen und auch s1e Nur 1ın renzen
SOWI1e sehr ungunstıigen Bedingungen namlıch 1m Bereich der
Musık, der Architektur, der Gerate und Gewander, des volkstrommen
Brauchtums. Der Lernprozeiß, der 1mM Gefolge des Zweıten Vatikanı-
schen Konzıls möglıch und notwendiıg geworden ist, stellt unls VOT eiıne
ebenso schwierige w1e taszınıerende Aufgabe, die weder vVvon heute auf



INOTSCH bewältigt, och Je 1in Zukunft eın für allemal abgeschlossen 63werden annn Aber WIr mussen S1e anpacken und sollen das Iu  5
1n der TIreue gegenüber der Stiftung Jesu, und 1mM Respekt gegenüberder Tradıtion der Kırche;
1mM Blick auf die Feierkultur be1 uns und bei anderen Völkern:
1mM lernbereiten Gespräch MIıt den Kunstlern, die W1e etwa die
Theaterleute Experten für Fragen menschlichen Ausdrucks sınd:in respektvoller Rücksichtnahme auf die Rezeptionstfähigkeit und
dıe Ausdrucksmöglichkeiten der Gemeınden, 1aber auch mıt dem
Wıllen, brachliegende der verschüttete Fahigkeiten und Begabun-
gCHh wecken.

Tun WIr das, dürfen WIrFr hoffen, dafß allmählich „ Text-“ und
„Drehbücher“ für den Gottesdienst entstehen, die mithelfen, die Litur-
z1€ der Kırche als das erfahren, W3as sS$1e iSf eın faszınıerendes (Kult-)Drama, 1n dem die Liebes-Geschichte zwiıschen. Gott und seınem Volk
nıcht 1Ur dargestellt, sondern Je NEeUuUu Ereigni1s wırd

Univ-Proft. Hans Bernhard Meyer S]
Die Me(Mteier als heiliges Spiel”

UNSEREM ZUSAMMENHANG „SPIEL“?
Dıie Lıiteratur ber das Spiel 1St sehr reichhaltig und die Detinition

dessen, Was Spiel bedeutet, infolgedessen auch sehr unterschiedlich. Ich
greife Jjene Merkmale des Spiels heraus, die 1n unserem Zusammenhangbesonders bedeutsam erscheinen.

Anthropologische Bestuımmung
a) Sınnvolles, zweckfreies Handeln

Sınnvoll 1St das Spıel, weıl CS eın Tun geht, das nıcht PEUT: ırgend-WI1e mıt dem Sınn der menschlichen Exıiıstenz tun hat, sondern ıh
105 Spiel bringt“ und ZWar S da{fßß dieser Sınn nıcht N1Uur edacht und

Vortrag, der 1mM Rahmen eınes Arbeitsgespräches „Gottesdienstübertragungen 1im ZDF
und 11 1989 1ın Salzburg gehalten und 1Ur leicht überarbeitet wurde.



beredet, sondern eben gespielt, dargestellt wırd Der Mensch
geht 1Ns Spiel e1Nn.

Zweckfreı 1St das Spıel, weıl N nıcht dıe Produktion begrenzter
Werte, nıcht Nutzen, Profit, Befriedigung unmıttelbarer
Beduürfnisse und Begierden des Alltagslebens geht. Das Spiel 1St viel-
mehr überfunktional, 65 dient nıcht e  9 sondern 1St in sıch selbst
sinnvoll gerade darın grundet seıine heilende Kraft (Spieltherapie),
weıl CS den Menschen Aaus der dorge sıch selbst efreıit.

D) Freıes und geregeltes Handeln
Spiel 1st 1Ur iın Freiheit moglıch. Zwang, Notwendigkeıit widerspre-

chen dem Spiel, machen unmoglıch. Freiheit und Unberechenbarkeit
sınd Jjene Omente Spiel, dıe seınen Reız usmachen.

Dennoch sınd Spielregeln notwendig, damıt die Freiheit eınen „Spiel-
raum“ hat, den S1e ausfüllen kann, hne 1Ns Chaos versinken und
damıt nıcht AUS der posıtıven Spannung der Unberechenbarkeit bedroh-
liche Wıillkür wırd

C) Handeln 1 der Weltr und ın Gemeinschaft
Der Mensch spielt ın der Welt und mıiıt den Dıngen dieser Welt sS1e

siınd der „Spielraum“ und das „Spjelzeug“ und die Miıtmenschen sınd
die Spielgefährten.

Der Mensch spielt aber nıcht Nur miıt der Welt, den Dıngen und mıiıt
Menschen, sondern s$1e spielen auch mıiıt ıhm, geben ıhm in ıhrer Vorge-
gebenheit Spielregeln VOT und stecken den Spielraum ab, ındem S$1e ıhre
Eıgenstandigkeit und Freiheit „1NS Spiel bringen“.

Religionswissenschaftliche und theologische Bestimmung
a) Handeln VUVor Un miıt Gott

Der Mensch spielt mıt 1m göttlichen Spiel der Begründung, Bewah-
rung und Vollendung der Welt Dieses Spielen VOT und Miıtspielen mıiıt
Gott gewınnt Gestalt 1mM Kultdrama, bei dem die bisher ZCNANNTEN Ele-

alle VO  } Bedeutung sınd
Die Kulthandlung 1St 1n sıch selbst sinnvoll. S1e verfolgt keine außer

ıhr liegenden Zwecke und dart selbst nıcht verzweckt werden.
Sıe 1St angewılesen auf die Freiheıit der Spielgefährten und dıe freie

Anerkennung der Spielregeln Rıtus)
S1e 1St verwıesen auf dıe Welt als „Spielraum“, auf die Dıinge dieser

Welt als „Spielzeug“ das macht ihren Symbolcharakter aus und S1e
1St aut Gott, der das Spiel 1ın Gang 9 und auf die Menschen als
Spielgefährten angewıesen.



D) Christliche Sıcht
Zu dieser allgemein relıg1onswissenschaftlichen Bestimmung kommt

1ın christlicher Sıcht eın spezifisches Element hınzu. Di1e Offenbarungdes Alten und des Neuen Bundes und die theologische Tradition der
Kırche lehren uns, dafß die Liturgie als gottesdienstliche Spielhandlung1mM Sınne eıner realsymbolischen Zeichenhandlung verstehen ISt Das
bedeutet, daß Gott (Vater: Sohn und Geıist) wiırklich Miıtspieler Ist; undda{fß die menschlichen Spielgefährten 1m Kultdrama Zeıtgenossen der
VErSaANSCNCN Heilsereignisse, aber auch der verheißenen Vollendung
ten
werden, und da{fß S1€e, vermuıittelt durch das Spıel, iıhnen Anteıl erhal-

WAS WIRD LITURGISCHEN » SPL

Allgemein biblisch-theologisch
A) Das Pascha Domunı

Wıe iın jeder lıturgischen Feıjer und spezıell 1n den Sakramentshand-
lungen 1sSt der zentrale Gegenstand des Spiels das Pascha Domunı, Todund Auferstehung des Herrn: „Deinen Tod, Herr, verkünden WIr unddeine Auferstehung preısen WIr bıs du kommst in Herrlichkeit.“

D) FEın Yıtnalısıertes Kultdrama
Jede lıturgische Feier 1St 1m Sınne der ben SCNANNTLEN Akklamation

ach den Eiınsetzungsworten des Eucharistischen Hochgebetes eın Ver-künden und Preisen Gottes. Es geht nıcht eın Mysterienspiel la
Calderön der Oberammergau. Es geht vielmehr eın rıtualisiertes
Kultdrama. Das heißt konkret, dafß nıcht die Passıon und die Auferste-
hung des Herrn der spezıell ın der Eucharistiefeier seın LetztesAbendmahl mıiıt verteilten Rollen gespielt wiırd, ın die die Teilnehmer
W1€e Schauspieler hineinschlüpfen (das ware vielleicht erbaulich, aberkeine heilswirksame Fezer): enn CS andelt sıch VEIrSANSCHNE histori-
sche Ereignisse, die eın für allemal geschehen und als solche nıcht wI1e-
derholbar sınd Dıie Feiernden vollziehen vielmehr eınen wıiederholba-
Icn Rıtus, eın Kultdrama, das seiınen Grund und die Garantıe seıner
Heilswirksamkeit 1n der Stiftung Jesu hat A Tüt 1es meınem
Gedächtnis.“

C) Gedachtnisfeier
Im Sınn der Bibel und der Theologie des Gottesdienstes andelt 6Ssıch eım christlichen Kultdrama eiıne Gedächtnisfeier. Ihr eigentlı-ches Ziel 1St die Begegnung mıt Gott (dem Vater, durch Christus, 1m

Heılıgen Geıist) und das Anteıilhaben seiınem Heilswerk, den



schon geschehenen und den verheißenen Heılstaten (sottes VO  5 der
Schöpfung ber die Erlösung bıs hın FAIT: Vollendung der Welt Mıt
anderen Worten: Der VOoON Christus gestiftete Rıtus, die Gedächtnisfeıer,
1St das Medium, der Raum, 1in dem WIr (5O1t begegnen und Anteıl
seınem Heıilswerk erlangen, ındem WIr „Zeıtgenossen” seıner(
nNnen und für die Zukunft verheißenen Heilstaten werden, deren Inbe-
oriff das Leiden und Sterben, die Auferstehung und d1e Verherrlichung
des Herrn 1St.

Anwendung auf dıe Meßfeier
Wır wollen 1im tolgenden versuchen, die Bedeutung des Gedächtnis-

auftrags Jesu: „Jut 1€eSs meınem Gedächtnis“ gleichsam auszubuch-
stabıeren, WwI1e 6S die ersten Christengemeinden und dıe Kırche der
Frühzeit haben Denn AUS ıhrer Gottesdienstprax1s 1St die in ihren
Grundzuügen verbindliche, WE auch 1m einzelnen varıable Feiergestalt
der Messe entstanden.

a) Auftakt Vorspiel: Ruf Gottes Sıch- Versammeln D“OY (Gott
Ort Weg ZUNY Kırche, Plätze ın der Kirche

Der Ruf CGsottes 1St 1m Grunde schon laängst9 bevor die
Eucharistieteier (ın der Regel iın einem Kirchenraum) beginnt. In Taufe,
Fırmung und Erstkommunion sınd die Gläubigen inıtuert, eruten
worden Gliedern der Kırche miıt allen Rechten und Pflichten
auch Z gottesdienstlichen Versammlung. Dieser Ruf ergeht JELZT, wırd
aktualisiert und ereignet sıch jeweıls NEeCUu 1n der Einladung AT (sonntag-
lıchen) Feier der Eucharistie: „Jut 1€eSs meınem Gedächtnis.“ Die
Gemeinde folgt dem Ruf und versammelt sıch in seınem Namen‘”, bıl-
det eine Gemeinschaft, 1n deren Mıtte Christus selbst, WI1e€e verheißen
hat, gegenwartıg 1St und mıiıt der VOT den Vater als ıhr Miıttler treten
wıll. Es bildet sıch eıne Gemeinschaft, die Anteıl nehmen ll und dart

der Geschichte des Heıls, 1n deren Zentrum das Pascha Domaiunı, seın
Erlösungswerk, steht. Dieses Sich-um-Christus-Versammeln wırd kon-
ret 1mM Gang ZUr Kırche und 1M Eınzug der ÄI'IIIZCI' und 1enste SOWI1e
ın der Konstitulerung der gottesdienstlichen Versammlung VOT Csott
(Eröffnungsritus). Das 1St SOZUSARCH der Auftakt des Kultdramas. Er
hat theologische Bedeutsamkeıt und muß als solcher erfahrbar (bzw. be1
Übertragungen nachvollziehbar) werden: Das Zusammenkommen
das Einnehmen der Plätze das Sıch-Stellen VOT Gott mMIıt dem
Herrn in der Mıtte, MIt dem und durch den WIr ZU Vater gehen
(Schlußformel des Tagesgebetes).



D) Erster Akt: Wort (7Jottes Antwort der Gemeinde
Ort. SESSLO, Weg Ambo/Kanzel

Das verkündigende Lesen und Auslegen der Schrift stellt die
Gemeıinde immer 191801 und wechselnden Aspekten (Leseordnung)ın die Gegenwart Gottes, der sıch 1m Wort offenbart, und 65 stellt S1e in
die Heilsgeschichte, deren Zentrum das Christus-Ereignis 1St. Der Sınn
der Wortverkündigung liegt also nıcht 1n der Vermittlung VO  . Schrift-
kenntnis und Information, sondern reicht 1e] tiefer:

Als glaubig Horende lassen sıch die Versammelten in die GegenwartGottes und in die Geschichte des Heıls hineinnehmen. Sıe gewınnenAnteıl deren Heıilswirksamkeit und öffnen sıch für die Begegnungmıt Gott, dem Herrn der Geschichte.
Diese Wırkung der Wortverkündigung 1St gebunden das authentische
Wort der Schrift, in dem Gott sıch mıtteıilt. Daher ann die Verkündi-
gun des Wortes unterstrichen (Z Kantillation), annn geehrt (ZEvangelienprozession, Leuchter, Inzens) werden; das Wort Gottes oll
getreu ausgelegt (Homlilie), ON darf aber nıcht ersetzt werden (Paraphra-
SCHl, szenısche Darstellungen, außerbiblische Texte a.)

Das glaubige Horen, Autnehmen und Auslegen bzw. Aktualisieren
des Wortes 1sSt bereıts Ausdruck und Zeugnis des Glaubens. Diese Glau-
bensantwort annn (muß aber nıcht) 1im ausdrücklichen Glaubensbe-
kenntnis weıter ausbuchstabiert werden. Wiıchtiger als das 1St jedoch,da{ß die Gläubigen, die als Horer der Botschaft Teilnehmern und
Akteuren 1n der Heıilsgeschichte werden, sıch SOZUSagCNH aktıv in diese
Geschichte einschalten. Das geschieht 1m Gebet der Glaubigen (Allge-meınes der Furbitt-Gebet). Hıer nımmt die Gemeıinde ıhre Verantwor-
Lung für Kırche und Welt, für die Notleidenden und die 1n iıhrer Mıtte
sıch stellenden Aufgaben wahr.

Dıie Bedeutung des eben beschriebenen Ersten Aktes (Wortgottes-dıenst) mu{ ın Gestaltung (und medialer Übertragung) moglıchst klar
JA Ausdruck kommen. Im wesentlichen geht 6S Zwel Phasen

Dıie Gläubigen werden durch Akte der Verkündigung und durch ıhr
Horen und Autnehmen der Botschaft 1n die Dynamik der Heıilsge-schichte hineingenommen, die auf Christus hınläuft (alttestamentli-che Lesung), VOoN ıhm her in der Kırche weıtergeht (neutestamentli-che Lesung), 1m Jjetzt der Feıier Gegenwart des Herrn 1im Wort
(Evangelıum; INan spricht VON Verbalpräsenz) und Weıisung auf dem
Weg (Homlilie) mıiıt sıch bringt.
Im Gebet übernimmt die Gemeinde ıhre Raolle ın dieser Heilsge-schichte. S1e steht VOT Gott für Kıirche und Welt eın, offnet sıch und
hält die Welt offen für seın Wırken



68 C) Z aweiter Akt: Der heilige Tausch: Darbringen Empbpfangen
Ort Itar

(Vorspiel) (Dar-)Bringen der Gaben
Das schlichte Bereitstellen der Gaben 1St 1mM Lauf der Geschichte

einem Darbringen geworden und gleichsam einem extrapolıerten
Vorspiel autf das ommende (Hochgebet): Die Gemeinde bringt VOT

Gott, WasSs s1e VO  w ıhm empfangen hat sıch selbst, ıhr Leben, die Schöp-
fung, symbolısıiert 1ın den Gaben (Brot und Weın, eventuell weıtere
Gaben). Diese Gaben kommen Aaus der Mıtte der Gemeinde (was ach
Möglichkeıit sıchtbar und ertahrbar se1ın soll); S1e werden aut den INZWI1-
schen bereiteten Altar nıedergelegt (nur Yrot und Weın) und VO Vor-
steher dargebracht, der diesen vorbereitenden Akt mMiıt dem Gabengebet
abschlie{ft.

(Haupthandlung: Phase 1) Gebet uber den Gaben (Hochgebet)
Alles 1St 1U  . bereıt für den zentralen Akt der SaNzZCH Feijer: das

eucharistische Opfter (1 Phase) und die Kommunıon (2 Phase)
Die Phase vollzieht sıch 1n der Gestalt einer teierlichen, den

Vater gerichteten Gebetsrede, dıe dıe Gemeıinde, aufgefordert durch
den Dialog VOT der Präfation, durch den Mund iıhres Vorstehers und
Wortführers VOTr Gott ausruft und durch iıhre Akklamatiıonen (Sanctus,
Akklamatıon ach den Eiınsetzungsworten, Amen ach der Schlufßdo-
xologie) bekräftigt.

Ihrer Grundstruktur ach (die allerdings nıcht in allen Hochgebeten
gleich deutlich 1St) esteht diese teierliche Gebetsrede ın ıhrem Teil
(von der Präfation bıs 7A88 Anamnesegebet ach den FEınsetzungswor-
ten) AUS dem lobpreisenden Gedächtnis der Grofße Gottes und seıiner
Heilstaten VO  - der Schöpfung ber die Erlösung bıs ZUST verheißenen
Wiederkuntft des Herfn. In dieses lobpreisende Gedenken eingeschlos-
SCHl und als se1in Teil verstehen 1St das für die Eucharistieteier (1ım
Unterschied anderen Feıern) spezifische Gedenken des Letzten
Abendmahls (Einsetzungsworte) VOT dem Gedächtnis des Todes und
der Auferstehung Christı Diese fejerliche Proklamation der Heıilstaten
(Gsottes hat vergegenwartigende Kraft Die Feiernden werden Zeıtgenos-
SCH des Lebensopfers und der Auferstehung des Herrn, und schenkt
iıhnen 1n den Gaben von Brot und VWeın, ber die das Hochgebet
gesprochen wiırd, seıne eucharıstische Gegenwart. Darın lıegt der Grund
dafür, da{f die Gemeinde mıiıt ıhrer Hıngabe, die im Lobopfer des
Eucharıstiegebetes A Ausdruck kommt, in das Lebensopfter Christı
eingehen ann (Eucharistie als Opfter der Kirche) und Anteıl gewiıinnt

Erlösungswerk und Leben des aus dem Tod autferstandenen und
verherrlichten Herrn.



Im Te1il hat das Hochgebet epikletischen Charakter (Bıtten bzw.
Interzessionen). Gegenstand der Bıtten 1sSt die Herabrufung des Heıli-
A0 eıstes auf die Gaben (Wandlungsepiklese, die 1n der romıschen
Liturgie VOTL den Eınsetzungsworten, in den ersten anamnetischenTeıl eingefügt, finden 1St), Bıtte Annahme der Gaben (1ım Grunde
verdoppelt durch die Gebete ZUur Gabenbereitung) SOWI1e die Com-
mMmun10 mMIt dem Leib Christi (sowohl 1mM eucharistischen WwW1e auch 1mM
ekklesialen Sınn: Kommunionepiklese). Dazu kommt in den n_
ten Interzessionen die Bıtte, Gott moge der Kırche und ıhrer Leıter, der
Lebenden, der schon vollendeten Heıligen und der Verstorbenen
gedenken eın Ausdruck für das Wıssen darum, daß Eucharistieımmer gefelert wırd und 1Ur gefeiert werden ann 1n der Communi1o0
mıt der SaNZCNH Kırche und a]] ıhren Gemeıinden, 1aber auch 1ın der Com-
mMun10 MmMIt den Heıiligen und Verstorbenen.

Fur den Vollzug des Hochgebetes WI1e auch für seıne mediale ber-
Lragung 1St CS wichtig, daß CS als CIn einzıger oroßer Gebetsakt erfahren
werden kann, der insgesamt heilswirksame und vergegenwartıgendeKraft hat (nıcht NUur die als „Konsekrationsworte“ eher mıißverstandenenals recht verstandenen Worte der Eınsetzung). Es mu{fß daher weıt als
moglıch darauf geachtet werden, dafß iınsbesondere das Sanctus als
bekräftigende Akklamation und nıcht als eın Stück, das das Hochgebet
zertrennt, erfahren werden annn Wenn das „Geheimnıis des Glaubens“,das sıch 1m Hochgebet vollzieht, unterstrichen werden soll, nıchtdurch eıne unsachgemäße Hervorhebung der SOgENANNTEN Konsekra-
tiıonsworte, sondern durch eine entsprechende Gestaltung des
Hochgebetes (Vortrag des Vorstehers: wenn Aufzug VO  ; Leuchterträ-
SCIN und Gebrauch VonNn Weihrauch, ann eım SaNZCN Hochgebet;Gesten und möglichst keine Glockenzeichen 1n Zusammen-
hang mıiıt den Eınsetzungsworten; das mancherorts eım Vaterunser
übliche Ausbreiten der Hande der Gläubigen ware och mehr 1er
Platz das Hochgebet 1st der Sache ach das Gebet aller, ın deren
Namen der Vorsteher spricht).

(Haupthandlung: Phase 2 Empfang der Gaben (Kommunion)
Die Communi1o MmMIt dem Herrn und mıt den ebenden und schon

heimgegangenen Bruüdern und Schwestern, dıe 1m Teil des Hochge-ets erbeten worden 1St, wırd 1im Empfang der eucharistischen Gaben,Leib und Blut des Herrn, besiegelt. In der Kommunıon erhält die
Gemeinde Anteıl gottlichen Leben und vollendet sıch der „heiligeTausch“ Wıe Jesus für die Hıngabe seınes Lebens ın die Herrlichkeiteım Vater eingegangen ISt, gewınnen die Feiernden, die sıch iın die
Lebenshingabe Jesu hineingeben, vermuittelt durch die „Speise der
Unsterblichkeit“, Anteıl Leben des auferstandenen und verherrli;h—



en Herrn jetzt och dem „Schleier“ eınes sakramentalen Rıtus
und doch schon als Angeld auf dıe Vollendung.

Vorbereitet wırd die Kommunıion, in der sıch der heilige Tausch voll-
endet, durch Vaterunser und Friedensgruß, eingeleitet durch das (meıst
vernachlässıgte) Brotbrechen, vollzogen 1mM Reichen und Empfangen
VO  - Brot und Weın. Sıe klingt Aaus in Danksagung (Stille, Dankhymnus)
und Bıtte dıe Frucht der Feıier (Schlufßgebet).
d) Epilog. Mıt Gott UN miıteinander weitergehen
Ort Sess10, Weg AaA der Kirche

Der Abschlufß der Fucharistieteier 1St in der roömisch-lateinischen
Liturgıie sehr urz

Ankündigungen werden gegebenentalls verlautbart (möglichst urz
und NUur olche, die das gottesdienstliche Leben betreffen);

der Vorsteher spricht der singt den Segenswunsch ber dıe
Gemeinde:

der Vorsteher/Diakon entläßt die Gläubigen;
der Vorsteher und seine Assıstenz zıiıehen AaUuUsS, die Gemeinde verläßt

die Kirche:
evtl schliefßt sıch och eın Beisammenseın (Kırchplatz, Pfarr-

kaffee
In diesem Abschluß otffnet sıch gleichsam das Kultdrama ZU Leben

hın, sıch die Feıier durch eın Leben in und MIıt C hristus, in der
Nachfolge Christi bewahrheiten und Frucht tragen mu{

In einer abschließenden Übersicht fassen WIr den Gang des ult-
dramas und seine verschiedenen Aspekte C4

Dramaturgie-Schema der Gemeindemesse
Weg Kıirche

ERÖFFNUNG
Rut Versammlung Vorspiel Eınzug Gegenwart Gottes,
(Gottes Gemeinde Begrüßung Christı 1ın Gem.

Beten Gebet
Szenenwechsel:
von der Sessi10
ZU mbo

WORTGOTTESDIENST
AkRt

Wort Horen Lesungen Gegenwart Gottes,
Gottes Bedenken Gesang Christi 1m Wort?

Auslegen Predigt Verbalpräsenz
Beten Fürbitten der Heilstaten



Szenenwechsel: /1VO: mbo
ZU Altar

UCHARISTIEFEIER
Akt

Gaben (Dar-)Bringen Vorspiel Bereıten desGottes Gaben Altars
Beten Gabenbereitung

Bereıten
Gaben
Gabengebet

OÖOCHGEBE
. Ott Lebensopfer Christi Phase
nımmt Lobopfer der Lobpreisend. Aktualpräsenz

Gemeinde Haupthandlung Gedäachtnis des Heılswerkes
Epiklese RealpräsenzBıtte Gedenken des AufterstandenenCommunı10 mıiıt

dem Leıb Christi Lebenden,
HeıligenHaupt und Glieder Verstorbenen

KOMMUNIONHeıiliger
Tausch

Vorspiel Vaterunser
Friedensgruß

und
Phase BrotbrechenEmpfangen Empfangen sakramentaleGott

VO  - Brot cCommunı10x1bt und Weın mıiıt Christus:
Haupt GliederBeten Nachspiel Danksagung

Schlußgebet
Szenenwechsel:

VO Itar
ZUT Sess10

ABSCHL JSS
EpilogGott

SEgNEL Segen
sendet Entlassung

AuszugGehen In
die Welt
Handeln ZUur

Heımweg Leben ın
NachfolgeEhre Gottes Christi
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WORT DIESEM HEEFT
Vor Jahren zuurde durch Pıus XF dıe Feıeyr der Heılıgen

Woche reformıert. Dıiese Erneuerung zuurde weiıtergefuhrt 1IN Rahmen
Liturgiereform des /aeıten Vatıcanum. Unter Berucksichtigung merschıie-
dener Erfahrungen posıtıver UN negatıver Art hat die Gottesdienstkon-
kregatıon ım Janner 1988 eın Rundschreiben I” ber dıe Feıer UON Ostern
und ıhre Vorbereitung“ veroffentlicht, ın dem verschiedene theologische
und pastorale Flemente der erneuertien Feıer vUoN Ostern ın Erınnerung
gerufen ayerden. Die Liturgıische Kommuissıon fur OÖsterreich hat n day-
aufhin beschlossen, DOTr e1iner Konkretisierung dieses Schreibens fur dıe
Sıtyuatıon ın den osterreichischen Pfarren 7zunachst ber den Weg e1neY
Umfrage eıne Bestandsaufnahme des „Ist-Zustandes“ der Feıer VO  S

Ostern erheben. FEıne Dokumentation der Ergebnisse dieser Erhebung
ber dıe „Feıer 0104} Östern, Erfahrungen ın den Pfarrgemeinden der
osterreichischen Diozesen CC zuurde ın diesem Heft versucht.

Im Zusammenhang mıb der rage e1ıner entsprechenden Feıer der (Oster-
liturgıe steht uch dıe rage ach der Möglichkeit der Kelchkommuni1on.
Bei der Frühjahrskonferenz 1990 der Liturgischen Kommussıon fur ÖS ter-
reich zuurde anderem dıese Frage beraten. Univ.-Prof. Dr. Hans
Bernhard Meyer SJ, Vorstand des Institutes für Liturgiewissenschaft der
Unwversitat Innsbruck, hat dazu dıe entsprechenden Unterlagen eyarbeı-
LeL. Um dıeses fur das Verstandnıs und dıe Feıer der Eucharıstie sehr aktu-
elle Elaborat „Wann ıSE Kelchkommunion moglıch® CC uch e1ıner großeren
Öffentlichkeit zugänglıch machen und eine entsprechende Bewu/st-
seinsbildung ANZUTESEN, bonnte es als Beıtrag ın dieses Heft aufgenom-
men ayerden.

Von den Liturgischen Instıituten Salzburg, Trıer und Zurıich zuurde
1981 dıe Studienausgabe „Dıie Feıer der Kırchweihe und Altarweıhe CC als
deutsche Übersetzung der Editio tyPICA „Ordo dedicationıs ecclesiae el

altarıs“ DO  - 19/7/ herausgegeben. Eıne eıgene Arbeıitsgruppe der TAG
(Internationale Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommussı:onen ım
deutschen Sprachgebiet) arbeıtet n der definitiven Ausgabe der
Kırchweihe und Altarweihe. Univ.-Prof. Dr. Franz Nikolasch, Vorstand
des Institutes fur Liturgiewissenschaft der Universitat Salzburg, ıst Mıt-
glied dieser Arbeitsgruppe. In seinem Beıtrag informiert Dr. Niıkolasch
Dber den gegenwartıgen Stand der Überlegungen und regt zugleich ZUY

Mitarbeit 1ın Form VDO  s Vorschlagen und Waaunschen
Am Dezember 1965, Iso DOTr 25 Jahren, zuurde das /a yeıte Vatıikani-

sche Konzıl eendet. In dem großen Anlıegen, dıe heilsgeschichtlich-spiri-
tuelle Dımension des honzılıaren Erneuerungsprozesses bewufter ZU

Inhalt UNSECYVES Gebetslebens machen, hat der Pastoraltheologe Dr. Josef
Rafael Kleiner, Referent für den Bereich Gymmnasıen Religionspadago-
gıschen Zentrum der Bayrıschen Bıstumer ın München, diesem Jubi-



laum e1in Modell und Vorlagen e1nes Wortgottesdienstes fuür biychlich
Engagıerte erstellt.

Als e1ine der Konsequenzen au der Umfrage ber dıe Feıer VON

(Ostern zouyden ebenfalls UoN Dr Josef Rafael Kleiner Hınweise und Vor-
schlage fur Gemeindegesange AaA $ dem Gotteslob ZUNY Feıer der Gottesdien-
S$LIEe ın der Heiligen Woche erarbeitet. Ob dıese Hınweise mA1t den ENLSPYE-
chenden Textvorlagen ın einem eigenen Faszıkel als Sonderheft herausge-
geben werden, mufß eyYst entschieden zwerden.

Allzuoft ubersehen z ırd dıe große Bedeutung des Mesner-Dienstes und
der Sakrıstei fur dıe liturgischen Feıern und das hırchliche Leben ın NIC-

YEeN Pfarrgemeinden. Univ.-Prof. DDr Ekbart Sayuser, Trıer und Inns-
bruck, eyınneryt (ZAIAS 1n einem ersien Teıl se1ınes Beıtrages „Mesner und
Sakrıstei“ dıe Grundforderung e1ines „geistlichen“ usters und dessen
Bedeutung fur dıe Pfarre Der Zzayeıte Teıl dieses Beıtrags Dber Fragen der
Sakrıstei zyırd ım nachsten Heft veroffentlicht.

Im Zusammenhang der Neuuberlegung ber dıe Fachzeitschrift „Heı-
liger Diıenst“ 1SE uch geplant, ın freier Reihenfolge wıeder e1iıne eiıgene
Spalte Zeitschriftenschau UN Kurzinformationen ber andere liturgıe-
wissenschaftliche Veröffentlichungen bringen. Dıie Folge zuurde
mi1t vorliegendem Heft begonnen. Dr Josef Rafael Kleiner, Mäaunchen,
besorgt uch dıiese Spalte.

Fur Kritik und zueıtere Ansto/se ın Form V  x Lesermeinungen AZU ıst
Ihnen dankbar ım Namen der Redaktion

Ihr Mag Winfried Bachler OSB



Mag P.Wıinfried Bachler OSB
D I  ex V © OSTERN
Erfahrungen den Pfarrgemeinden der österreichischen Diozesen

Vorbemerkungen
Dıie Gottesdienstkongregation hat MIi1t 16 Janner 1988 C1iMN und-

schreiben ber die Feıer Von Ostern und ıhre Vorbereitung herausge-
geben Damıt wıll die Kongregatıon helfen da{ß ach nunmehr langjah-

Erfahrung das Pascha Mysteriıum möglıchst der Vollgestalt SS
feiert wırd Di1e Gottesdienstkongregation weılß auch Gewohnheiten
und wertvolle CISCHNC Volksbräuche die MIt (Ostern verbunden sınd und
mancherorts mehr Volk anzıehen als die Feıer der Liturgıe selhbst Diese
sollen keineswegs uüubersehen der AI verachtet werden, da SIC AuUus-
druck des relig1ösen Volksempfindens sınd (vgl Nr 106)
Die Liturgische Kommıissıon füur Österreich hat sıch daher ent-
schlossen vorerst den Pfarren der österreichischen Diozesen CIHE

„Bestandsaufnahme des Ist Zustandes der Feıer VO  a Ostern gC-
schränkt auf die Feıer der Dreı Osterlichen Tage, machen ber dıe
zustandıgen tellen der einzelnen Di0zesen wurden alle Pfarren angC-
schrieben, 1aber der Rüucklauf Aaus den Pfarren der einzelnen Diozesen
WAar sehr unterschiedlich

Aus den Pfarren und Quasıpfarren der Erzdiözesen und DI0-
ÖOsterreichs wurden bıs Julı 1990 INSSESAML 1041 Fragebögen

rückgesandt (vgl Tabelle am ZWar C1INEC grofße Anzahl wobei
aber ohl auch bedingt durch die Za offene Fragestellung die
Antworten oft nıcht eindeutig sınd Be1 mehreren Rücksendungen
verblieben einzelne Fragen unbeantwortet sodafß sıch auch vVvon daher
zusatzlıch grofße Unterschiede und manche Unklarheiten ergeben Dıie
Ergebnisse der Umfrage können ohl als Hınweıise dienlich SCHMN, dür-
fen aber nıcht überbewertet werden

Dıie Fragebögen wurden zunaächst ach den einzelnen Erzdiözesen
und Diozesen ausgewertet und Zzweıten Schritt C1-

1E Gesamtuberblick zusammengeftaßßt Diese aufwendige Arbeıt W UI-
de dankenswerterweise VO Herrn Benedikt FEıbner Abtenau, durch-
geführt Im Folgenden wiırd versucht UÜberblick ber die Zusam-
menfassung darzustellen Zur Vereinheitlichung mußten sınngemafßs
ahnliche Nennungen zusammengefaßt werden

Kırchliche Statistik VO:  a} Österreich für das Jahr 1989, St. Pöltner Diozesanblatt Nr 10,
FBr September 1990



Den einzelnen Abschnitten wırd der betreffende Absatz (ın kursıver
Schrift) mMI1t der jeweıligen Nummer Aaus dem Schreiben der (sottes-
dienstkongregation vorangestellt“.

Tabelle Zusammenschau Dber Gesamtzahl der Pfarren und der Anzahl
Rucksendungen au den einzelnen Erzdiozesen und Diozesen Österreichs

Pftarren Rückantworten ProzenteProzente
107zese Linz 471 239  5074 %.50,74 %

102Erzdiöozese Salzburg 208 49,04 %
Erzdiöozese Wıen 655 307 46,87 %
10zese Innsbruck 275 1 44 ,36 %

Diözese Feldk1rch10zese Feldkirch 139 45 32.,37:%
107zese Graz-Seckau 394
10zese urk 3237 81
10zese Eisenstadt 1F
10zese St.Polten 474 1/

DIE VO  z LEIZIEN BENDMAH RUN-
DONNERSTAG

L1 Kommunionspendung beiden Gestalten
Nr. 45 Volle Aufmerksamkeit oll den Geheimnissen zugewandt werden,
deren Gedäachtnis ın dieser Messe gefeiert zwırd. Dıie Eıinsetzung der Eu-
charıstıe und des Prıestertums UN das Gebot der Bruderliebe.

In Hınblick auf das Geheimnıis der Eınsetzung der Eucharistie wurde
die Frage gestellt, ob (an diesem Tag) die Kommunıion beiden (5e=-
stalten gespendet wırd Von den insgesamt 9081 Antworten auf diese
Frage lauteten 496 (51 Yo) auf NEIN

und 485 (49 o auf

Dıie deutsche Übersetzung des Rundschreibens der Kongregatiıon für den Gottesdienst
„Über dıe Feıier VO  } Ostern und ıhre Vorbereitung“ 1sSt dem Heftt 8 1 der Verlautba-
PUNSCH des Apostolischen Stuhles, Dezember 1987, Januar 1988, VO Sekretarıat der
Deutschen Bischofskonferenz iNnomMmMen.



Von diesen 455 MIt wırd das Blut Christi gespendet
1in 307 (63,03%) durch das Reichen des Kelches:
in 148 (30:52%) durch Eintauchen der Hostie:
1n (0,41 Yo) werden eigene Becher verwendet.
Von 28 (5:77%) Pfarren fehlen nahere Hınweise

2.) Zeitansatz der Feıer
Nr. Dıie Messe VO Letzten Abendmuahl z0ırd Abend gefeiert, und
WAY der Stunde, dıe fur dıe Teilnahme der Ortsgemeinde

geeignetsten ıst.
Zur Frage ach dem Begınn der Messe VO Letzten Abendmahl

haben 275 Pfarren geaNtWOTrtTeEeL. Der UÜberblick ber die Beginnzeıiten
1St in der Tabelle verzeichnet.

Tabelle Begınn der Messe “VO Letzten Abendmahl

» 2
E3 Beteiligung der Gestaltung der Feıer

Tabelle ZEIEt, wer sıch der Gestaltung der Liturgiefeier Grun-
donnerstag beteilıgt. 387 Pfarren gaben azu ıhre Hınweise.

Tabelle Beteiligung der Gestaltung der Feıer

41,60%

Priester allein (und Diakon)

4, ) Fußwaschung
Nr. 517 Am heutigen Iag ayırd gemafß der Tradıtion dıe Fußwaschung
ausgewahlten annern VOTSCHOMMEN. Sıe oll dıe Gesinnung des Dıen-
sfes und der Liebe Christz darstellen, der gekommen ıst, 39 nıcht edient

werden, sondern dienen“ Dieser Brauch ol beibehalten UN 1ın
se1ner Bedeutung den Gläubigen nahegebracht werden.



Auf die Frage ob der Gemeıinde die Fufßwaschung gehalten wiırd
Agl  B INnSgeEsSaMtL 089 Pfarrgemeinden

138 95 Yo) Pfarren MIt 1aber
851 (86 05 Yo) Pfarren MIt NEIN

Von den 138 MIt haben
11 Z 97 /6) MI der Fußwaschung sehr gute Erfahrun-

gCH gemacht und wollen nıcht mehr darauf verzich-
CeNs

101 (Z3 19%) machten gute Erfahrungen und
(0 F /0) WCNISCI zuLE

25 (18 12 %) haben ıhr nıcht weılıter dargelegt
Die Fußwaschung wırd VOrSCHOIMIN be1

(42 03%) Mannern,
R (34 08 %) Mannern, Frauen, Jugend und Vertreter

der Pfarre,
15 (10 78 %) annern und Jugendlichen

5 074 /0) Mınıstranten
11 (Z 97 machten azu keıine Angaben

Jene 851 Pfarren, dıe keıine Fußwaschung alten, begründen dies ı tol-
gender We1ise:

at ı der Gemeinde keine Tradıtion ..r.©—>.  ....n.m.  ...n ... 149
140och 11C gemacht bzw nıcht mehr

Unverständnıiıs der Gemeıinde 105
nıcht mehr zeıtgemaliß ...  ...  ...  .."n....  ...  .. r.—>..  ...  ..r.[.[..

muühsame Suche ach „Aposteln
für manche lächerlich
Kırche klein und kalt ..  ...  ...  ..r 0.._...B(:*  ...  ....«kk  ..>.  ..>B 48
schwer verstaändlich
Gemeinde bzw PGR nıcht dafür
verlangert sehr den Gottesdienst 25

umständlıch . O  ..n...l  ..m..I  ..n—<0..I  ... ..  ..—...  ..mB...  .[....  ..m.[—..

ohnehın 1Ur eCin symbolisches Zeichen
1Ur CIM Priester für mehrere Gemeinden 5 8  .. ... 16
entspricht nıcht Uunllserer Mentalıität
Pfarre 1ST eın Dom und eın Kloster

.....  090000000 0.00)]ohnehin 1IUT C1iNC Kann Bestimmung
hohes Alter des Priesters
keine naheren Angaben 51



Eın Pfarrer, in dessen Heimatgemeinde seit 1959 mıt der Fulßwa-
schung gute Erfahrungen gemacht werden, klagt, da{fß sıch bereıts seıt
Jahren bemuht, 1n seiner Pfarrgemeinde die Fußwaschung einzufuühren,
aber dabei bereıts autf Unverständnıis seıtens der eiıgenen Mitbruder
stofßt und daher och mehr Bedenken VO  - seıten der Gemeinde be-
fürchtet.

5) Zeichen des „Mandatum Domunı <q4

Auf die Fräage: ıbt be1 Ihnen auch andere Zeichen des „Mandatum
Domuiuni“ haben insgesamt 545 Pfarren ZgEANTWOFTLENL:

386 71 %) mMiı1t {A
159 29%) mıi1ıt NEIN

Von den 386 Ptarren mMIıt wurde VO  a eintach mıiıt geantwor telL,
von den anderen wurde 1im einzelnen angegeben:

Feierlicher Friedensgrufß
und Kommunıon beiden Gestalten
Sozialprojekte in der Pfarre,
Haus und Krankenbesuche .. .B.....  ... ...  .....  .....  .......  ..m>.>..  .....  ...

46Kollekte für Bedürftige
1InweIls auf Sakramente
und sakramentales Leben (Hauskırche) 5 0, 88  ..  ..  ....'‘ AA
Agape ach der Feıier und Brot teilen

18Nachbarschaftshilfe (Gastarbeıiter)
Meditation
1InweIls auf Carıitas-Hilfe ...  .....l  ..>..]. ..  .W[....I  ..>.  ...  .. ..

kleine Gaben (z.B Blumen) schenken
auf der Suche ach anderen Zeichen
UÜbernahme VO  a Gebetspatenschaft
Schuhputzen durch PGR-Miıtglieder
stellvertretend werden der Gemeinde

Gruppen vorgestellt und altere Menschen
beschenkt und bewirtet ’‘’.....  0000000000 00000000000000000000000000088  .  B

6.) Übertragung des Allerheiligsten und Ort der Aufbewahrung
Nr. Zur Aufbewahrung des Allerheiligsten olll eine Kapelle morybereıi-
Let und wurdig ausgeschmuckt werden, dıe ZU Beten und Medıitieren
einladt; es empfiehlt sıch ber bei eine ZEWILSSE Nüuchternheit, dıe diesem
Iag entspricht, wober alle Mißbräuche vermeiden bzw abzustellen
sınd.



Auf dıe Frage, das Allerheiligste ach der Liturgiefeier autbe-
wahrt wiırd, an  en 855 In Tabelle sınd einzeln dıe Autbewah-

r\ungsorte fur das Allerheıiligste aufgezeıgt.
Tabelle Aufbewahrungsorte fur das Allerheiligste:
Seıtenaltar 597 69,82%)
eıgene Kapelle 203 (23,74%)
Hochaltar
Volksaltar
Krypta 35  13
Tautkapelle
Sakriste1

Nr. Nach dem Schlußgebet z ird e1ine Prozession gehalten, ın der
das Allerheiligste durch dıe Kırche ZU Aufbewahrungsort ubertragen
zvırd.Auf die Frage, wo das Allerheiligste nach der Liturgiefeier aufbe-  wahrt wird, antworteten 855. In Tabelle 4 sind einzeln die Aufbewah-  r\ungsorte für das Allerheiligste aufgezeigt.  Tabelle 4: Aufbewahrungsorte für das Allerheiligste:  Seitenaltar  597  69,82%)  eigene Kapelle  203  (23,74%)  Hochaltar  Volksaltar  Krypta  Iä  )  Taufkapelle  5’  Sakristei  Nr. 54 u. 55: Nach dem Schlußgebet wird eine Prozession gehalten, in der  das Allerheiligste durch die Kirche zum Aufbewahrungsort übertragen  wird. ... Das Sakrament wird in den Tabernakel gestellt und dieser ge-  schlossen. Eine Aussetzung mit der Monstranz ist nicht zulässig. Der Auf-  bewahrungsort soll nicht die Form des „Heiligen Grabes“ haben; man  meide auch den Ausdruck „Heiliges Grab“: Der Aufbewahrungsort ist  nicht dazu da, das Begräbnis des Herrn darzustellen, sondern um das eu-  charistische Brot für die Kommunion am Karfreitag aufzubewahren.  In manchen Gegenden ist ein „Kerker“ als Aufbewahrungsort des Al-  lerheiligsten bekannt. Von 596 Pfarren ist in 139 ein solcher „Kerker“ in  Verwendung.  1.7.) Anbetung des Allerheiligsten  Auf die Frage, ob in der Pfarre die Anbetung des Allerheiligsten gehal-  ten wird, antworteten insgesamt 1009 Pfarren:  51 (5,05%) Pfarren mit NEIN  958 (94,95%) Pfarren mit JA.  Tabelle 5 zeigt auf, in welcher Form in den 958 Pfarren die Anbetung  gehalten wird.  Tabelle 5: Art der AnbetungDas Sakrament zyırd ın den Tabernakel gestellt und dieser ver
schlossen. FEıne Aussetzung mı1ıt der Monstranz ıSE nıcht zulassıg. Der Auf-
bewahrungsort soll nıcht dıe Form des „Heiligen Grabes“ haben; Ma  S&
meıide uch den Ausdruck „Heiliges Grab“ Der Aufbewahrungsort ıst
nıcht dazu da, das Begrabnis des Herrn darzustellen, sondern das
charıstische Brot fur dıe Kommunıon Karfreitag aufzubewahren.

In manchen Gegenden 1st eın „Kerker“ als Aufbewahrungsort des Al-
lerheiligsten ekannt. Von 596 Pfarren 1St 1ın 139 eın solcher „Kerker“
Verwendung.
F Anbetung des Allerheiligsten

Auft die Frage, ob in der Pfarre die Anbetung des Allerheiligsten gehal-
ten wiırd, an  en insgesamt 1009 Pfarren:

51 (5,05%) Ptarren mıiıt NEIN
958 (94,95 %) Pfarren mıt

Tabelle zeıgt auf, in welcher Oorm in den 95% Pfarren die Anbetung
gehalten wiırd

Tabelle Art der Anbetung



Nr. Den Gläubigen oll nahegelegt werden, ach der Messe Grun-
donnerstag eine nachtliche Anbetung ın der Kırche “Or dem Allerheiligs-
Len halten. Dabe:i annn e1in Teıl des Johannes-Evangeliums (Kap. E
I7) gelesen zwerden. Dıiese Anbetung ol ber ach Mitternacht ohne jedeFeierlichkeit se1INn, der Iag des Leidens des Herrn schon angefangen hat

Auf die Frage, W1e€e lange die Anbetung gehalten wırd, haben 903
Pfarren ZeEANLWOTFTEL. Tabelle zeıgt den Zeıtrahmen der Anbetung 1ın
den einzelnen Pfarren auf.

Tabelle Zeitrahmen der Anbetung
die Nacht 25 277 Y
bıs Uhr 9,97%
bıs 22 Uhr 47 4,65%
bıs Uhr bzw. Std 141 15,61%
bıs 24 Uhr bzw. Std 155 17.:17%
bıs 20 Uhr bzw Std AJ 34,44 %
172 Std 123 13,62%
ganz Kurz  16  1:77%anz urz 1:77%

Tabelle oibt eiınen Überblick ber die Gestaltungsweise der Anbetung
gemaiß den azu 1106 gegebenen Antworten.

Tabelle Gestaltungsweise der Anbetung
gemein.Gebet durch Gruppen 3727
Stille und Gebet 278 25,14 %
N1Uur Stille 193 17,45%
Rosenkranz, Lıtanei

/3Wortgottesdienst Komplet 6,60%
Bußgottesdienst 6,60%6,60%
Ölbergandacht 33%
Kreuzweg 1,541,54
Gesange, Lieder aus Taıze 0,36 %



An der Anbetung beteiligt sıch das Volk
4 °% der Pfarren sehr rCcSC,

46 % der Pfarren Zut,
37 % der Pftarren wenıger gzut bıs sehr schwach.

. Liturgische UN außerliturgıische Byauche Grundonnerstag
Auf die Frage; ob und welche Bräuche 1MmM Anschlufß die Abend-

mahlsmesse in der Pfarrgemeinde gehalten werden, ARBE  en 205
Pfarren. Im einzelnen wırd angeführt:

Agape für alle .00..  ...  0000000000000 00000000000 0000000 00000000000000000000000000

Teilen und Mitgabe VO  ’ Broten .. ...  ... [[..  ..—..>..  .....  ...>..  - 65
5 o  ...  .[..>...  ..n—..>.).  ..m.—Agape für die „Apostel“ bzw. Jugend

Krankenkommunion
Ölbergwache .0000000  00000000 0000000000000000000000000008  .000.0000000000  A 10
Prozession und Passionsspiel ’.00000000  0000000 UTTE HSR  ...

Abräumen der Kırche durch den PGR
Nachtwalltahrt mıt den „Aposteln“

Zusätzlich ZUT Liturgiefeier VO Letzten Abendmahl mMıt der Pfarrge-
meıinde werden Von Pfarren tolgende gottesdienstliche Feıiern aAaNSC-
geben:

Eıgene Abandmahlsteier für Kınder,
Jugend, Famıilıien, altere Menschen 00000 UU DUU UDE  ... 75
Anbetungsstunden für Kınder ..0.0....0.'.)0..\‘\%\000)0%°c.0V0.0..[[..[....[0.B.  .. ...>.  .....@.  ...

Grabbereitung, Betstunde, Ölbergandacht
Eıgener Gottesdienst miıt Behinderten
und Alten ...l  ..m...B>>.  .....  .....  .....  ...B.  ....  .....  ....  ....  ...>..  R D

Laudes ‘’. ...  .......0..0.00.0.0..000000000000°  ..mgg..00.00000000000000000000000  ...  ...  ..

.0.0.00000000000000000000000000000008  000000000000  ‚Kınderkreuzweg
Bußgottesdienst .000000 00000 0000000000 0000000000000000008  .....000000000000®  ..

Von eıner Pfarre wırd berichtet, da{ß den Kartagen die Mınıiıstran-
ten mMiıt Ratschen durch das Pfarrgebiet zıehen und durch eın Lied
und einen Spruch die Gläubigen den jeweılıgen Gottesdienst einla-
den

2 DER KARFREITAG

Nr. Dıie Ordnung der Feıer DO Leiden und Sterben Christı, dıe AUS

alter Tradıtion der Kırche s$tammt (namlıch: Wortgottesdienst, Kreuzvuer-
ehrung, Kommunionteıl) ol UN geLren eingehalten zwerden und
darf von nıemandem eigenmachtig abgeandert zwerden.



Von einem Pfarrer wırd die Erwartung geaußert, dafß doch wieder auf 11
die Schönheit der einmaligen Rıten hingewiesen werden moge.

2.1.) Zeıtlicher Begınn der Karfreitagsliturgie
Nr. Dıie Feıer “VO Leiden und Sterben Christı findet Nachmittag
eLwWd 75 Uhr Aus seelsorglichen Grunden annn eıne andere
Zeit festgelegt werden, der das Volk leichter versammelt werden kann,
5 R gleich ach der Mittagsstunde oder Abend, nıcht jedoch ach
Uhr.
In Tabelle sınd die unterschiedlichen Beginnzeıten der Karfreitagsli-
turgıe iın den 1023 Pftarren aufgelistet.

Tabelle Beginnzeıten der Karfreitagsliturgie
14.00 Uhr 0:592%
15.00 Uhr 351
16.00 Uhr 0,98 %
100 Uhr 1:27%
18.00 Uhr
19.00 Uhr 37ä 36,66 %
19.30 Uhr 152
20.00 Uhr 5,18l

Keıne Zeıtangabe 16 1,56 %

2.) Liturgische Gestaltung der Eroffnung der Feıer
Nr. 6) Der Priester UuUN se1ine Assıstenz zıiehen Schweigen Zu AT
LAY, ohne dazu z0ıyd. Soll e1ine Einfuhrung gehalten werden,

geschehe zes DOYT dem E1inzug.
Der Prıester und se1ine Assıstenz verneıgen sıch vor dem Altar UN werfensıch dann auf ıhr Angesicht nıeder. Dıieser Rıtus, der dem Karfreitag eıgen
ıst, oll unbedingt beibehalten werden, sowohl die Haltung der De-
ML, die dem ırdıschen Menschen gezıemt, als uch den Schmerz und dıe
Trauer der Kirche ausdruckt.

Zur Frage der Art der Eröffnung der Karfreitagsliturgie haben sıch
1000 Pfarren geaußert. In Tabelle sınd die AÄAntworten USamMMENSE-taßt wiedergegeben.



Tabelle Gestaltung der Eroffnung
Prostratıo 491 49,1 D/
Langeres Knıen 436 43,6 %o
Andere Formen : 73 Z 3 %

Unter andere Formen WIr angeführt: Gedenkminute, kurzes Knıen,
Fastenlied, eintach stiller Eınzug, Liegen und Knien.

5E Wortgottesdienst der Karfreitagslıturgie
Nr a Dıie vorgesehenen Lesungen sollen vollstandıg gelesen werden.
Antwortgesang und Gesangz UOTr dem Evangelıum werden ın gewohnter
Art°

960 Pfarren haben ber die Anzahl der Lesungen Angaben gemacht,
emnach nehmen

853 88,85%) beide Lesungen und
107 11,15%) Nur eıne der beıden Lesungen.

In Tabelle 1St verzeichnet, w1e in 949 Pfarren der Antwortpsalm
bzw. der Ruf VOT der Passıon Beachtung findet bzw durch ande-
ICS ersetzt wırd

Tabelle Gestaltung des Antwortpsalms:
3 .3() 34,77 %

gesprochen 108 11,38
Passionslied 51,55 %
Chor, Choralgesang 1,48
Stille 0,84 %_ Passionslied  489  14  Stille34,77%  11,38%  51.53%  1,48%  0‚84°/9

Nr. Die Leidensgeschichte z ırd miıt besonderer Feierlichkeit vorgeLra-
scnh— Anzuraten ıst, s$Le ın tradıtioneller Weıse VO.  S& rel Vortragenden lesen
oder singen lassen, dıe den Part Christı, des Evangelisten und des Vol-
hes ubernehmen. Sıe oll entweder Von Diıakonen oder Von Priestern “OYT-

werden, oder, Wenn solche nıcht vorhanden sınd, VUVon Lektoren;
ın dıesem Fall ıst dıe Christus-Rolle dem Priester vorbehalten.12  Tabelle 9: Gestaltung der Eröffnung  Prostratio  491  49,1%  Längeres Knien  436  43,6%  Andere Formen:  73  3  Unter andere Formen wir u.a. angeführt: Gedenkminute, kurzes Knien,  Fastenlied, einfach stiller Einzug, Liegen und Knien.  2.3.) Wortgottesdienst der Karfreitagsliturgie  Nr. 66(a): Die vorgesehenen Lesungen sollen vollständig gelesen werden.  Antwortgesang und Gesang vor dem Evangelium werden in gewohnter  Art gesungen.  960 Pfarren haben über die Anzahl der Lesungen Angaben gemacht,  demnach nehmen  853 (88,85%) beide Lesungen und  107 (11,15%) nur eine der beiden Lesungen.  In Tabelle 10 ist verzeichnet, wie in 949 Pfarren der Antwortpsalm  bzw. der Ruf vor der Passion Beachtung findet bzw durch etwas ande-  res ersetzt wird:  Tabelle 10: Gestaltung des Antwortpsalms:  330  gesungen  34,77%  gesprochen  108  11,38  %o  Passionslied  4  8  9  51,53  %o  Chor,  Choralgesang  1  4  1,48  %o  Stille  0,84  V  /  D  Nr. 33: Die Leidensgeschichte wird mit besonderer Feierlichkeit vorgetra-  gen. Anzuraten ist, sie in traditioneller Weise von drei Vortragenden lesen  oder singen zu lassen, die den Part Christi, des Evangelisten und des Vol-  kes übernehmen. Sie soll entweder von Diakonen oder von Priestern vor-  getragen werden, oder, wenn solche nicht vorhanden sind, von Lektoren;  in diesem Fall ist die Christus-Rolle dem Priester vorbehalten. ...  Nr. 66 b) Nach der Leidensgeschichte folgt eine Homilie, an deren Schluß  der Priester die Gläubigen zu einer kurzen Gebetsstille einladen kann.Nr. D) Nach der Leidensgeschichte folgt e1ine Homailie, deren Schlufßder Priester dıe Glaubigen einer burzen Gebetsstille einladen annn



Infolge der moöglıchen Mehrfachnennungen ber die Art und Weıse 13des Vortrags der Passıon lıegen 1er 1323 Angaben VOTL, die iın der Tabel-
le 11 aufgelistet sınd

Tabelle I17 Art und Weıse des Vortrags der Passıon.

VO  - mehreren Lektoren 897 67,80%
31VO  a} einem einzıgen Lektor 2,34 %

119 8,99%
abschnittsweise 249 18,82%

mit Veigenen Chorsätzenmıt eıgenen Chorsätzen 1,06 DG
mıt Liedern LL Musık 13

In einzelnen Pfarrgemeinden werden Zur Verdeutlichung der vorgelese-
HCH Passıon weıtere außere Zeichen ZESETZL, z.B

Projektion VO  } Dıas ..  ..>..>..  .....  ....@.  .....>.>.>  .[....  ... ..  ..—.>..  ..[677. ..l  ..F... 29
durch Plakate und Zeichnungen ..  0090000000000 00000 0000000000000 008

000 000000000000000000000000)  ...—..P...D>..>.>eigene Textvorlagen für das Volk
Stimme des Volkes VO  . der Jugendgruppe
der der SaNZCNH Gemeinde gelesen

..duk.[..  ...—..bzw. einzelne Verse VO  } allen
Orff-Instrumente ‚e  0000000000000 0 0000000000000 000000000000000005000000008

Pantomıiıme A a  000000000000 0000000000000000000000000000000000008088  ..  00000000000000000088

Aus den Zusatzmeldungen erstaunen Zzwel Hınweise:
Eıne Pfarre meldet, da{fß eım Abschnitt ber das Sterben Jesu eıne Ster-
ekerze (mıt schwarzem Kreuz) angezundet und FAn Kreuz
wırd In einer anderen Pfarre wırd iın eiıner Art „Zusammenschau“ die
Passıon aller 1er Evangelısten gelesen.

4.) Großen Furbitten
Nr. Dıie Großen Furbitten werden ach der Vorlage gehalten, dıe A”NS
aAU$S$ dem Altertum uberkommen ıst, und WAY m1L dem QAaNZEN Umfangder Gebetsanliegen, s$ze auf dıe unıversale Kraft des Leidens Christı
hinweisen, der für das Heil der QaAanNzZen Weltr Kreuze hing. In einer
schweren offentlichen Notlage annn der Ortsoyrdinarius eine besondere
Bıtte zusatzlıch gestatten oder anordnen.



Zur Frage ber dıe außere Gestaltung der Furbitten Mehrtach-
NENNUNSCH möglıch lıegen INSgESAML 1529 Meldungen VOTLF

MIt jeweiıligem Niederknien o o  ..F...  .[..>..  ..m...  ....  ... m.. 370
Stehenbleiben 0000000 000 0000000000000 000000 00000000000)8  ..k  .. .....  .. 21
Sıtzen .00 0000090  .. .['.0...Bn....  ...  ...0>...  ..m..[nF.—.  00000000000000000000000000007)8  ...2>.>.[.—.  ...  ..

583
0000000 0000000000000 0000000000000.0000000078  ..  ..  0000000005 0908  ...gesprochen

351MIt jeweils Stille und Pausen
MIt Symbolen den einzelnen Bıtten
Vorbeter und Priester ...  .. ...  000000000000 00000000 000000000. 000 0085  ...

Priester alleine 0000000000000 000000000 00 000000000 0000000 00000000000050 005 085  ..

Nr Aus der Zahl der Furbitten dıe das Meßbuch anbietet annn der
Prıester dıejenıgen auswahlen dıe den ortlichen Verhaltnissen eıstien

entsprechen jedoch oll dıe Reihe der Gebetsanliegen gewahrt Jleiben dıe
für das allgemeine Gebet vorgesehen 1SE

Auf die Frage ach der Auswahl und der Anzahl der Fürbitten lıegen
1023 Antworten VOoTr, dle Tabelle aufgelistet sınd

Tabelle Auswahl und Zahl der Furbitten

126
Kreuzverehrung

Nr Fur dıe Erhebung des YeEUZeES oll dieses selbst gr0/ß und ansehnlich
s$eC1LN PCLINE der Meßbuch angegebenen Formen annn gewäahlt wwerden
Dıieser Rıtus ol mM1LL der QZaANZEN Feierlichkeit vollzogen yerden dıe die-
s$ern Geheimnıs UNSETET Erlosung zukommt sowohl der Ruf zur YeUZeEeYr-
hebung als uch dıe Antwort des Volkes sollen zwerden und das
ehrfurchtsvolle Schweigen ach jeder der rel Kniebeugen oll nıcht ber-
SAaNSCN werden wahrend der Prıester stehend das Kreuz hoch erhoben
halt

Gemäaß den Rückantworten aus 1001 Pfarren WIF! d ZUFr Kreuzvereh-
runs gewahlt

1757 (Z5 Yo) die orm der Kreuzenthüllung und
244 (24 38 %) die des bereits enthüllten reuzes



Nr. Das Kreuz ol jedem einzelnen Glaubigen ZUNY Verehrung darge-boten werden, dıe versonliche Verehrung eın wesentliches Element die-
Feıer ıst; NUNY Wenn e1Nne sehr grofße Gemeinde versammelt ıSt, annn der

Rıtus der gemeinsamen Kreuzverehrung werden.

9027 Pfarren an  en auf die Frage, wer aus der Gottesdienstge-meıinde sıch onkret bei der Kreuzverehrung beteiligt. Die AÄntworten
azu sınd iın der Tabelle 13 enthalten:

Tabelle Beteiligung der Kreuzverehrung:
für alle moglıch 812 88,07%
für Volk Nnur in Vertretung 7
Pfarrgemeinderat alleine
einıge einzelne

Dıie übrige Arten und Weısen der Kreuzverehrung 1St sehr vielfältig,
5/6Kniebeuge bzw Verneigung

Knietall und Kreuzkufß b  00000 UU UTUL OLUTL 0

Knıen 1in der Bank . UUTE UTUL  .....  000000000 00000000000008 43
Knıen VOLr dem Kreuz 000000008  ...  0000000000000000000000000000000008 16
1m Stehen ..0000000000020008  ...  000000000000 00000000000000000000000085050808  aa  SA

mıt Lied(ern), Improperien ...>.@  .....|  ...  ..0.......  .....  ..—. ..  ..|. 136
Meditation, Psalmengebet, Anbetung 44
Stille und stilles Gebet .00000000000000000000008  0000000000 0000000000068 13
mMıiıt Texten, Kommentare 11
Volksgesang ..  e R0  000000000000 0000000000000000000000000000000090000005008

Ratschen und Klapfern ...  ......  ..B@Ä  ...  ....  ..n—...

VOFLFr dem Kreuz werden Blumen gelegt ..  0000005000000 08 134
VOT dem Kreuz werden kleine Kerzen
entzundet (Möglichkeit der Kerzenspende) .50 50  .[....I

Leidenswerkzeuge werden hingelegt
die Kırche wırd verdunkelt und
allein das Kreuz angestahlt ...  00000000000000 0000000 000000000020088

In einer Pfarre werden VOT das Kreuz fünf rote Rosen gestellt YAÄCH
Zeiıchen der fuüunf Wundmale. In eıner anderen Pfarre werden den Gläu-
bıigen kleine Kreuze mıtgegeben, und eıne weıtere Pfarre meldet, da{fß
die Kreuzverehrung mıiıt der Kırchensammlung verbunden wırd



6.) Kommunionfeier
Nr Der Prıiester sıngt dıe Finleitung ZUu Gebet des Herrn, das
dann Vvo  x allen gemeınsam zwird. Der Friedensgru/fß entfallt. Dıie
Kommunıon geschieht, WE ım Meßbuch angegeben16  2.6.) Kommunionfeier  Nr. 70 a: Der Priester singt die Einleitung zum Gebet des Herrn, das  dann von allen gemeinsam gesungen wird. Der Friedensgruß entfallt. Die  Kommunion geschieht, wie im Meßbuch angegeben ...  Von 969 Pfarren, die auf die Frage geantwortet haben, ob die Kar-  freitagsliturgie mit der Kommunionfeier gehalten wird, haben  935 (96,39%) mit JA und  34 (3,51%) mit NEIN geantwortet.  Nr. 70 b: Nach der Kommunionspendung wird das Gefäß mit den übrig  gebliebenen Hostien an einen dafür bereiteten Ort außerhalb der Kirche  getragen.  2.7.) Heiliges Grab  Nr. 71: Nach der Feier wird der Altar abgedeckt, wobei jedoch das Kreuz  und die vier Leuchter auf dem Altar zurückbleiben. In der Kirche kann  ein Ort für das Kreuz vorgesehen werden (z.B. die Kapelle, wo am Grün-  donnerstag das Allerheiligste aufbewahrt war), wo die Gläubigen es ver-  ehren und wo sie still davor beten können.  Nr. 55: Der Aufbewahrungsort des Allerheiligsten soll nicht die Form des  „Heiligen Grabes“ haben; man meide auch den Ausdruck „Heiliges  Grab“: Der Aufbewahrungsort ist nicht dazu da, das Begräbnis des Herrn  darzustellen.  In dem Rundschreiben der Gottesdienétkongregation wird der Hin-  weis auf das „Heilige Grab“ bereits innerhalb der Bemerkungen zur Li-  turgie am Gründonnerstag gemacht (s. Absatz 1.6). Für die meisten  Pfarren in Österreich ist dies aber erst für den Karfreitag aktuell.  Auf die Frage, ob ein Heiliges Grab aufgestellt wird, antworteten 841  Pfarren. In Tabelle 14 sind die Antworten aufgelistet.  Tabelle 14: Frage nach dem Heiligen Grab  401  kein Grab und keine Anbetung  iä  Tabelle 15 gibt einen Überblick über die Örtlichkeiten, wo das Heili-  ge Grab errichtet wird. Von 540 Pfarren liegen dazu Antworten vor.Von 969 Pfarren, dıe auf die Frage ZEANLWOFTEL haben, ob die Kar-
freitagsliturgie miıt der Kommunıionteier gehalten wiırd, haben

90235 (96,39%) muıt und
(3;51%) mıt NEIN ZEANLWOTFTEL.

Nr. Nach der Kommunionspendung zuırd das eJa miı1t den ubrıggebliebenen ostıen eiınen dafur bereiteten Ort außerhalb der Kırche
Nn

/: Heıliges Grab
Nr. Nach der Feıer ayırd der Altar abgedeckt, wobe: jedoch das Kreuz
und dıe 2er Leuchter auf dem Altar zuruckbleiben. In der Kirche annn
eın Ort fur das Kreuz vorgesehen werden (Z. B dıe Kapelle, (GJyrun-
donnerstag das Allerheiligste aufbewahrt WAaYT), dıe Glaubigen es
ehren UN s$Le stall davor beten hönnen.
Nr. Der Aufbewahrungsort des Allerheiligsten oll nıcht dıe Form des
„Heiligen Grabes“ haben; Md  x meıide uch den Ausdruck „Heiligesyab ““ Der Aufbewahrungsort ıst nıcht dazu da, das Begrabnis des Herrn
darzustellen.

In dem Rundschreiben der Gottesdienétkongregation wırd der Hın-
wWeIls auf das „Heilige Grab“ bereıits innerhalb der Bemerkungen ZUrFr [ i=
turgıe Gründonnerstag gemacht (S Absatz 1.6) Fur die meısten
Pfarren ın Österreich 1St 1€es aber erst für den Karfreitag aktuell.

Auf die Frage, ob eın Heıiliges rab aufgestellt wiırd, an  en 841
Pfarren. In Tabelle sınd die AÄAntworten aufgelistet.
Tabelle Frage ach dem Heılıigen Grab

401

eın Grab und keine Anbetung 25  18
Tabelle o1bt eınen Überblick ber die Ortlichkeiten, das Heıli-

C rab errichtet wırd Von 540 Pfarren liegen A FAB Antworten VOL.



Tabelle I5 Ort des Heılıgen Grabes

Seıtenaltar 338 62,59 %
eigene Kapelle, Kalvarienberg 150 Z

451mM Presbyterium 8,33%
Krypta, Seıtenschiff 6,85%

Nähere Angaben ber die Gestaltung des Heıiligen Grabes haben 215
Ptarren gemacht. Demnach befindet sıch be]

71 Pfarren 1m rab eine plastische Christusdarstellung,be1 125 Pfarren 1St allein eın Grabkasten mıt Schrein,
be] Pfarren wırd eıne Grabtafel,

eın Bıld bzw. eın eigener Altar aufgestellt.
Eın Pfarrer sıch sehr die Aussetzung der verschleierten

Monstranz eın, da dıe Anbetungsstunden e1ım Heılıgen rab sehr be-
lıebt sınd Fur ıhn ware CS unverantwortlich, WenNnn 1es dem Volk g-
NomMmMen wurde.

8.) Anbetung des Allerheiligsten Karfreitag
Angaben ber den Zeıtrahmen der Anbetung liegen VO  } 177 Pfarren

VOIL, die in der Tabelle 16 aufgezeigt sınd

Tabelle Zeitrahmen der Anbetung Karfreitag
waäahrend der SaNZCH Nacht 12,43 %
bıs 24 Uhr 91 SO
bıs 23 Uhr
bıs SS Uhr 20,90 %
bıs 21 Uhr 22.03%
bıs Z Uhr 22.03%
bıs Uhr 10 5,65%
bıs 18 Uhr 11 621

9 ’eıtere liturgische Andachten und Brauche Karfreitag
Nr. Dıie UÜbungen der Volksfrommigkeit, y der Kreuzweg, Pas-
s1Onsprozessionen der Andachten den sıeben Schmerzen Marıens, sol-
len aAU$ seelsorglichen Grunden nıcht vernachlassigt werden, ıhre Texte



18 und Gesange Der sollen dem (reıst der Liturgıe entsprechen. Die /eıt fur
diese Andachten zwuerde ber angesetZl, da dıe Haubptgottesdienste nıcht
beeintrachtigt werden, daß blar ersichtlich ist dafß dıe lıturgischen Fe1-
ern all diese Andachten 7U ELE uberragen.

Anmerkungen ber zusatzlıche Andachten werden VoNn 741 Pftarren
gemacht:

410Kreuzwegandacht, Prozessıion, Fackelkreuzweg
Laudes, Irauermette, SCH Morgengebet 148
Gebetsnacht d.Jugend, Meditation, Betstunde 5 9 8  .. uru.& . /

. 46Kıindergottesdienst (ohne Kommunionfeier)
Rosenkranz (F mıt Kreuzpartikelsegen) 41
Grabandacht (für Jugendliche)
eigene Grabwache

Uhr Gedenkstunde
Bußfeier und Beichtgelegenheıit
Ubernahme VO  u Gebetsanliıegen 5 9 8  ..  ..  .......  ...  . ..-uU0..:... f

Von den Pfarren wurden 1563 Meldungen ber Gottesdienste und
kıirchliche Veranstaltungen Karsamstag gemacht.

Gelegenheıt ZU Grabschauen -verehrung 425
Anbetungsstunde, Kreuzweg andere Andachten 354
Heilig-Grab-Andacht 211
Kinderandacht Nachmittag D 000 00000000 00000 000500000 0000 0509508 141

128Speisenweiıhe
Laudes, Lesehore, Irauermette, SC Morgengebet 106
Gelegenheıit ZU privaten Gebet
Kınderandacht Vormittag ..  ..e...[  00.000.0055058  ......—. —.  ...

Wasser-, bzw. Feuer- und Scheiterweihe
Gemelnnsames Rosenkranzgebet 16
Grabwache ...  00900909 000e 000000000078  ..—.—..  ..  ..u—.:  ...  ..rmbe>.  ...

Vesper ...>..  ....>..  ..[—.>.B  ..J...  .. .’...  ..@m>.B..  ..pFm.. I  ....BF...  .. ...  .. @..  ..F...  ...>..

Lieder, Texte und Blumenkreuz VO  ’ Kındern

DER KARSAMSTAG

Liturgische Andachten UN Feıern Karsamstag
Nr. Am Karsamstag verweılt dıe Kirche Grab des Herrn, betrach-
Let seın Leiden, seinen Tod und seiınen Abstieg ın das Reich des Todes UuUN
Z AarYTeL m1t Fasten UN Gebet se1ine Ayuferstehung. Es zırd sehr ANZEYA-



LenNn, die Lesehore und dıe Laudes M1 der Gemeinde feiern. Wo 1eSs
moglıch ıst, ol e1n Wortgottesdienst gehalten zwerden oder eine Andacht,die dem Geheimnis dieses Tages angepafst ic$

4 DAS DER AUFERSTEHUNG DES
DIE DER OSTERNACHT

4,1.) Zeitlicher Begınn der ÖOsternachtfeier
Nr. Dıie Feıer der OÖsternacht fıindet ın der Nacht ‘9 Szıe oll
nıcht DVOY Einbruch der Dunkelheit beginnen und nıcht ach der Morgen-dammerung des Sonntags enden. Dıiese Vorschrift SE NQ einzuhalten.
Gegenteilige Mißbrauche und Gewohnheiten, dıe sıch 2er und OYEt e1Nn-
geburgert haben, namlıich dıe Osternacht der Zeit feiern, der
Md  & dıe Vorabendmesse des Sonntags halten pflegt, ayverden verworfen.Dıie Grunde, dıe manchmal dafur angefuhrt werden, dıe Osternacht-
feier vorzuverlegen, WE z B die offentliche Unsicherheit, zyerden nıcht
geltend gemacht ım Fall der Nacht der Geburt des Herrn, oder WXenn es
sıch andere Veranstaltungen verschiedenster Art andelt.

Auf die Frage ach dem Begınn der Osternachtfeier haben 999 Pfar-
Icn Cantwortet. Tabelle gıbt eiınen Überblick VO  5 den Beginnzeıiten.

Tabelle Begınn der Östernachtfeier
15.00 16.30 Uhr 0,30%
17.00 Uhr_ 17.00 Uhr 0 10%
18.00 Uhr 18 1,80%
19.00 Uhr 180 18.02%
19.30 Uhr 189 18,92%
7600 Uhr 396 39,64%
20.30 Uhr 4,20%
2100 Uhr 971 o
27200 Uhr 070 %
23 00 Uhr21.00 Uhr  _22.00 Uhr  23.00 UhrS  0600,60

4.3(0 Uhr 0,70%Wa  0,70%
5.00 Uhr 40 4,00 JE
6.00 Uhr3. — 4.30 Uhr0,20%20%
eım Dunkelwerden;  { beim Dunkelwerden11  111% S



20 Liturgische Ordnung der Osternachtfeier
Nr. 817 Dıie Osternacht ıSE folgendermafsen gegliedert: Nach e1iner burzen
Lichtfeier UN dem Osterlob (1 Teıl) besinnt sıch dıe Heilige Kirche auf
dıe Großtaten, dıe Gott, der Herr, seinem Volk ın aller Zeıt hat
(2 Teıl, Wortgottesdienst), hıs s$Le mi1t ıhren Mitglıedern, dıe ın der
Taufe wiedergeboren z”uryden (3 Teıl), DO Herrn dem Tiısch gerufen
wird, den seinem Volk bereıtet hat, als Gedachtnis se1ines Todes und se1-
nNeYr Auferstehung, hıs z iederkommt Teıl) Dıiese liturgische Ord-
NUNS der Osternachtfeier darf VOoN nıemanden eigenmachtıg geandert
werden.

Von 916 Pfarren wırd iın RO (97,49%) die geEsaAMTLE Liturgıie gemaißs der
offiziellen liturgischen Ordnung ZeieICE; (9,83%) Pfarren nehmen
ZEWI1SSE Umstellungen VOTI, und Z W

Wortgottesdienst Lichtteier Eucharistiefeier
Lichtteier Osterlob Tauferneuerung
Lichtteier Osterlob Glorı1a

0000000000000 000000000000 000000000000000000  ..[......[.I  ..Wortgottesdienst
21andere Umstellungen 0000000000000 00000000000000000000008  ..\...[[.n.[..n....>.  ..

Von WEel1 Pfarren 1St gemeldet, da{fß S1@e€ die Osternachtteier hne
Wortgottesdienst und hne Glorıia begehen.

G Kommentator zwahrend der liturgischen Feıer
Die Frage, ob 1n der Liturgiefeier eın Kommentator eingesetzt ist,

wurde VO  3 996 Pfarren bejaht und ZWAaAar:

den Lesungen 0000000 000000000000 08  ..n..n...  000 00000000000000000.00 050008  .. 3004
..:. 0 .0.0.....  .0.............r...r..n[......>>..  ..@I FAVOT der Feıier überhaupt

Z11: Liıtane1 und Tauferneuerung 192
VOL dem Osterlob 113

.  ..[wn..BI  ..  ...=.. 03VOT den 1er großen Abschnitten
VOT dem Gloria und ach dem Halleluja

den Fürbitten ...  ..e....  ..m.—.  ..Fm...  .W.". 6 ...  ..n ..B.B@l  .[.....  .[.0..  .....  ....  ...>.

860 Pfarren gaben auch d Wer als Kommentator funglert:
der Zelebrant selbst 527
eıne Person AUS$S der Pfarre 315
Dıakon .....0.....  ... —[‘nm..B=—..000.‘.0.'0bU0 000000000 00000000000000000)))  ...0.[.[....mn.......>..  ... 11
Religionslehrer bzw. Theologe

..000000.  ..  .o....‘..:‘.0.‘°.06.0000 00000 0000000000000)]8  ..  ...  .u...>.n..>.[.  ...Pastoralpraktıkant



4, ) Wortgottesdienst 21

4,1.) Anzahl der Lesungen
Nr. 85 Dıie Lesungen aAM der Heıligen Schrift stellen den Zzweıten Teıl der
Usternachtfeier dar. Es sollen alle Lesungen werden,ımmer das moglıch ıst, damit der Charakter der Nachtwache, dıe nOLWen-
digerweise eine langere Dauer VOYAUSSELZT, erhalten bleibt.
Wenn jedoch pastorale Grunde es nahelegen, diese Zahl der Lesungenwweıter vermindert wird, sollen wenıgstens vrel Lesungen a4AUS$ dem Alten
Testament, und WANY A den Buchern des Gesetzes und AUS den Prophe-
en werden; bei darf die Lesung des Kapıitels des Buches
Exodus MLE ıhrem dazugehörigen Cantıcum nNıe fehlen.

Zur Frage ach der Anzahl der alttestamentlichen Lesungen liegen964 Meldpngen VOT, die 1n der Tabelle 18 verzeichnet sınd

Tabelle Anzahl der alttestamentlichen Lesungen
alle sıeben 4,15%
fünf 0,83%
1er 9,13%
reı 507 5259 %
Zzwel 291 30,19%
eine 3,11%

ZArt und Weıse der Gestaltung des Antwortpsalms
Nr4.4.) Wortgottesdienst  21  A  4.4.1.) Anzahl der Lesungen  Nr. 85: Die Lesungen aus der Heiligen Schrift stellen den zweiten Teil der  Osternachtfeier dar. ... Es sollen alle Lesungen genommen werden, wo  immer das möglich ist, damit der Charakter der Nachtwache, die notwen-  digerweise eine längere Dauer voraussetzt, erhalten bleibt.  Wenn jedoch pastorale Gründe es nahelegen, daß diese Zahl der Lesungen  weiter vermindert wird, so sollen wenigstens drei Lesungen aus dem Alten  Testament, und zwar aus den Büchern des Gesetzes und aus den Prophe-  ten genommen werden; dabei darf die Lesung des 14. Kapitels des Buches  Exodus mit ihrem dazugehörigen Canticum nie fehlen.  Zur Frage nach der Anzahl der alttestamentlichen Lesungen liegen  964 Meldpngen vor, die in der Tabelle 18 verzeichnet sind.  Tabelle 18: Anzahl der alttestamentlichen Lesungen  alle sieben  40  4,15%  fünf  8  0,85%  vier  88  :1B%  drei  507  52,59%  zwei  291  30.:19%  eine  30  3,11%  4.4.2.) Art und Weise der Gestaltung des Antwortpsalms  Nr. 86: ... Nach jeder Lesung wird der Antwortpsalm gesungen; die Ge-  meinde antwortet mit dem Kehrvers. ... Man vermeide es sorgfäaltig, die  Psalmen durch kleine, minderwertige Lieder zu ersetzen.  Über die Art und Weise der Gestaltung des „Antwortpsalms“ nach den  Lesungen liegen aus 692 Pfarren Meldungen vor, die in der Tabelle 19  aufgelistet sind.Nach jeder Lesung z ırd der Antwortpsalm$} dıe (G2-
meinde antwortet miıt dem Kehrvers. Man vermeıide es sorgfaltig, dıie
Psalmen durch kleine, minderwertige Lieder en

ber die Art und Weıse der Gestaltung des „Antwortpsalms“ ach den
Lesungen liegen aus 692 Pfarren Meldungen VOT, die 1n der Tabelle
aufgelistet sınd



Tabelle Gestaltung des „Antwortpsalms
Antwortpsalm 279 40,32%
Taıze-Lieder und rhythm 255 36,85%
Antwortpsalmen und Lieder
Antwortpsalm gebetet 51
Stille
Chorgesang
Auf die Frage, wer sıch C1m Gesang beteilıgt, an985 Pfar-

IC  = In Tabelle 20 sınd die Antworten aufgelıstet.
Tabelle Beim Gesang des „Antwortpsalms CC sınd beteiligt:

8.93%
3.15%
1:52%

H 1:12 /
209%

Priester alleın ö8  51  15  H  iä 209

Eın Pfarrer bedauert, dafß der Wortgottesdienst ohl für Klöster und
Theologen ANSCMECSSCH seın Mag, 1aber für das Kirchenvolk umfang-
reich sel.

X Fragen ZUm ‚, Gloria <4

Nr. Nach den Lesungen des Alten Testamentes ayırd das Glor1a QZE-
SUNZEN UN werden dıe Glocken geläutet, das uDlich ıst

Gemaß den Angaben Von 896 Pfarren wırd
1n 854 (93,31%) das Glorıia gewohnter Stelle
9
ın (0,45%) ach dem Osterlob,
ın (3,79 %) anderer Stelle,
in Pfarren (1,45%) wırd anstelle des Gloria eın
anderes Loblied bzw. Alleluja



6.) Homaulie ach dem Evangelium 23
Nr4.6.) Homilie nach dem Evangelium  23  Nr 87(b): ... Die Ankündigung der Auferstehung des Herrn im Evange-  lium ist dann der Höhepunkt des ganzen Wortgottesdienstes. Auf das  So  Evangelium folgt eine, wenn auch kurze Homilie, die nicht wegfallen  Von 539 Pfarren, die auf die Frage, ob nach dem Evangelium eine  Homilie gehalten wird, geantwortet haben, wird  in 135 (25,05%) eine Homilie gehalten,  in 404 (74,95%) keine.  In einer Antwort wird hervorgehoben, daß die gesamte liturgische  Feier an sich wie ein Predigt wirkt.  4.7.) Fragen zur Tauffeier und Tauferneuerung in der Osternacht  Nr. 88: Der dritte Teil der Osternacht ist die Tauffeier. Das Pascha des  Herrn und unseres wird jetzt im Sakrament gefeiert. In jenen Kirchen, die  einen Taufbrunnen haben, kommt dies voll zum Ausdruck; noch mehr  wenn auch Erwachsene in die Kirche eingegliedert werden oder wenigstens  Kinder getauft werden. Auch wenn keine Taufbewerber da sind, wird in  den Pfarrkirchen dennoch das Taufwasser gesegnet ... Wo aber keine Tau-  fe vorgesehen ist und auch keine Taufwassersegnung, wird zum Taufge-  dächtnis Wasser gesegnet, mit dem das Volk besprengt wird.  Zur Frage der Taufwasserweihe JA oder NEIN sind die insgesamt  1304 gemachten Antworten mißverständlich und somit kaum auswert-  bar. Nur von einer Pfarre wird ausdrücklich berichtet, daß dort keine  Taufwasserweihe gehalten wird.  Eigene Angaben, ob innerhalb der Osternachtfeier das Sakrament der  Taufe gespendet wird, liegen von 773 Pfarren vor. Die unterschiedliche  Häufigkeit von Taufen wird in der Tabelle 21 aufgezeigt.  Tabelle 20: Spendung der Taufe innerhalb der Osternachtfeier   kaumpgelten, LE  W  nDie Ankundigung der Auferstehung des Herrn ım Evange-lium 1st dann der Hohepunkt des Sanzen Wortgottesdienstes. Auf das
Evangelium folgt eine, Wwenn uch burze Homiuilie, dıe nıcht wegfallen

Von 539 Pfarren, die auf dıe Frage, ob ach dem Evangelium eıne
Homailie gehalten wiırd, gCANLWOFrTeEL haben, wırd

iın 135 (25:05%) eıne Homilie gehalten,ın 404 (74,95%) keine.
In einer ntwort wırd hervorgehoben, da{fß die SESAMLE lıiturgischeFeıier sıch W1€e eın Predigt wiırkt.

Z Fragen ZUY Iauffeier UN Iauferneuerung ın der Osternacht
Nr. Der dritte Teıl der Osternacht ıSE dıe lauffeier. Das Pascha des
Herrn und UNSCYES wiırd jetzt ım Sakrament gefeiert. In Jenen Kirchen, die
einen Taufbrunnen haben, bhommit 2es voll ZU Ausdruck; och mehr
WENN uch Erwachsene ın die Kırche eingegliedert werden oder wenıgstensKınder getauft werden. uch Wwenn heine Taufbewerber da sınd, z ird ınden Pfarrkirchen dennoch das laufwasser4.6.) Homilie nach dem Evangelium  23  Nr 87(b): ... Die Ankündigung der Auferstehung des Herrn im Evange-  lium ist dann der Höhepunkt des ganzen Wortgottesdienstes. Auf das  So  Evangelium folgt eine, wenn auch kurze Homilie, die nicht wegfallen  Von 539 Pfarren, die auf die Frage, ob nach dem Evangelium eine  Homilie gehalten wird, geantwortet haben, wird  in 135 (25,05%) eine Homilie gehalten,  in 404 (74,95%) keine.  In einer Antwort wird hervorgehoben, daß die gesamte liturgische  Feier an sich wie ein Predigt wirkt.  4.7.) Fragen zur Tauffeier und Tauferneuerung in der Osternacht  Nr. 88: Der dritte Teil der Osternacht ist die Tauffeier. Das Pascha des  Herrn und unseres wird jetzt im Sakrament gefeiert. In jenen Kirchen, die  einen Taufbrunnen haben, kommt dies voll zum Ausdruck; noch mehr  wenn auch Erwachsene in die Kirche eingegliedert werden oder wenigstens  Kinder getauft werden. Auch wenn keine Taufbewerber da sind, wird in  den Pfarrkirchen dennoch das Taufwasser gesegnet ... Wo aber keine Tau-  fe vorgesehen ist und auch keine Taufwassersegnung, wird zum Taufge-  dächtnis Wasser gesegnet, mit dem das Volk besprengt wird.  Zur Frage der Taufwasserweihe JA oder NEIN sind die insgesamt  1304 gemachten Antworten mißverständlich und somit kaum auswert-  bar. Nur von einer Pfarre wird ausdrücklich berichtet, daß dort keine  Taufwasserweihe gehalten wird.  Eigene Angaben, ob innerhalb der Osternachtfeier das Sakrament der  Taufe gespendet wird, liegen von 773 Pfarren vor. Die unterschiedliche  Häufigkeit von Taufen wird in der Tabelle 21 aufgezeigt.  Tabelle 20: Spendung der Taufe innerhalb der Osternachtfeier   kaumpgelten, LE  W  nWo Dber hbeine Tau-
fe vorgesehen 1st und uch heine Taufwassersegnung, z ırd ZU. Taufge-dachtnis Wasserb} M1 dem das Volk besprengt qyırd.

Zur Frage der Taufwasserweihe der NEIN sınd die insgesamt1304 gemachten Antworten mifßverständlich und somıt aum auswert-bar Nur VO  - einer Pfarre wırd ausdruücklich berichtet, da{fß Oort keineTaufwasserweihe gehalten wırd
Eıgene Angaben, ob iınnerhalb der ÖOsternachtfeier das Sakrament derTautfe gespendet wırd, liegen Von 773 Pfarren VOTL. Dıie unterschiedliche
Haufigkeit VO  ’ Tautfen wırd 1ın der Tabelle 21 aufgezeigt.
Tabelle Spendung der Taufe ınnerhalb der Östernachtfeier

g  B SA UFE S n K N .  kaum, selten1,03%
_ nein



Die Erfahrungen mıt der Taufspendung innerhalb der Osternachttfei-
sınd sehr unterschiedlich, wobe!]l aber dl€ Erfahrungen WwWwenn

auch oft bestimmten Einschrankungen weltaus überwıegen.
An Erfahrungen wırd angeführt:

.5s..00000000)°©  000000000 0000000000000 00 0 08  .. 138allgemeın gute Erfahrungen
verlebendigt die Feier ..0.00000090  0000000000000 00 000000000000000000000000000000008  ..

ZuL, 1aber 1Ur be1 praktizierenden Eltern 16
verlängert ZWAarY, aber wichtig ....mF....  ...  ...  ..000000000000000)78  .. 15

...  ..u.0....  ..ZWAar ZzuL, aber MIt Vorsicht vollziehen
ZuL, aber 1Ur be1 Kıiındern AaUusSs der nahen
Umgebung 5000000000 0000000000000 0000000 0000000000000 000000000000000000000008  ...

0890000009°  0000000000000 000000000000000500008  ..gemischt ZuULE Erfahrungen
ZzuL, aber NUur Jugendliche und Erwachsenen

Als Bedenken werden ZENANNT:
50 0 000000 0 0 0000000000 00 000.000000.000000 0028  ..umu...verlängert sehr die Feıier

die Eltern oft dagegen ..B.  .[“-.“..000.....  ..[:  ...  .0.00000000000000000000)8  ..>>.>.

allgemeın nıcht gewunscht ..  0000000000000 000000000 000000000. 0558  ..@. 11
fur Fernstehende ware CS lange
wurde als Fremdkörper in der Feıier verstanden
Sauglingstaufe 1St be1 uns problematisch
Taute wurde stark dominıeren

Nähere Angaben ber das Alter der Tautbewerber wurde VO  - 196 Pfar-
IcnHN gemacht. Die Altersstruktur wırd iın der Tabelle D aufgezeigt.
Tabelle Alter der Taufbewerber

LT
14.%

Die Vorbereitung der Taufe geschieht be] Kındern 1m Schulalter weıt-
gehend iınnerhalb des Religionsunterrichtes bzw. des Erstkommunion-
unterrichtes, be1 Kleinkindern durch Taufgepräche mıt der betrotffenen
Familıie, bei Erwachsenen in Eınzelgesprächen. Pfarren berichten,
da{fß auch die vorbereiıtenden Rıten wahrend der Fastenzeıt gehalten
werden.
Von 964 Pfarren wırd

in 935 die Tauferneuerung gemaißs Vorlage gehalten,
iın 29 Pfarren in einer veranderten Oorm
(So praktizıeren einıge anstatt des Asperges
den Rıtus des Eıntauchens.)



4,8.) Kommunionspendung beiden Gestalten zwahrend der (Oster-
nachtfeier
Nr. Es ıst angebracht, der Kommunıon der Osternacht dıe Fulle des
eucharıstischen Zeichens geben, ındem Ma  S s$ze den Gestalten
VoNn Brot UN Weıin reıicht. Dıie Ortsordinarien bonnen daruber befinden,
ob 21es5 angebracht ıst.

Die Antworten ZUrFr Frage ach der Kommunıon beiden Gestal-
ten wurde VO  > 750 Pfarren beantwortet:

646 (86,13%) Pfarren verneınten,
104 (13,87%) Pfarren bejahten;

Von den 104 Pfarren miıt der Kommunıon beiden Gestalten wiırd
das HI Blut gespendet:

1n (53,85%) Pfarren durch Reichung des Kelches,
in (35,58 %) Pfarren durch Eıntauchen;
ın (2,88 %) Pfarren werden eigene Becher verwendet.
Von den übrigen Pfarren fehlen entsprechende Hın-
weIlse.

9.) Feiern und Volksbräuche ım Zusammenhang der ÖOsternachtfeier
Nr 106 Es g1bt Volksbrauche, dıe m1 Ostern verbunden sind, und dıe
mancherorts mehr Volk anzıehen als die Feıer der Liıturgıe seLlbst. Diese
sollte Md  s keineswegs verachten, $2L€e Ausdruck des religiosen Sınnes des
Volkes se1ın bonnen4.8.) Kommunionspendung unter beiden Gestalten während der Oster-  25  nachtfeier  Nr. 92: Es ist angebracht, der Kommunion der Osternacht die Fülle des  eucharistischen Zeichens zu geben, indem man sie unter den Gestalten  von Brot und Wein reicht. Die Ortsordinarien können darüber befinden,  ob dies angebracht ist.  Die Antworten zur Frage nach der Kommunion unter beiden Gestal-  ten wurde von 750 Pfarren beantwortet:  646 (86,13%) Pfarren verneinten,  104 (13,87%) Pfarren bejahten;  Von den 104 Pfarren mit der Kommunion unter beiden Gestalten wird  das Hl. Blut gespendet:  in 56 (53,85%) Pfarren durch Reichung des Kelches,  ın 37 (35,58%) Pfarren durch Eintauchen;  in 3 (2,88%) Pfarren werden eigene Becher verwendet.  Von den übrigen 8 Pfarren fehlen entsprechende Hin-  weise.  4.9.) Feiern und Volksbräuche im Zusammenhang der Osternachtfeier  Nr. 106: Es gibt Volksbräuche, die mit Ostern verbunden sind, und die  mancherorts mehr Volk anziehen als die Feier der Liturgie selbst. Diese  sollte man keineswegs verachten, da sie Ausdruck des religiösen Sinnes des  Volkes sein können ...  Insgesamt wurden 1993 Anmerkungen über verschiedene Bräuche  genannt, die unmittelbar oder mittelbar mit der Osternachtfeier in Zu-  sammenhang stehen:  Speisensegnung  000000000000000000000000000000000000000000000000000000000  680  Mitgabe von Osterbrot bzw. Osterkipferl  357  00000000000000000000000000000  319  Eigene Auferstehungsprozession  Zusätzliches Osterfeuer (u. Scheiterweihe)  234  Gemeinsame Agape (z. T. mit geweihtem Fleisch) ..  121  95  Osterlicht wird auf den Friedhof gebracht  Mitnehmen der brennenden Kerzen nach Hause  B  Mitgabe von Ostereier  0000000000000000000000000000000000000000000000  47  Lichterprozession  000000000000000000000000000000000000000000000000000008  41  000000000000000000000000000000008  19  Ostergrußaktion der Jungschar  Zusätzliche Osterfeier  0000000000000000000000000000000000000000000000  Kinder bemalen den Platz des OsterfeuersInsgesamt wurden 1993 Anmerkungen ber verschiedene Bräuche
geNanNnNtT, die unmıttelbar der mıittelbar mıiıt der Osternachtteier in Zu-
sammenhang stehen:

Speisensegnung o O  ...>...  .....  .[.>..BI  ..FR.>.  .[...>.  .. ...  ..@=>..Ä  ...—>.I 680
Mitgabe VO  ; Osterbrot bzw. Osterkipfer] 357

319Eıgene Auferstehungsprozession
Zusätzliches Osterteuer (u Scheiterweıhe) 234
Gemeıhnsame Agape (Z mMiıt geweihtem Fleisch) 121

95Osterlicht wırd auf den Friedhof gebracht
Mitnehmen der brennenden Kerzen ach Hause /3
Miıtgabe VOIl ÖOstereıer 4 /
Lichterprozession 41
Ostergrußaktion der Jungschar
Zusätzliche Osterfteier ..  0000000505008  S 33  ...  000500509508  000500000578  .. 0.[.  ...

Kınder emalen den Platz des Osterteuers



9) DER

ST} Gottesdienstordnung und Gottesdienstgestaltung Ustersonntag
Nr. Dıie Messe Ustersonntag ol miıt aller Feierlichkeit gefeiert
werden. Als Bußakt empfiehlt sıch heute dıe Besprengung miıt dem Was-
SEYT, das ın der Osternacht geweiht wurde; wwahrenddessen sıngt Ma  & dıe
Antıphon » 7dı <q »” sah eın Wassey“ oder eın anderes ıed mı1t
Taufcharakter. Mıt diesem geweihten Wasser zyeyden AaAnnn uch dıe Weih-
wwasserbehalter den Kiırchenturen gefullt.

Auf die Frage, ob Ustersonntag die ubliche Gottesdienstordnung
beibehalten wird, AHa®  en 0 Pfarren, und Z Wr

820 (93,18 %) mıiıt und
(6,82%) mMIt Neın.

In Pfarren wırd eine Messe weniger gefeiert, ın Pfarren eıne
Messe mehr.

900 Pfarren meldeten, dafß der Hauptgottesdienst Ustersonntag
besonders gestaltet wiırd, wobe!l 231 einfach mIıt an  en Die
übrıgen 669 gaben d dafß der Gottesdienst (besonders) gestaltet wırd

durch den Chor ...  ...  ..  0000000000000 0000000000008  ..'....).7..a.....[.......[. 461
durch Chor und Schola 0000000000008  000 00000000000000000000000000008  ..[0„..0..... 160
als Choralamt
durch Chor MIt Orchester
durch Chor und Musikkapelle ..  ...  ..  0000000000000 000])).  ...

22 (Zusatzlıche) Volksbräuche Östersonntag
Zu den bereıts 1im Zusammenhang mıt der Osternachtteier gENANNILECN

Volksbräuche melden einıge Pfarren den Brauch des „Emmausganges”
und einıge den eınes „Osterbaumes“.

3.) Fragen ZUY I) OUstervesper“
Nr. Dıie Feıer der ÖOstervesper (Tauf- Vesper), ın der MAN wahrend des
Psalmengesangs ın Prozession ZUu Taufbrunnen zıeht, ol beibehalten
werden, s$ze Brauch ıst, und soll, Wenn moglıch, eingefuhrt werden,
s$Le nıcht besteht.

Zur Frage ach der ÖOstervesper haben 632 Ptarren eantwoOTrTel:
183 (28,96 %) mıiıt und
449 71,04%) mMıiıt NEIN



Von Pfarren, die azu nahere Angaben machten, fejern
61 die Vesper Aaus dem Gotteslob,

ach dem Stundenbuch und
26 1n anderer Art besonders ftejerlich.
In Pfarren wırd (außerdem) eiıne eiıgene Osterandacht
und 1n Pfarren eıne Andacht MIıt Eucharistischem Se-
gCn gehalten.

Abschließende Bemerkungen
Diese Erhebung 1St die einz1ıge 1in ıhrer Art, die ber die Feıier der

Osterliturgie in From. kath Pfarren ÖOsterreichs durchgeführt worden 1St.
In der Umifirage einzelne Fragen sehr otffen formuliert, das INAag
auch 11 beigetragen haben, dafß einzelne Antworten unklar
und fur die Auswertung nıcht genutzt werden konnten. Objektiven
Krıterien der Auswertung konnten nıcht 1n allem und jedem Fall gel-
tend gemacht werden. Von daher dürtfen dıe Ergebnisse dieser rhe-
bung nıcht überbewertet werden, die Umfrage dient jedoch durchaus
als brauchbare Grundlage für Überlegungen, w1e€e die Feıier VOoN (Ostern
in unNnseren Pfarrgemeinden lıturgiegerecht verlebendigt werden ann
Dıie Liturgische Oommıssıon fur Österreich hat sıch 1es ıhrer
Aufgabe gemacht.

Am Schlufß se1l allen eintausendeinundvıerz12 Pfarren und Quasıpfar-
5A8) der Erzdiozesen und Diozesen Österreichs herzlich gedankt für iıhre
Mühe, den Fragebogen auszufuüllen. Vergelt’s Gott!

Univ.-Prof. Dr Hans Bernhard Meyer 5}
Wann 1St Kelchkommunion möglich?
Dıie kirchlichen Dokumente und ıhre Interpretation

GESCHICHTLICHER RUCKBLICK?

Von der Stiftung Jesu her (vgl Einsetzungsberichte sSOWwl1e Joh
;52—55) gehört dıe Kommunıion beiden Gestalten sowohl 1m

1 Überarbeitetes Reterat be1 der Sıtzung der Liturgischen Kommissıon für Österreich
AA 1990 Vgl Meyer, Eucharistie. Geschichte, Theologie, Pastoral (GdK 4
Regensburg 1989, 498 —500 Eıne wichtige Publikation verschiedenen Aspekten der
Kelchkommunion 1st das ammelwerk: 5Spaemann (Hg.), e K und trinket alle daraus“.
Zur Kelchkommunion in uNnseren Gemeinden. Freiburg Br. 1986

Jungmann, Mıssarum sollemnia. Eıne genetische Erklärung der römischen Messe.
Bd., Wıen 4/4—4851; Balth Fischer, Dıie Kelchkommunion 1mM Abendland Eıne

historische Skizze, in: LJ (1967) 18—392



28 Osten W1e€e auch 1mM Westen selbstverständlich ZUur Eucharistieteier. Nach
dem Zeugnis des Neuen Testamentes sınd VOT allem dıe Maotive der
eschatologischen Festtreude und der Verbindung mıiıt dem endzeıtlichen
mess1ianıschen ahl SOWI1e der Bundescharakter der Eucharistieteijer
und der Optergedanke HNS miıt dem Kelch verbunden (vgl Mt
26:2/—29):

Die volle Zeichengestalt der Eucharistiefeier, dıe sehr wesentlich
die Kelchkommunion gebunden ist, wurde allerdings schon seıt dem
Ende der Antike verdunkelt. Es Wr VOTFr allem dıe dorge eiıne moglı-
che Verunehrung (besonders durch Verschütten), die Ma{ißnahmen
geführt hat Ww1e eLtwa der, da{fß INan 1Ur eın wen1g konsekrierten Weın
aus dem Kelch des Vorstehers in den mıt unkonsekriertem Weın gefull-
ten Spendekelch für die Gläubigen gab; INan verwendete AdUus dem sel-
ben Grund Saugröhrchen; INan tauchte das konsekrierte Tot in den
Kelch und reichte 6S den Kommunikanten. Diese letzte Form, dıe eben-
falls die Zeichengestalt verkürzt, hat 1m Westen aum Anklang gefun-
den Sıe WAar ZW ar zeıtweılse nordlıch der Alpen 1n Übung, konnte sıch
aber Nnur 1m ÖOsten weıt verbreiten und 1St mMı1t Hılte eınes Loffelchens

bıs heute 1m byzantinischen Rıtus, be1 den Kopten und Athiopiern
uüblich.

Wiahrend 1m (Osten die Kommunion beiden Gestalten unbe-
strıtten in UÜbung blieb, begann INnan iın der Westkirche se1it dem Jh
faktiısch auf die Kelchkommunion der Gläubigen verzichten. Die
Gründe dafür weıterhın die dorge VOT Verunehrung und die
praktischen Schwierigkeiten be] der Aufbewahrung des Weınes. Neu
War das wachsende Bewußtsein für dıe somatische Realpräsenz des
Herrn in der FEucharistie und die damıt verbundene 1mM hohen Miıttelal-
Ler entwickelte Konkomiuitanzlehre. Dazu kam och als Folge der selit
dem kırchlichen Altertum standıg siınkenden Kommunionhautfigkeıt
die wachsende Schaufrömmigkeit, die sıch VOTr allem auf dıe Brotsgestalt
konzentrierte („Augenkommunion“).

Aus dem HUr faktischen Verzicht auf die Kelchkommunion wurde 1im
Jn eın Kelchverbot. Es 1St ın Zusammenhang mıiıt den durch die

Hussıten erhobenen Forderungen ach dem La:enkelch entstanden, die
mıt soz1alen und relız10sen Wırren verbunden Das Konstanzer
Konzil hat 1m Jahre 1415 eın klares Kelchverbot erlassen.? Im Gegensatz
azu hat das Trıenter Konzıil 1im Jahre 1562 eın Verbot ausgesprochen,
sondern lediglich die Berechtigung der Kommunıon einer Gestalt
verteidigt.“ Dıie Entscheidung ber die Gewährung des Lai:enkelches hat
INnan dem Papst überlassen. In der Folgezeit gab CS Indulte ZUgUNStENder Kelchkommunion (für rheinische Bıstumer, für Bayern und für

Sıtzung VO: 1415 COD 418
Sıtzung VO 1562 eb 741



Österreich-Ungarn, insbesondere für Bohmen). Aber diese Indulte
wurden bald wıeder zurückgezogen, da sS1e Streitigkeiten ZW1-
schen den Gegnern und den Befürwortern des Laj:enkelches innerhalhb
der katholischen Kırche tührten.? Die Folge WAal, da{fß CS VO 16 Jh
bıs DA Zweıten Vatikanischen Konzıil (SC 95) ın der romisch-katholi-
schen Kıirche keine Kelchkommunion für Laıen gab Erst 1im Gefolge
der Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıcanums 1sSt eıne Cu«c Sıtuation
entstanden. Man hat versucht, dıe Praxıs des ersten Jahrtausends
anzuknüpfen, WwW1e CS schon Vertreter der Liturgischen Bewegung VOTLT
dem Konzıil gefordert hatten.

IL DIE EN  NG SEIT DE  Z VATICANUM II®

Aufgrund vielfacher unsche ach der Wiıederherstellung der Kelch-
kommunion 1n der romiısch-katholischen Kırche und langen Debatten
1n der vorbereitenden ommıssıon 1St CS A Art 55 der Liturgiekon-
stıtution gekommen:

„Mıt Nachdruck wırd Jjene vollkommenere Teilnahme der Messe
empfohlen, be1 der die Gläubigen ach der Kommunıon des Priesters
A derselben Opftertfeier den Herrenleib entgegennehmen.

Unbeschadet der durch das Konzıl VonNn Trıent testgelegten dogmati-schen Prinzıipien annn 1n Fällen, die VO Apostolischen Stuhl
umschreiben sınd, ach Ermessen der Bıschofe sowohl Klerikern und
Ordensleuten W1e€e auch Laı:en die Kommunılon beiıden Gestalten
gewaäahrt werden, etwa den Neugeweıhten 1ın der Messe ıhrer heiligen
Weıhe, den Ordensleuten 1in der Messe be1 ıhrer Ordensprotefß und den
Neugetauften ın der Messe, dıe auf die Taufe folgt  CC

Dıieser Text WAaTr, besonders Was den zweıten Absatz des Artikels
ber die Kelchkommunion angeht, das Ergebnis langer Diskussionen
ber das Schema der Liturgiekonstitution und entspricht den VWunschen
Jjener Bischöfe, die 6S für richtig hielten, entsprechend dem Auftrag des
Herrn „Irınket alle daraus“, aber auch aus okumenischen Gründen
SOWI1e aus Gründen der Verehrung und Hochschätzung dCS heıligenBlutes die Tur fur die Kelchkommunion auch 1n der westlichen Kırche
oftenzuhalten. Mıt Bedacht wurden reılı Beispiele angeführt, dıe die
verschıedenen Stande der Kırche wıderspiegeln: Kleriker, Ordensleute
und Laien. Der Weg fuür weıtere Entwicklungen wiırd offengehaltendurch den Hınweıs, daß Sache des Apostolischen Stuhls sel, Jene Fäl-
le umschreıben, ın denen Kelchkommunion gespendet werden kann,
Fälle, die ann ın den Ortskirchen Je ach Ermessen der Bischoöfe 1n

dazu Fiıscher (S. Anm 26—28



Anspruchewerden können. Etwas seltsam C® d. da{fß
1n der Diskussion die Wiedereinführung der Kelchkommunion die
Texte der Liturgie offenbar 2Um der Sar keine Rolle gespielt haben
Immerhin o1bt 6S doch VOT allem 1m Hochgebet der Eucharistiefeier
(Einsetzungsbericht, Kommunionepiklese) und in den Schlußgebeten
des romischen Missale, aber auch iın den Kommuniıuonversen zahlreiche
Hınweise auf den Empfang des Leibes und Blutes des Herrn, und 1es
nıcht erst 1mM Missale Pauls Y sondern auch schon 1im nachtridentini-
schen Mefßbuch.‘

Die weıtere Entwicklung ach dem Erscheinen der Liturgiekonstitu-
t1on 1St durch 7zwel Stromungen gekennzeichnet. Eınerseıts durch dıe
standıge (1im Grunde kasuistische) Erweıterung der Zahl der Fälle SOWI1e
der Personen, für dıe die Kelchkommunion zugelassen wiırd, anderer-
se1Its durch die Tendenz, aruber hınaus einer allgemeinen Regelungfür die Kelchkommunion gelangen. Dıiese zweıte Tendenz kam aller-
dings erst anıs Ziel mMiıt der Veröffentlichung der Instruktion ber die
Kelchkommunion 1im Jahre 1970, auf die WIr gleich sprechen kom-
Inen werden.

Vorher erschıen 1965 als erstes einschlägiges Dokument
MIt dem Rıtus für die Konzelebration der Rıtus für dıe

Kommunıon beiden Gestalten.® In diesem Dokument werden elf
Fälle aufgezählt, in denen Kelchkommunion gestattet 1St Zwel Jahre
spater erschien annn die Instruktion „Eucharisticum Mysterium“ (18
1967). Dort werden bereits Fälle aufgezählt? (de facto sınd E aber
schon sechs mehr als ın dem Dokument VO  3 1965). Im Jahre 1969 wurde
die Allgemeine Einführung ın das Mefbuch verottentlicht. Hıer sınd 6S

Fälle, iın denen Kelchkommunion gyESTLALLEL ist. 9 Da 6S nıcht gelungen
Wal, bıs ZU Erscheinen des Miıssale Pauls VI eıne allgemeine Regelungfür die Kelchkommunion zustande bringen, blieb die Allgemeine
Einführung in das Meßbuch zunachst och autf der „kasuistischen“
Linie.!

azu Bugninı, Dıie Liturgiereform 8—1 Zeugnis und Testament. Frei-
burg Br. 1988, 659—667; Kaczynskı, Dıie Wiıedereinführung der Kelchkommunion
1im romiıschen Rıtus. In 5Spaemann (S. Anm. 74—97

Zu den Texten 1mM Meßbuch Kleinheyer, Impulse Zur Kelchkommunion aus dem
Meßbuch. In Spaemann (s Anm 8—1

Rıten der Konzelebration und der Kommunıiıion beiden Gestalten. In Dokumente
yAGiE Erneuerung der Liturgie. Dokumente des Apostolischen Stuhls 3—1 Hg. VO  3

Rennings Kevelaer 1983, Nr. AB / A0 26 hier 392a—392t.
Art. In ebı 930
Art. 247 In eb  ® 1637 In der Edıtio typıca altera des Missale Oomanum VO  3 1975

sınd in der Allgemeinen Einführung die Änderungen durch die Instruktion „Sacramentalı
Communione“ berücksichtigt.

azu Bugnıinı (S Anm 663—665; Kaczynskı (S ebd.) 88



Das anderte sıch mıi1ıt der 29 1970 veroftfentlichten Instruktion 31
„Sacramentalı Communione“.  « 12 Diese Instruktion rachte dıe ber laän-
DCIC Zeıt hın vorbereitete allgemeine Regelung. Die Vollmacht, Jjene Faäl-
le festzulegen, in denen den Gläubigen die Kelchkommunion gespendet
werden kann, liegt Jetzt be] den Bischoftfskonferenzen. Und 65 1st Sache
der Ordinarı (sowohl der Ortsbischöfe als auch der oheren Ordens-
oberen), die Erlaubnis für ıhren Jurisdiktionsbereich geben. Die 1n
der Allgemeıinen Einführung in das Me{(buch Art 247 aufgezahlten
Fälle werden lediglich och 1m Anhang ZCNANNT, aber 6S 1st klar, da{fß die
Bischofskonferenzen sS1e erweıtern können. Diese Instruktion 1st damıt
eın Beispiel für die allmähliche Dezentralisierung lıturgischer Vollmach-
ten und ach ıhren eigenen Worten eın wichtiger Schritt auf dem
Weg der „stufenweisen“ Verwirklichung des konziliaren Anlıegens, da{ß
„die Gläubigen die heılıge Kommunıion beiden Gestalten empfan-
sCH können“ (Abs und der Instruktion).

1I1 AUSFÜHR  NGSBESTIMMUNGEN FÜR DIE
KELCHKOMMUNION DEUTSCHENGEBI

Dıie Bischöfe des deutschen Sprachgebietes haben sehr rasch auf die
Cu«c Sıtuation reagıert. Anders als die romische Instruktion ber Mef{fßS-
feiern mıt Sondergruppen (15 1969 haben s1e bereits 1im Herbst
1970 in iıhren Richtlinien für Med(ßfteiern leiner Gemeinschaften (Grup-
penmessen)” die Kelchkommunion ermoöglıcht. Dıie Ausführungsbe-
stımmungen der Bischöfe bzw. Bischofskonferenzen des deutschen
Sprachgebietes Zr romischen Instruktion „Sacramentalı Communıione“
sınd 1mM Jahre 1971 erschienen.*® Dıie Kelchkommunion wırd gestattet:
„& be] Me(ßfteiern leiner Gemeıinschaften, WECNN die volle Zeichenhaftf-
tigkeit des Mahls für das christliche Leben der Teilnehmer besonderen
Wert hat; Be1 Meßfeiern hervorgehobenen Festtagen, WeNn die
Zahl der Teilnehmer nıcht orofß 1St.  D Im Rahmen dieser sehr allge-
meın gehaltenen Bestimmungen können die Ortsbischöfe und die

12 Den ext 1ın Dokumente (s Anm Nr. 4—71 Dıie Instruktion 1st nıcht
durchnumeriert.
13 die einschlägigen Dokumente (ın Regestenform) be1i Meyer Schermann
(Hg.), Der Gottesdienst 1m deutschen Sprachgebiet. Liturgische Dokumente, Buücher un!
Behelte (Studien Pastoralliturgie > Regensburg 1982, Regıster: Kelchkommunion.
14 in: Dokumente (s Anm Nr. 318  9 hier Art. Nr. 1852
15 Nachkonziliare Dokumentation (NKD) Bd 31 Trıer 1972 54—64, hıer bzw.
Meyer—Schermann (S Anm 13) I1 Nr. 132—139 hier 139 180 187, 1l1er 185
16 Meyer—Schermann (S Anm 13) 261—267 bzw. NKD 31 (S. Anm 150 74—76
(Deutsche, Berliner und Österr. Bıschofskonferenz).



oheren Ordensoberen fur ıhren Jurisdiktionsbereich die Erlaubnis Zr
Kelchkommunion geben. Es ist. ann Sache des Pfarrers der Kırchen-
rektors bzw. 1mM konkreten Eınzeltfall des betreffenden Zelebranten, dar-
ber entscheiden, ob 1n der gegebenen Sıtuation die Kelchkommu-
10N angebracht 1sSt der nıcht.

Detaillierter als die eben ZCENANNTLEN Ausführungsbestimmungen SPIC-chen die Schweizer Bıschote VoNn der Kelchkommunion.! Sıe 1sSt fur alle
Teilnehmer gEStaLLEL be] der Feier VON Sakramenten und Sakramenta-
lıen; Festtagen, auch solchen, die fur bestimmte Gruppen der
Gegenden VO  a} besonderer Bedeutung sind: be] Wochentagsmessen; be1
Sonntagsmessen; 1ın allen Mef{fistejern für jene; die lıturgische 1enste
versehen: be] Gruppenmessen.

Eınen besonderen 1InweIls verdient das 1984 VO  a Rom approbierteDıiırektorium für die Kommunıion beiden Gestalten der nordame-
rikanıschen Bıschotskonferenz.8 Dieses Direktorium 1St dezitiert autf
die Empfehlung und Verbreitung der Kelchkommunion ausgerichtet. Es

Fälle bzw. Gruppen VO  a} Fillen fuüur die Kelchkommunion, dar-
auch alle Werktagsmessen SOWI1e die Sonn- und Festtagsmessen 1n

Pfarren und Gemeinschaften. Andererseits wırd ausdrucklich die Kelch-
kommunion unters agt beı Messen 1mM Freien mıt vielen Teilnehmern, be1
Mefd$teiern, der Zahl der Teiılnehmer eın wurdiıger Empfangnıcht moglıch 1St (etwa auf offentlichen Plätzen der 1n otftentlichen
Gebäuden, VOT allem auch dort, Ireppen überwinden sınd), in
Messen mıt sehr unterschiedlichen Teilnehmern, die nıcht alle ENTISPreE-chend vorbereıitet sınd, und schließlich ımmer dann, WenNnn der ehrfürch-
tige Umgang mıt dem konsekrierten Weın wahrend und ach der Feıier
nıcht gesichert 1St.

ZUR INTERPRETATION DER DOKUMENTE

Fur die rechte Interpretation kırchlicher esetze 1St es wichtig, sıch
Klarheit verschaffen ber Zweck und Umstände eiınes Gesetzes und
ber die Absıcht des Gesetzgebers (GIC C  - 17) In diesem Zusam-
menhang 1St 6S interessant, die Entwicklung beobachten, die sıch iın
den kirchlichen Bestimmungen ZUT: Kelchkommunion, angefangen VO  a

Liturgisches Instıtut Zürich (Hg)); Meßteier für bestimmte Personenkreise und ın
Gruppen. Kommunionspendung. Zurich 1971
18 Natıional Conference ot Catholic Bishops USA, Thıis Holy and Living Sacrıfice:
Dıirectory tor the Celebration and Reception of Communion under Both Kınds Wa-
shington 1984; uch 1nN: Notitıae 21 (1985) 44 —66



Art der Liıturgiekonstitution bıs 1ın dıe S0er Jahre, abzeichnet. Der 33erwähnte Art der Liıturgiekonstitution spricht lediglich allgemein
VO  w Klerikern, Ordensleuten und Laıen und o1bt datür eın jeweıls S12N1-fikantes Beıispıiel. Dıie tolgenden Dokumente bıs hın F Caeremonıiale
Episcoporum (1984) 1NENNEN eıne wachsende Zahl VO  . Fallen, in
denen die Kelchkommunion einen standıg erweıterten Kreıs Von
Gläubigen gespendet werden ann. Die Instruktion „JacramentalıCommunione“ VO  a 1970 hat eıne Dezentralisierung der Vollmachten
bezüglich der Kelchkommunion mıiıt sıch gebracht. Außerdem stellt die-

Instruktion klar, daß die iın den verschiedenen Dokumenten aufge-üuhrten Fälle nıcht als axatıve Aufzahlungen verstehen sınd und
durch die Bıschofe bzw. Bıschofskonferenzen erweıtert werden können.
In dieser Linıe liegen ann auch die Ausführungsbestimmungen einzel-
Her Bischöfe bzw. Bıschotskonferenzen Zur Frage der Kelchkommu--
10n Diese Ausführungsbestimmungen sınd VO  3 Rom anerkannt bzw.
ausdrucklich approbiert worden. Das alles welst darauf hın, dafß die
kırchliche Autoriıtat iın einem pastoral verantwortbaren stufenweisen
Prozefß (vgl „Jacramentalı Communione“) dem schon VOT, aber auch
auf und ach dem Konzıil laut gewordenen Wunsch Rechnung tragenwollte, die volle Zeichenhaftigkeit der eucharistischen Kommunion wI1e-
derherzustellen und damıiıt eiıner Praxıs zurüuckzukehren, die auch iın
der Westkirche ber 1000 Jahre hindurch iın Geltung WATFr. Aus all dem
wırd 1im Sınn VO  w Cd  = GE die Absiıicht des Gesetzgebers deutlich,der nıcht Einschränkungen verfügen ll (die ach C116 Ca  > 18 CN Aaus-
zulegen waren: vgl Ca  > 1); sondern eine tradıtionelle Praxıs wI1e-
derherstellen mochte (was gemafß Ca  5 GIE eiıner Auslegung 1im
Sınn des Begunstigten berechtigt).

An allgemeinen Bedingungen für die Spendung der Kelchkommu--
10N die Instruktion „Sacramentalıi Communione“ eıne ENISPrE-chende Unterweisung der Gläubigen, Ehrfurcht SOWI1e die Eınhaltungdes 1ın der Allgemeinen - Einführung in das romische Meß®ßbuch Nr
244—751 beschriebenen Rıtus.

Im Licht der soeben ZCNANNTEN Entwicklung und der romiıschen Vor-
gangsweılse sınd die für das deutsche Sprachgebiet (auch für Österreich)geltenden Ausführungsbestimmungen der Bischofe interpretieren,ach denen die Kelchkommunion gespendet werden annn
54} Bel Mef{fisteiern 1m leinen Kreıs, WEeNn die Zeichenhaftigkeit des
Mahls für das christliche Leben der Teılnehmer besonderen Wert hat:b) bei Mef(fteiern hervorgehobenen Festtagen, WCNnN dıe Zahl der
Teilnehmer nıcht grofß 1St  C

Das sınd die Fälle, in denen 1m deutschen Sprachgebiet gemafß CI
CA:  5 925 die Kommunıon beiden Gestalten „nach Mafsgabe der
lıturgischen esetze“ gereicht werden ann Dıie Frage 1St NUunN, W1e die



a) und b) geNaANNTEN Bestimmungen 1m Licht des bisher Gesagten
interpretieren siınd.!

Zu a) Meltejern ın leinen Gemeıiinschaften sınd in der Regel auch dıe
Werktagsmessen 111'1d für die Teilnehmer hat, eine CENISPFE-
chende Unterweıisung vOrausgeSseLZL, zweıtellos die volle Feis
chengestalt großen Wert.

Zu b) Die Sonn- und Festtagsmessen ertfullen gewinßß die Forderung, da{fß
s1e „hervorgehobene“ (Fest-) Iage sınd Die Zahl der Kommuni-
kanten 1st WwW1e€e die Erfahrung zeıgt 1Ur ann „ZU orofs“,
WeNn nıcht genugend Helter fur das Reichen des Kelches da sınd,
WAasS be1 eıner entsprechenden Zahl VO  3 Kommunionheltern VeI-
meıdbar 1St. (Zu grofß 1St s1e allerdings auch in Jjenen, freilıch sel-
9 Fällen, in denen bei Grofßveranstaltungen zumal dann,
WCNN s$1e nıcht in einem Kirchenraum stattfinden die Euchari-
stie gefeiert wiırd.“”)

Man ann daher muiıt Recht 9 dafß den ben ZCENANNTLEN
Bedingungen und ach den allgemein anerkannten Interpretationsregeln
die Kelchkommunion 1im deutschen Sprachgebiet (und damıt auch in
Österreich) grundsätzlıch bei allen Melteijern möglıch, WenNnn auch nıcht
1in jedem Einzelfall sınnvoll 1St.

Um jedoch einer erweıterten Praxıs der Kelchkommunion
gelangen, ware 6S wunschenswert, daß die Bischofskonterenzen des
Sprachgebietes eın entsprechendes Dokument herausgeben wurden.
Denn InNnan annn weder VO  } den Geistlichen och VO  - den Laien CLWWa -

CCH,; da{fß s1e hne entsprechende amtliche Weısungen die vielfach VOI-
handenen Vorbehalte und Unsicherheiten bezüglich der Kelchkommu-
10n überwiınden werden. Eın solches Dokument könnte dıe orm Von
bischoöflichen Richtlinien haben Es sollte einerseıts den Sınn und Wert
der Kelchkommunion klarlegen und damıt die Voraussetzungen für eıne
entsprechende Unterweısung der Gläubigen“ schaffen. Es sollte ande-
rerseıts die Bedingungen klarlegen, denen Pfarrer und Kıirchen-
rektoren bzw. 1mM konkreten Einzelfall die Zelebranten die Kelchkom-
munıon geStaLLEN bzw. reichen können. Schließlich ware überlegen,
ob nıcht, ahnlıch Ww1e€e 06c$S 1m Direktorium nordamerikanischen

19 Vgl azu Kaczynskı (S. Anm 91
20 dazu ben dıe Weıisungen des Dırektoriums der nordamerikanıschen
Bıschotskonterenz. Zur allgemeinen Problematik VO  3 Mefifteiern beı Großveranstaltungen

Meyer, Eucharistie (S Anm 482—484
21 Hınweıise aut Themen für diese Unterweıisung in den Ausführungsbestimmungen
der Bıschote Nr. 4, In: NKD 31 (S Anm 15) 75 Musterpredigten 7A7 Einführung der
Kelchkommunion VOIN Kı Brinkmann, Rıchter und Arens 1n: Spaemann (s
Anm. 34—45



Bischoöfe geschehen ISt, auch Fälle amhaftt gemacht werden sollten, 1n
denen die Kelchkommunion nıcht 1ın Frage kommt. Solche Rıchtlinien
könnten Ängste, Zweıtel und Unsicherheiten beseitigen und eın Schritt
auf dem Weg ZUur Wiıederherstellung der vollen Zeichengestalt der
Eucharistie se1ın.

Unıv.-Prof. Dr Franz Nıkolasch
Die Feıier der Kırch- un Altarweihe
Vorarbeiten Z Erstellung der Ausgabe für den deutschen Sprachraum

Zu den Bereichen der CEEHECHErten Liturgie, fur die eıne Anpassungdie Voraussetzungen und Erfordernisse 1ın den einzelnen Sprachgebietenoch aussteht, zahlen die Feliern der Kırchweihe und der Altarweihe.
Dıie 1977 erschienene romische Ausgabe sıeht VOTr, dafß die Bıschofskon-
fterenzen derartige Anpassungen vornehmen können, wobe]l darauf
achten ISt, da{fß die Feiern nıchts VO  - ıhrem Glan7z und ıhrer Festlichkeit
verlieren und dafß Rıten, denen VO  } der lıturgischen Tradıtion her eiıne
besondere Sınnhaftigkeit und Aussagekraft zukommt, beibehalten blei-
ben sollen, sotern nıcht schwerwiegende Gruüunde dagegen sprechen(Vorbemerkungen Nr. 18)

Bereıts be] der Veröffentlichung der deutschen Übersetzung des
romıschen Rıtus WAar VO  . dieser Moglıchkeit insofern Gebrauch gC-macht worden, als das Aschenkreuz, 1n welches der Bischof das ateıinıi-
sche und griechische Alphabet miıt dem Bıschotsstab schreibt, wıeder
takultativ vorgesehen wurde: 1im ubrıgen beliefß Inan den romıschen
Rıtus unveraäandert.

Fur die Erarbeitung der definitiven orm der Kırchweihe und Altar-
weıhe wurde VO  . den Liturgiekommissionen des deutschen Sprachrau-
INCs eıne Arbeitsgruppe der Leitung VonNn Kaczynskı (München)eingesetzt, der Altbischof Hanggı (Basel), Kleinheyer (Regens-burg), Plock (Osnabrück) und Fr. Nıkolasch (Salzburg) angehören.Dıie Mitglieder dieser Arbeitsgruppe (Hanggı, Kaczynskı, Nıkolasch,Plock) trafen sıch und Marz dieses Jahres, die Fragen eıner
erforderlichen bzw. wunschenswerten Adaption besprechen und sıch
mıiıt den selt der Veroffentlichung der vorläufigen deutschen Überset-
ZUNg eingegangenen Wunschen und Vorschlägen befassen SOWI1e
einen Rohentwurf für die definitive Ausgabe erarbeiten. In eıner Wwe1l-

Sıtzung und Juli oll dieser beraten und womöglıch eıne
Fassung erstellt werden, die ann den Liturgiekommissionen des eut-
schen Sprachraumes Ende Janner 1991 ZUr Dıiskussion und Beschlußfas-
Sung vorgelegt werden oll



Sınn des vorliegenden Berichtes 1St CS, eine Information ber das
Ergebnis der ersten Überlegungen geben und zugleich eıner Miıt-
arbeit 1n orm VO  > Vorschlägen und Wunschen AaNZUICSCH. Wıe der
definıtive Vorschlag füur dıe Beschlufßfassung der Liturgiekommissionen
ausgehen wiırd, ann Aaus den Darlegungen über den gegenwartıgen
Stand nıcht mıiıt Siıcherheit erschlossen werden, da sıch VOrerst

Überlegungen andelt, die innerhalb der Arbeıitsgruppe angestellt WUur-
den

ach dem romischen Modellritus verliäuft die Feıier der Kirchweihe
ach folgender Ordnung: Nach Möglıchkeıit versammeln sıch Bischof
und Gemeinde einem geeıgneten Urt, VO  D OFt in Prozession ZUr
Kırche ziehen. Falls die Beisetzung VO  . Reliquien 1m Verlauf der Fe1-

vorgesehen 1St, werden S$1e in der Prozession mitgeführt. Mıt einem
Eröffnungswort oll der Bischof die Gemeıinde begrüßen und 1n den
Sınn der Feier einführen. Kann eine Prozession nıcht stattfinden, VeOI-
ammelt INall sıch VOTLT dem Eıngang der Kırche. Stofßt auch 1es auf
Schwierigkeiten, ann sıch die Gemeinde in der Kırche versammeln:
Bischof und Assıstenz zıiıehen ann Ww1e€e A4aUuS der Sakrıiste1 in die
Kırche e1In:

Hat sıch die Gemeinde mıt dem Bischof außerhalb der Kırche VGI=

sammelt, annn erfolgt eiıne feierliche OÖffnung des Kirchentores. Unter
Gesang zieht annn der Bischof mıiıt der Gemeinde in die Kırche e1n.: Ha-
ben alle ihre Pliätze eingenommen, erfolgt die degnung des Wassers, das
die Gemeinde die Taufe erinnert und zugleıich Zeichen der Bußgesın-
Nung seın oll Anschließend besprengt der Bischof die versammelte
Gemeinde SOWI1e die Wiäinde der Kıirche miıt Weihwasser und beschließt
die Eröffnung mMiıt dem Gloria und dem Tagesgebet. Es tolgt der Wort-
gottesdienst; der Bischof zeıgt Zzuerst der Gemeinde das Lektionar und
spricht: „Gottes Wort erfülle diesen Raum. Es ottenbare euch das (5E-
heimnis Christı und wiırke CUGT Heıl 1n der Gemeinschaft der Kırche“.
Es tolgen die Schriftlesungen mıt den dazugehörigen Gesangen; ach
dem Evangelıum halt der Bischof die Homilie: 6S tolgt das Glaubensbe-
kenntnis. Dıie Furbitten entfallen, da 1im Verlauf der Weıiheliturgie die
Allerheiligenlitanei vorgesehen 1St.

An den Wortgottesdienst schließt sıch die eigentliche Weihehandlung
Zuerst wırd die Allerheiligenlitanei gebetet, anschließend wırd die

Beisetzung der Reliquien 1MmM Altar vVOrSCHOMMCN, ann tolgt das tejerlı-
che Weihegebet. ach diesem 1St die Salbung des Altars SOWIl1e der Kır-
che jer der zwolf Stellen vorgesehen; j1er Salbungen waren VeI-
mutlich als 1InweIls auf die jer Evangelien verstehen, während die
zwolf Salbungen sıch auf die zwolf Apostel bzw. die zwolf Stamme des

Israel (vgl {tb 21) beziehen. Nach der Salbung des Altares wırd
auf dem Altar Weihrauch entzundet. Der Bischof deutet 1€es muıiıt den
Worten: AHert. WwW1e Weihrauch steıge meın Gebet dır Und



W1e€e dieses Haus MmMIıt wohlriechendem uft sıch tullt, erftülle der
Wohlgeruch Christi deine Kırche“ Anschließend werden die Gemeıinnde
und der Kiırchenraum inzensıert, ann wırd der Altar für die Feıier der
Eucharistie bereitet: das Licht für die Altarkerzen überreicht der Bı-
schof dem Dıakon MIt den Worten: „Das Licht Christi euchte auf 1n
seıiner Kırche, damıt alle Völker ZUur Fülle der Wahrheit gelangen“. Sınd
die Kerzen Altar entzundet, wırd dıe Festbeleuchtung der Kırche
eingeschaltet und mMIıt dem Gesang des Tobıas (Tob 13) schliefßt die We1-
hehandlung. Es folgt die Eucharistiefeier, die se1lIt altersher als die e1l-
gentliche Weihe des Altars und des Kırchenraumes verstanden wırd Im
Eucharistischen Hochgebet ist eıne eiıgene Prätation ZU, Kırchweihe
vorgesehen, SOWIl1e besondere Furbitten für die Gemeinde, der dieser
Kiırchenraum ZUr Feıjer der Liturgie dienen oll Ist eine eigene Sakra-
mentskapelle vorgesehen, wırd die Eucharistie ZU Abschluß ın fei-
erlicher Prozession orthin übertragen; besondere Gebete der sonstigeTexte sınd abgesehen VonN einem Prozessionsgesang (Ps 147 odc3r e1in
anderer passender Gesang) nıcht vorgesehen. Soweıt eın knapper ber-
blick ber den Verlauf der Kırch- und Altarweihe ach der CI HErten
romiıschen Liturgıie.

Entsprechend den Bestimmungen tür die Adaptationen, die den Bı-
schofskonferenzen zustehen, die Mıtglieder der Arbeitsgruppebe] iıhrer Besprechung und Marz bestrebt, den Glanz und die
Festlichkeit der Feıer nıcht 1Ur wahren, sondern och erhöhen.
So War die einhellige Meıinung, musse der Gemeinde immer wıeder
bewußt gemacht werden, da{fß S1e die eigentliche „Kiıtche 1St, und dafßder Raum durch iıhre gottesdienstlichen Feiern die „Weıihe“ und „Heılı-gung  C6 erhält, enn Jesus hat den Seinen Ja seiıne Gegenwart verheißen,
WCNN s1e sıch iın seinem Namen versammeln (Mt 18, 20) Dıie Liturgie-konstitution ruft 1es der Gemeıinde eindringlich 1n Erinnerung, Wenn
Sie davon spricht, dafß Christus seiner Gemeıinde immer gegenwartıg Ist,besonders 1n der Feijer der Liturgie: „Gegenwartig 1St 1m Opfter der
Messe sowohl in der Person dessen, der den priesterlichen Diıenst voll-
zıieht enn ‚derselbe bringt das Opfter Jetzt dar durch den Dienst der
Priester, der sıch einst Kreuz selbst dargebracht hat W1€e VOT allem

den eucharistischen Gestalten. Gegenwartig 1St mıt seıner Kraft
ın den Sakramenten, daß, WeNnNn iımmer einer tauft, Christus selber
tauft. Gegenwartig Ist 1n seiınem Wort, da selbst spricht, WeNnNn dieheiligen Schriften 1ın der Kırche gelesen werden. Gegenwartig 1sSt
schließlich, Wenn die Kırche betet und sıngt, C der versprochen hat
‚Wo Zzwel der re1ı versammelt sınd in meınem Namen, da bın iıch mıt-

I 66ten ıhnen (Art. f Dieser Besinnung auf die Gegenwart des
Herrn 1n der Feıier der Sakramente wırd adurch Rechnung9da{fß für dıe Tautkapelle bzw. den Taufbrunnen eın eıgenes degenswortvorgesehen 1st und die Gemeıinde das Tautversprechen9 ebenso



38 oll dıie Statte der Verkündigung durch eın degenswort für diese Aufga-
be bestimmt werden. Schließlich oll fur die Statte der Aufbewahrung
des eucharıstischen Brotes, den Tabernakel, ebentfalls eın Gebetswort
vorgesehen werden. Im Einzelnen sıeht das Ergebnis dieser Überlegun-
sCHh tolgenden Ablauf der Feijer VOFT':

Die Eröffnung der Feier erfolgt entweder in Verbindung mı1ıt eıner
Prozessıion, be1 der die Reliquien mıtgetragen werden, der eiınem fejer-
lıchen Eınzug VO  3 Bischof und Gemeinde 1n die Kırche der einem Eın-
ZUg des Bischofs MIt seıiner Assıstenz VO  - der Sakrıiste1 Aaus in die Kır-
che, in der dıe Gemeinde bereıits versammelt 1St. Auf die Bıtte des Kır-
chenrektors und der Gemeindevertretung, die Kirche weihen, tolgt
eıne Ansprache des Bischofs, für dıe rel Textvarıanten erstellt wurden.

Varıante Mıt grofßer Freude sınd I01Y zusammengekommen, ın einer
festlichen Eucharistiefeier UNSECTE ECUEC Kirche ıhrer Bestimmung
ubergeben. Kırche sınd zunachst freilich OLV alle Weil OLV UNS ın
diesem Raum ımmer z ieder versammeln werden, NENNEN OLT uch
ıhn Kirche, Hanyus UNSCYEY Gemeinde. Wır haben ber dıe Verhei-
/ung VO Herrn, dann, WENN IO1LY UNS ın seinem Namen
sammeln, seLlbst ın UNSEYET Mıtte gegenwartıg ıst Darum ıst diese
Kirche uch eın Hanus, das Hayus des Herrn Hıer ıSE beı UNS,
WEeNnn VO mDbo AMU$ se1ın Wort verkundigt awırd. Hıer wırkt
se1iner Gemeinde, Wenn Menschen getauft und gefirmt werden,
Wenn s$ze sıch ım Bußsakrament mıb Gott versohnen lassen und sıch
als Eheleute den Segen fuür den gemeinsamen Lebensweg eyrbitten.
Hıer 1st Vor allem gegenwartıg, WENN WL Altar seinen Tod
merkunden UN seine Auferstehung preisen, UN schenkt UNS ım
charıstischen ahl seinen Leib und se1ın Blut Im Tabernakel SE
wahrt UuNS se1ine bleibende Gegenwart ım Brot des Lebens. Der
Herr se1 uch jetzt muiıtten UNS und lasse uns se1ine Nahe erfah-
ren!

Varıante I1 Die Feıer der Weihe einer Kirche stellt fur die Gemeıin-
de, Der uch fur dıe 2107ese eın wichtiges Ereign1s dar. Sıe
bedeutet, e1ine Gemeinde, dıe Ja das au $ lebendigen Steinen
aufgebaute Gotteshaus ıst, ın einem dafur bestimmten Raum sıch
ZUY Feıer des Gottesdienstes versammelt UN sıch als eıne (7e-
meinde erfahrt, dıe aAUS$ dem Glauben und au S der Verbundenheit
m1t Christus ebt Eın solches Ereign1s oll her einer Vertie-
fung des Glaubens und der Zusammengehorigkeit fuhren. Die e1-
gentliche Heiligung des Raumes erfolgt durch UNSCYE gemeinsame
Feıer der Eucharistie. Dıie verschiedenen Symbole, Rıten UN
Handlungen, dıe ıhr vorausgehen, rucken AUS, dıeser Raum
fur die Feıer des Gottesdienstes ın besonderer Weihe ausgewahlt ıSE



ım Iaufbrunnen ayerden Menschen, dıe Christus glauben, AUS
Wasser und Heıligem Geıist wıiedergeboren; VO mbo AUS horen
WL dıe Worte Christi, dıe fuür AA Leben bedeuten; Altar feiern
IOLY das eucharıstische Mahl; ımm Tabernakel ıs der Herr als Brot des
Lebens nier UNS gegenwartıg; ın allen liturgischen Feıern, ım Ge-
bet und 1n Gesang erfahren LV 2er die Gegenwart dessen, der AL

verheißen hat Wo ZWweEL oder vrel 1n meınem Namen versammelt
siınd, bın ıch miıtten ıhnen!
So zU1sSsEN I01LY ın uch jetzt ın UuUNSETET Maıtte, Z01Y wollen ıhn bitten,

1ın diesem Raum, den IWLV ”nx% weihen, Z01Y ımmeY se1ne Nahe
erfahren, dıe UNS Kraft 21bt, als Gemeinde Christı ım Alltag und
“UOY der Welt Zeugnis fuür ıhn abzulegen.

Varıante 1888 Es ıst eın Kennzeıuchen UNSECTES gemeınsamen Glaubens,
Z01LVY AUNS ımmer wıeder versammeln, das Wort Gottes horen,beten und Gottesdienst feiern. Wır Christen mussen —
menkommen, enn I01V haben eine Maıtte, dıe UKNS e1int UN —_
menfuhrt. Daurch diesen Kırchenbanu, dessen Weihe OLT N festlichbegehen, ayırd 21es UOoOor aller Augen sıchtbar. Es ıst Christus selbst,der UNS versammelt und 1n se1ne Nähe Zum ersien Mal auverden
WLY heute die Feıer der Eucharistie ın dıeser Kirche miıteinan-
der begehen. Laß ”N danken und froh dıe Kırchenweihe feiern UuN
ın das Lob (Jottes einstımmen.

Dıie Prozession beginnt; talls eıne Beisetzung VO  5 Heıligenreliquien1m Altar vorgesehen ist, werden diese mıtgetragen. Am Eıngang der
Kırche hält die Prozess1ion. Der Bıschof ann den Kiırchenrektor auffor-
dern, das Tor offnen, ann 1eSs auch selbst tun, indem MmMIıt dem
Stab das Tor klopft und Sagl

So spricht der Herr: Ich bin die Tur, wWer durch mich 2Nne
zyırd wwerden. ?ngebt‚

Dann adt der Bischof die Gemeıiunde Z Eınzug in die Kırche eın;e1ım Überschreiten der Schwelle zeichnet mıt dem Stab eın Kreuz
darauf und spricht:

Im Namen des Vaters und des Sohnes un des Heılıgen eıstes. Wer
ımmer diese Schwelle uberschreitet, erfahre 2er Heıl un Segen,Hılfe und Trost.

ach dem Eınzug werden die Reliquien eınem passenden Ort 1m
Altarraum aufgestellt; das Evangeliar, das in der Prozession mıtgetragenwurde, wırd ebentfalls eiınen wurdıgen Ort, jedoch nıcht auf den
Altar gelegt.

Es tolgt die Segnung des Wassers, die Erneuerung des Taufverspre-chens und die Segnung der Tautstätte. Zur Eıinführung spricht der



Bischof eın deutendes Wort, mMIt dem die Gemeininde Zn Gebet e1n-
adt
Varıante Wenn I01LV heute dıeses Gotteshaus feierlich weıhen, eriınnern

O1 UNS daran, WO1LYT selbst ın der Taufe (rJott geweiht, eın leben-
dıger Tempel (rJottes zuurden. Werden 1V AUNS Begınn UNSETET

Feıer ber uch dessen bewußt, OLV oft nıcht UNSETET

Taufe gema/Ss gedacht, geredet und gehandelt haben, dafß OLV schul-
dıg geworden sınd UN der Umbkehr bedurfen. Zum Gedenken
UNSIETE Taufe und ZU Zeichen UNSETET Bußgesinnung zyeryden Z01Y
darum miıt gesegnetem Wasser besprengt. Und uch dıe Wande die-
ses Kırchenraumes zwerden besprengt ZUu Zeichen dafur, (rJott
N darın ımmMeY gegenwartıg se1ın oll. So hitten IO1LY den Herren,

moge dıieses Wasser SEQNEN UN UNS durch se1ine Gnade helfen,
WT AUNS dem Geschenk Se1INES eıstes nNeN offnen UN ıhm ın

Treue folgen.
Varıante H: Um AUYTLS UNSCTYE Taufe erınnern, ın der I01LVY ın dıe Kirche,

ın das aAM lebendigen Steinen erbaute Gotteshaus aufgenommen
wurden, WE uch als Zeichen UNSETET Besinnung UN Umkehr
Gott, zvollen I1T VZAAS Begınn der feierlichen Weihe dıeses (Jottes-
hauses m1t geweihtem Wasser besprengen. Zum Zeichen dafur,
dieser Raum fur dıe heiligen Feıern des Gottesdienstes auserwahlt
ıst, wollen ID1Y uch den Kirchenraum WLLE uch dıe Statten, dıe UNS

ın besonderer Weıse dıe Gegenwart des Herrn ın UNSETET Mıtte
eriınnern, ebenfalls mi1t geweihtem Wasser besprengen.

Es tolgt ann ach einer Gebetsstille die degnung des assers 1n der
VO romiıschen Modellritus vorgesehenen orm

Anschließend entzundet der Biıschof die Osterkerze und spricht:
Christus, das Licht, euchte UNS, durch seinen Tod und seine Aufer-
stehung gelangen I01Y ZU Reich des Lichtes und des Lebens

Es folgt die Erneuerung des Taufversprechens durch die Gemeinde,
ahnlıch W1e€e in der Osternachttfeier. Be1 der abschließenden Besprengung
der Gemeıinde und des Kıiırchenraumes mıt Weihwasser wırd der Taufort
besonders hervorgehoben und mıiıt den Worten

Segne, Herr, diese Statte der Wıedergeburt, durch dıe WT als leben-
dıge Glieder eingefugt zyerden ın den eıb Christi, dıe Kiırche

Das abschließende Gebet entspricht dem Text des romiıschen Modell-
rıtus.



Zu Begınn des Wortgottesdienstes SCQNEL der Bischof den Ambo als 41Statte der Verkündigung miıt tolgenden Worten:
Wır hıtten dich, Herr, eın Wort erfulle diesen Raum und dringeeın 1 Ohr UN Herz, damit IWLV glaubig dem folgen,
Wd AYNLS durch den Heiligen Geist ıN den Schrıften des Alten UN
Neuen Bundes geschenkt ıst, und IWLV nıcht NUUY Horer, sondern uch
Vollbringer deines Wortes sınd.

Nach der zweıten Lesung überreicht der Bıschof dem Diıakon das
Evangelıar und spricht:

Christus ıSE ın seinem Wort UNS ZURQEQEN. Er Xa fr ”N der
Weg, dıe Wahrheit und das Leben Er se1 mıb dir, damıiıt du seın
Evangelium wurdig verkundest.

Nach der Homaiulıie tolgt das Weihegebet und dıe Salbung. Zuerst wırd
die Allerheiligenlitanei und VO Bischof mıt dem vorgesehe-
I1lcNh Gebet abgeschlossen.

Dann erfolgt die Beisetzung der Reliquien, falls 1es vorgesehen 1St.

orm
Der Bıschof ann AB eın deutendes Wort sprechen etwa 1n tolgender

In der Feıer der Eucharistie, dıe WL diesem Altar begehen, WW1S-
sen IWLV UNS verbunden mMA1t allen Glaubenden, den lebenden UuN
den In besonderer Weıse sınd dıe Heıligen Zeugen dieser Ver-
bundenheit. Darum seizen IDLV n Reliquien des/der heiligenın diesem Itar bei

ach der Beisetzung der Reliquien 1St die Besprengung des Altares
miıt Weihwasser vorgesehen. Dazu spricht der Bischof eın deutendes
Wort:
Varıante So spricht der Herr: „ Wer Daurst hat, bomme mMIr, UN

trinke, WEr miıch glaubt. VWıe dıe Schrift Sagl Aus seinem nNe-
yen werden Strome VonNn lebendigem Wasser fließen“. SO erfullealle, dıe VO  S diesem Altar seinen Leib und seın Iut empfangen,mıb seinem Heiligen Geast, damıt LE eın eıib und eın Geist werden
ın ıhm

Varıante IL Christus spricht. Aus meınem Inneren werden Strome leben-
digen 'Assers fließen Der Herr mache diesen Altar, dem WT ım
ahl das Gedachtnis SCINES Todes UuUN seiner Auferstehung feiern,für alle, dıe daran teilnehmen, einem Quell ewıgen Lebens

Varıante LLL Aus deiner Seıte, Christus, ach eın Wasserquell hervor. Er
zvascht die Menschheit reın und chafft das Leben ne  x

Varıante Der Herr ıst ın UNSETEY Mıtte. Von seinem Altar stromt das
Wasser des Lebens, die Quelle UNSETET Rettung und des ewıgen Heı-
les



Anschließend 1st die Salbung des Altars und der Kırche vorgesehen.
Vor dieser Handlung spricht der Bischof

Der Herr moge diesen Altar und dieses Gotteshaus heilıgen durch
seine Kraft UN seinen (G7eıst. Er mache S$ie einem sıchtbaren Zei-
chen fur das Geheimnis Christı und se1iner Kırche.

Die Salbung der Kırche erfolgt den zwolt vorgesehenen Stellen,
den Bezug Zzu himmlischen Jerusalem und seinen zwolf Grundste1-

NenNn mıiıt den Namen der zwolf Apostel verdeutlichen 21,;
12—14).

ach dieser Salbung wiırd Weihrauch auf dem Altar entzundet und
verbrannt. Mıt dem Licht der Osterkerze entzundet der Bischof die da-
für vorgesehenen Wachsdochte und spricht:

Herr, 01€ Weihrauch steige meın Gebet dır Und 1E die-
Y AN Hayus m1E wohlriechendem Duft sıch fullt, erfulle der Wohlge-
ruch Christı deine Kırche.

Wiährend der Weihrauch auf dem Altar verbrennt, singt die Gemeın-
de eın Heıilıg-Geist-Lied.

Als Höhepunkt tolgt ann das teierliche Weihegebet, für das auch e1-
verkürzte orm vorgeschlagen wiırd, ann wırd die Altarmensa g-

reinıgt und fur die Eucharistıieteier vorbereitet.

Zum Entzünden der Altarkerzen überreıicht der Bischof dem Dıakon
eınen der Osterkerze entzüundeten Docht miıt den Worten:

Christı Licht euchte auf ın se1ner Kırche und alle Volker mogen
ZUNY Fulle der Wahrbheit gelangen.

Sınd dıe Kerzen Altar und den Apostelkreuzen den Wan-
den der Kırche entzundet, wırd die festliche Beleuchtung eingeschaltet.
Als Ausdruck der Freude ann der Gesang des Tobias der eın anderer
passender Gesang, der auf Christus, das Licht der Welt, Bezug nımmt,
angestimmt werden.

Es tolgt die Eucharistiefeier ın gewohnter Form, jedoch mıiıt eiıgener
Präfation und besonderen Fürbitten 1m Hochgebet. ach der Kommu-
10N tragt der Biıschof, begleitet VO  3 der Assıstenz, die Eucharistie 1in
die Sakramentskapelle, uübergıbt s1e OFrt dem Diıakon und SCgNEL den
Tabernakel:
Varıante Der Herr sprach ZUY Volksmenge: „Ich bın das lebendige Brot,

das “VO Himmel herabgekommen 1st. Wer Von diesem Brot L/St,
ayıyd ın Ewigkeit leben Das Brot, das ıch geben werde, ıst meın
Fleisch, ıch gebe eS hin fr das Leben der ol Darum hitten IOLY
ıhn Herr Jesus Christus, se1 ım Brot des Lebens den Sterbenden



Kraft auf ıhrem etzten Weg, den Kranken Trost ın ıhrem Leiden 43
und se1 allen, die dich 2er anbeten, ahe mı1t deiner Gute und Lıe-
be

Varıante I1 Christus spricht: Ich ıll bei euch se1ın alle lage his das
nde der Zeiten. Herry, dieser Tabernakel se1 AK”NS eiıne Erınnerungdeine Gegenwart ınmaıtten der Glaubenden. Als Brot des Lebens
se1 den Sterbenden Wegzehrung, den Kranken Starkung und allen,
dıe dich 2er verehren und anbeten, ın deiner Hıngabe ahe

Varıante 111 (rJott und Vater, 1n diesem heiligen ahl Ast du UNS mA1t
dem Brot des ewıigen Lebens gestarkt. Wır bitten dich Segne dıesen
Tabernakel, der fuür dıe Aufbewahrung der eucharıistischen Gaben
bestimmt ıst. Sez ın deinem Sohn den Kranken nahe, erfulle dıie
Sterbenden durch dıe Wegzehrung mM1 lebendiger Hoffnung. Vereı-

UNS alle ın Dank und Anbetung, damıiıt Z01Y deinen Sohn als
Herrn und Gott bekennen, der mM1 dır ebt UuUnN errscht ın alle

Ewigkeıit.
Der Biıschof besprengt den Tabernakel] mıt Weihwasser, annn o1bt der

Diakon die Eucharistie in den Tabernakel, der Bischof inzensıiıert das
Allerheiligste, annn wiırd der Tabernakel geschlossen und das EwiıgeLicht der Osterkerze entzundet.

Ist keine Sakramentskapelle vorgesehen, enttällt die Prozession
und die degnung des Tabernakels wırd 1im Altarraum vVOIrsSCHOMMECN.Zum Abschlufß der Feıer 1St 6S angebracht, da{fß die Gemeinde den Lob-
preıs des Te Deum sıngt.

Soweıt eın Überblick ber den Verlauf der rch- und Altarweihe
ach den Vorstellungen der Mıtglieder der Arbeitsgruppe. Zielsetzung
WAar CS, ımmer wıeder darauf hınzuweisen, dafß 1ın den lıturgischen Fe1-
Ern Christus inmıtten seıner Gemeinde gegenwartıg 1St, und dafß sıch in
diesen Feiern die Mysterıen QHSGIGET Erlösung vollziehen, dafß 1n ıh-
L1enNn Christus selbst Heil wiırkt, das 1m österlichen Mysteriıum VO  .
Tod und Auferstehung seine Mıtte hat Die zentralen Vollzüge der Hi=
turgıe sınd Gegenwartigung dieses Mysteriums. Es oll der versammel-
ten Gemeinde auch bewußt werden, da{fß der Raum und die einzelnen
Statten des lıturgischen Geschehens letztlich Symbol dafür sınd, dafß dıe
Gemeinde selbst die AaUus lebendigen Steinen erbaute Kıirche 1St, die der
Herr sıch als „ Jempel® erwaählt hat, 1ın welcher der Heılıge Geıist wohnt.
Kırch- und Altarweihe sınd nıcht Heiligung VO  $ Raum und eraten 1m
Sınne einer falsch verstandenen „Sakralisierung“, sondern Indienstnah-

für die Feier des christlichen Erlösungsmysteriums und Zeichen je=
19148 Begegnung VO  } Gott und Mensch, die sıch 1ın der Liturgie des prıe-sterlichen Volkes des Neuen Bundes vollzieht.



Das weıtere Arbeitsprogramm wurde bereıts skızziert: die Arbeits-
SruDPC wırd sıch mıiıt diesen Vorschlägen auseinandersetzen und och
1mM Laute dieses Jahres eıne Vorlage fur die Liturgischen Oommıssıonen
des deutschen Sprachraumes erstellen. Es 1St hoffen, dafß 1M kom-
menden Jahr dıe Bischofskonferenzen dıe Beschlußfassung vornehmen
und ann dıe Veröffentlichung der definıtıven Texte und Rıten erfolgen
annn

Aus der Praxıs fur die Praxıs
Dr. Josef Ratael Kleiner, München
ZUR VO  Z OSTERN
Hınweise un Vorschläge für Gemeindegesaänge ZUur Feier der
Gottesdienste ın der Heılıgen Woche

I VORBEM  UNGEN
Dıie ZUNY Feıer versammelte Gemeinde, geleıtet VO Vorsteher, ıst Sub-

jekt (TIragerın) der birchlichen Liturgıe.
Der erhohte Christus lehrt, betet, lobpreist den Vater, wirkt iınmıtten

se1ines priesterlichen Volkes als Haupt des Leibes A4aUS vielen Gliedern.
Jede(r) Getaufte hat azu Berufung und Sendung: Prıiester, Diakon,
Vorleser, Vorsanger, CHol Akolythen und das Volk Jeder oll dabei
1Ur das und all das TÜR; Was ıhm aus der Natur der Sache und ach den
lıturgischen Regeln zukommt.

Zur mollen und gemeınsamen, ınneren und aufßeren tatıgen Teilnahme
soll jede(r) auf seine (iıhre) Weıse gelangen.

Auf Alter, Verhältnisse, Art des Lebens und rad der relig1ösen Ent-
wicklung 1St Rüucksicht nehmen. Nıcht NUur die esetze des gultıgen
und erlaubten Vollzugs sollen beachtet werden. Die Feıier soll gestal-
tet werden, daß die Gläubigen bewulßst, tatıg und mıiıt geistlichem Ge-
wınn mıiıtteiern.

Wünsche, Anregungen und Verbesserungsvorschläge können gerichtet werden
Instititum Liturgicum, Posttfach H3,ASalzburg.
Deutsches Liturgisches Institut, Jesuitenstraße 13C; Posttfach 2628,STrıer.
Liturgisches Instıtut, Hirschengraben Fl CH-8001 Zürich



In hervorragender Weıse gılt 1es fur die Heilige Woche, ın der dıe Kıry-
che dıe Feıer der OÖsterlichen Mysterıen (Heıilsereignisse) Christı begeht.Dıie Herzen sollen mıt den Stimmen zusammenklingen. Der mıt dem
Wort verbundene Gesang macht einen notwendiıgen und unersetzlichen
Bestandteil der Liturgie AaUuUs:! Er 1St mıt ıhr CN verbunden. Er bringt das
Beten ınnıger ZuUu Ausdruck. Miıt ıhm antwortet das Volk auf die Froh-
botschaft und stimmt den Vollzügen des Priesters Die Eınmutigkeitwırd gefördert. Die Rıten werden mMIit orößerer Feierlichkeit umgeben.

Der religi0se Volksgesang soll eifrig gepflegt werden, soda/ß die tım-
mMen der Glaubigen bei den Liturgischen Handlungen erklingen honnen.
Da dıe eiıgene Musiküberlieferung für jedes Volk 1in seınem relıg1ösenund soz1ıalen Leben oroße Bedeutung hat; oll ıhr große Wertschätzungentgegengebracht und ANSCMESSCHNEF Raum gewährt werden. Die Verto-
NUNSCH sollen die tatıge Teilnahme der SaNZCH Gemeinde der Gläubigenordern. Vorrangıge Quelle des gottesdienstlichen Volksgesanges 1St das
„Gotteslob“ (GL) als Rollenbuch der Gemeinde. Auf dieses 1St in die-
SC Vorschlag Bezug SCHOMMNEN. Es wahrt die TIradıition des eut-
schen Kırchengesanges, 1St biıbel- und lıturgienahe in seınen Texten, VO  -
Oökumenischer Weıte und offen für CUuC Lieder.

Immer mehr Christen verbringen dıe „Heilige Woche“ als Feri:enzeıut ın
Urlaubsorten. Dıies stellt diese V“O.  x Tourısten besuchten Pfarreien hohe
Anforderungen liturgischer Gastfreundschaft.

Die Priester und ıhre Helfer(innen), der liturgische Arbeıtskreis, der
Chor und sein(e) Leıter(ın) geraten in den „Festtagsstrefß“, WeNnNn s1e EL}  ,
eine orofße Anzahl VO  } Feiern wurdig und einladend vorbereiten sollen.
Bisweilen erstickt die außere Organısatıon den spırıtuellen Gehalt, der

fehlt die Erfahrung und das Wıssen ber Formgesetze und Möglich-keiten der Liturgie.
Die 2er ausgewahlten Lieder, Psalmen, Antwortgesange stehen ZUY al-

ternatıven Auswahl. Manche boönnen durch (lateinische) Motetten des
Chores, Instumentalmusıik oder lauschend/schauendes Schweigen erseLizt
werden.

Be] den Feiern dieser Woche erweIılst sıch das andauernde Suchen und
Blättern 1im „Gotteslob“ meıst als nıcht vorteılhaft. Gegebenenfalls 1St 6S
ratsam für die jeweiligen Gottesdienste eıgene Faszıkel usammenzZzu-
stellen. Viele der angegebenen Lieder und Gesange können schon
den Sonntagen der Fastenzeıt mıiıt der „Kerngemeıinde“ eingeubt Wer-
den, welche ann ınmıtten der vielen Gaste die Führung eım Sıngenübernimmt. Eın belebender Rythmus entsteht und die meditative Hal-
tung wırd gefördert, wenn Vorsanger(in), Schola, Chor und Volk (Re-fraın, Kehrvers) abwechselnd sıngen bzw. der Chor mehrstimmig be-
gleitet.



Texte UN Lieder Psalmen der Heiligen Woche bedurfen einer langfrı-
stıgen, erschließenden Mystagogıe nıcht erst ım Verlauf der Feıer, SONL-

ern ım Rahmen der christlichen Erwachsenenbildung, der Gemeindeka-
techese, des Religionsunterrichts ın den Schulen, beı Andachten UN Fın-
kehrzeiten, ın der Homulie b7zay 1n e1iner thematıschen Predigt.

Eın mMuiıt vielen Worten überladener Gottesdienst blockiert dıe pCI-
sonliıche Sammlung und aßt die spirituelle Salbung austrocknen. Darum
sınd Kommentatoren keıine gute Losung. Es 1St anzuraten, Liedpro-
STaMMIMNC der Heıligen Woche mehrere Jahre hındurch verwenden, da-
mIıt Tradıtion entstehen und Vertiefung des Verstehens geschehen ann
Dıies INAas be] der Mobilität der Gesellschaft W1e€e eıne Utopıie klingen,
enn wer bleibt für die Heılige Woche in der Stadt zurück, mMiıt sEe1-
LEF Gemeinde feiern, und Ww1e viele Gaste sınd CS, die ımmer wıeder
in denselben Urlaubsort zurückkehren und OIrt Gottesdienst teıil-
nehmen. Dennoch 1St eıne auf mehrere Jahre angelegte Planung der
Hınführung ZU Höhepunkt des lıturgischen Jahres unerläßlıch
mal füur die stabile Ortsgemeinde.

Dıie Passıon Palmsonntag und jene ach Johannes Karfreitag
sollen eiıne AÄAntwort des Volkes ermoglıchen, WE 1es5 bei Oratoryıen UN ın
den Passıonen DVOonNn f& ach durch meditatıive Sologesange uDblich ıst. Da-
fuür zverden aAuS$ dem „ Gotteslob“ Nr. 181 bzw. 8521 (GL-Öbsterreich-
Anhang) vorgeschlagen.

Es ıSE sinnvoll, bei der Palmprozession Iransparente, Plakate, Symbole
mitzutragen, dıe dem Fastentuch des jeweiligen Jahres Inommen sınd.
Christus, das Hayupt, leidet qyeıter ın seinen Gliedern, ın den Armen, Ver-
folgten, Gefangenen, Fluchtlingen, Ausgesto/fßenen. Hıer annn dıe Ver-
ANLWOTLUNG der Christen fur Friede, Gerechtigkeit UN Bewahrung der
Schopfung ZU. Ausdruck kommen. Konkrete Motıve kommen on „Mı-
S$ECTYCOT Adveniat Brot der 'oft Bruder ın Not Familienfasttag“
wahrend der Fastenwochen.

Damıt breitgestreute Partızıpation zustandekommt, 1St C655 Aufgabe
des Pfarrgemeinderates, moöglichst alle Gruppierungen, Verbände, UOrts-
teıle des Pfarrgebietes bzw. der polıtischen Gemeıinde (Ortsmusik,
Volksliedchor, Brauchtums- und Trachtengruppen) ZUur Teiılnahme und
ZU Eınbringen ıhres Beıtrags für eıne menschliche, gerechte, umwelt-
verantwortliche Welt anımıeren.

Als Zeichen der Verbundenheit der Ortskirche mıt dem abendländi-
schen Patriachat und der Weltkirche empfiehlt A sıch, Palmsonntag
den Kyrie-Ruf, das Sanctus und das Agnus De: aAUS$ der Missa mundı (GL
4017 Gundonnerstag als Kehrvers ach der Lesung das bekannte YOo-



mische b>, Christus ViInNCLE“ (GL 564) und den Entlaßgruß Schluß der
Usternachtsfeier lateinisch (GL sıngen.
F3 Um dıe alpenländische Volksfrömmigkeit ıntegrieren, zwird
Grundonnerstag fuür die Übertragung des Allerheiligsten ZUu Aufbewah-(zZum „Heiland ım Gethsemanı ım Kerker“) auf 538 oder
544 hingewiesen.
12.Am Karfreitag empfiehlt es sıch, dıe Lieder wahrend der Kreuz-verehrung (GL 182 oder RT oder 206) Von Volk un 'hor abwechselnd

werden. Dıie Kreuzenthullung Erhöhung verbindet UNS mA1tder reformatorischen Tradıtion.

In zuelen Kırchen des suddeutschen Raumes hat sıch der Brauch des
„Heiligen Grabes“ 1n Verbindung mi1t Gebetsstunden erhalten. Um dıe
Gestalt des Osterglaubens der Ostchristen (“Cbhristus ıst ın das Reich des
Todes hinabgestiegen“) be: UNLS beheimaten, SE empfehlenswert,burze Gebetszeiten Karsamstag gestalten: Morgen- und Miıttags-lob, bzay Abendlob ın Jenen Gemeinden, die dıe Auferstehungsfeierfruhen Morgen des Ustersonntags begehen.Dıie Lesungen und Psalmen sınd den Vigilien der kırchlichen Tagzei-
ten inommen S1ıe sollen Nur ın Auswahl verwendet, dafür 1aber vorher
urz erläutert werden.

ten werden.
Beichtgelegenheit oll VOT und ach diesen Wortgottesdiensten gebo-

Am Begınn der Östernachtfeier oll dıe Gemeinde der Weıhedes ÖOsterfeuers und der Osterkerze außerhalb der Kiırche teilnehmen unddann erst mMiıt der Osterkerze ın die Kiırche einzıehen. Am Begınn eMPD-fıehlt sıch e1in bb Versammlungslied“, das allen auswendig gefaufıg 1st (GL258, U, 4) Dıie lange oder burze Form des bb Exsultet“ oll NnuUY dann VODiıakon bzw vVOo Priester vergetmgen werden, Wenn dieser eın
Sanger ıSr Andernfalls soll dieses vVo Kantor werden. Wenn
not19, annn es MLE dem ıed 208 erseizt werden.

Eınıge substantielle Partıen des Lobpreises können den Oster-
sonntagen als Predigtimpuls dienen.

Wenn es pastorale Grunde nahelegen, die Zahl der Lesungenmindern, ol 1n einem Drei- oder Vierjahresrhythmus bei der Auswahlder Lesungen abgewechselt werden, wwobeı ber die Lesung des Kapı-tels des Buches Exodus nıe fehlen darf.Den Wortgottesdienst durch eiıgene Einführungen VOT den einzelnen
Lesungen verlängern 1St meıst vertehlt. Die Wochen der osterlichenBufzeıt können azu genutzt werden.



48 Wo es moglich LSt, ol anstelle der strophıischen Lieder der entsprechen-
de Antwortpsalm 101034 Vorsanger(innen) werden; dıe Gemeinde
ANLWOTLEL m1t dem jeweılıgen Kehrvers.

Nach der Lesung (Gen 1,1 -2,2): 25515
ach der Lesung (Gen D  m  ) 4//;
ach der Lesung (Ex 14,15 15:0): 2091
ach der Lesung (Jes 54,5-14) 527.6:
ach der Lesung (Jes 55,1-11): 2092
ach der Lesung (Bar ‚9-15.32 4,4) 465;
ach der Lesung (EZ 36,16-17a.18-28): 209:5:
VOT dem Evangelium: 209,4

Dıie Speisensegnung oll ım Zusammenhang mA1Lt dem feierlichen
Schlufßsegen DOYT dem Entlaßruf geschehen. Wunschenswert AWAVE CS Wenn

ım Anschlufß dıe Osternachtsfeier ım Pfarrhaus (Pastoralrat) als dem
„Hayus der Christengemeinde <4q (Pfarrheim) e1ıne osterliche Agape folgte.

Nach der Agape nehmen sıch die Teilnehmer(innen) der Osternacht-
feier das Osterlicht 1n Laternen mıiıt auf dem Heımweg.

Wurde die Osternachttfeier STSE fruhen Morgen begangen, 1St die-
Agape das „Osterfrühstück“. Zum Abschlufß wırd A4aUus$s dem Johanne-

sevangelıum (Joh 21,1-14) vorgelesen, worauf alle mıiıt dem Osterlied
(GL 213) Gesegnete Osterbrote ann INnan für jene mıiıtneh-
IMNCN, die nıcht der Osternachtfeier teiıllnehmen konnten.

Kommunionhelfer(innen) bringen den Kranken dıe osterliche Eucha-
yıstıe.

Das Osterlicht und eın entsprechendes österliches Bıld bzw. der
Osterbrief sollen dabei ebenfalls den Kranken überbracht werden.

IL.) ANGABEN FÜR LIEDER GESANGE DEN
ZELNEN FEIERN

PA  TAC

Feier des Eınzugs Jesu iın Jerusalem:
Eröffnungsruf: Oosanna dem Sohne Davıds 196);
der Lobet und preiset (GL 28238
der Sıngt dem Konig (GL-München Freising5
Nach dem Evangelium: (wıe ben 635,2-3).
Wiährend der Prozession: Jesus-Litaneı (GL")
eım Eınzug 1n die Kırche: Wıe schön leuchtet (GL 554,1-2).



Wortgottesdienst:
Antwortpsalm: Kehrvers und Psalm 72 ‚S I (GL /17)Ruf VOTLT der Passıon: Christusruf (GL,ach den einzelnen Hauptbschnitten der Passıon: hılf (GL 181)

Eucharistiefeier:
Zur Gabenbereitung: Vater, WCNN CS moöglıch 1St (GE$Sanctuslied: (GL 403)

Kommunıion:
Agnus De]l (GL 404).
Wechselgesang ZUur Kommunion: Es SUNSCH reı Engel (GL 186)

Entlassung:
Schlußlied: Wer leben ll (GL 183)

UNDONNERSTAG

VO  Z LETIZTEN BENDMAH
Eröffnung:

Lied ZU Eınzug: Du Konig (GL 553)
Kyrieruf (GL 485)
Glorialied (GL 486)

Wortgottesdienst:
Antwortpsalm ach der ETSTEN Lesung: Psalm ,  - (GL /47)Ruf VOT dem Evangelium: Christusruf (Gl>

Fufßwaschung:
Begleitgesang: Gemeindevers: Wo die Gute (GL,und Psalm (GLS

Eucharistiefeier
Zur Gabenbereitung: Brich den Hungrigen (GL 616,1-5).Heılig-Lied (GL 491)

Kommunion:
Lamm Gottes (GL 492)
Gesang Zur Kommunion: Wır rühmen dich (GL 4863),der eım etzten Abendmahle (GLE 537);der Betrachtend deine uld (GL-Österreich-Anhang$

Übertragung des Allerheiligsten:
Begleitgesang: Das Geheimnis aßt uns (GL 544),der heiliger Leıib des Herrn (GL 538)



KARFREITAG

DIE VO  - LEIDEN UND STERBEN CHRI$ 78
Wortgottesdienst:

Antwortpsalm ach der ersten Lesung:
Antıphon: Vater, ın deıne Hände 5}
und Psalm 31 (aus dem Meß-Lektionar).
Ruf VOT der Passıon:
Wechselgesang ach Phil 2,6-11 (GL 694).
Antwortlied den einzlenen Abschnitten der Passsıon:
Lafß miıch deine Leıiden sıngen (GL-Österreich-Anhnag 821);
ach Joh 18,11 521,1;
ach Joh 1827 Refrain: Präge, HerrKARFREITAG  50  DIE FEIER VOM LEIDEN UND STERBEN CHRI$TI  Wortgottesdienst:  Antwortpsalm nach der ersten Lesung:  Antiphon: Vater, in deine Hände (GL 203,1)  und Psalm 31 (aus dem Meß-Lektionar).  Ruf vor der Passion:  Wechselgesang nach Phil 2,6-11 (GL 694).  Antwortlied zu den einzlenen Abschnitten der Passsion:  Laß mich deine Leiden singen (GL-Österreich-Anhnag 821);  nach Joh 18,11: GL 821;1;  nach Joh 18;27: Refrain: Präge, Herr ... (GL 821);  nach Joh 19,16: wie oben;  nach Joh 19,30:GL 8216 u. Z  Große Fürbitten:  wie iım Meßbuch.  Kreuzverehrung:  Einladungsruf wie im Meßbuch,  oder: O du hocheilig Kreuze (GL 182,1).  (Der Ruf wird vom Vorsteher dreimal in je höherem Ton  angestimmt und sogleich von der Gemeinde mitgesungen.)  Lied zur Kreuzverehrung (GL 182,2-10);  oder: Da Jesus an dem Kreuze (GL 187,1-9);  oder: Des Königs Zeichen (GL-München & Freising 836);  oder: Heilges Kreuz (GL-Österreich-Anhang 820).  Improperien: O du mein Volk (GL 206).  Kommunion:  Wechselgesang zur Kommunion (GL 192).  KARSAMSTAG  Stundengebet zur Besinnung auf das Hinabsteigen Jesu in des Reich des  "Iodes.  MORGENLOB  Zur Eröffnung:  Wechselgesang (GL 311).(GL 821);
ach Joh 12,16 w1e oben:
ach Joh 19,30 321,6 -

Grofße Füurbitten:
W1€e 1mM Me®ßbuch.

Kreuzverehrung:
Einladungsruf WI1e€e 1mM Meßbuch,
der du hocheıilıg Kreuze (GL’
(Der Ruf wırd VO Vorsteher reimal 1n Je oherem Ion
angestimmt und sogleich VO  - der Gemeıinde mıtgesungen.)
1ed ZUuUr Kreuzverehrung (GL 182,2-10);
der Da Jesus dem Kreuze (GL 187,1-9);
der: Des Konigs Zeichen (GL-München Freisıng 836);
der Heılges Kreuz (GL-Österreich-Anhang 820)

Improperien: du meın Volk 206)
Kommunion:

Wechselgesang Zur Kommunıon (GL 1922)

KARSAMSTAG

Stundengebet ZUT Besinnung auf das Hınabsteigen Jesu 1ın des Reich des
Todes

MORGENLOB
Zur Eröffnung:

Wechselgesang (GL 311)



Psalmodie: 51Antıphon und Psalm 18 (GL 7Z42)
Lesung Aaus dem Buch der Klagelieder (Klgl 3,18-41);
Antwortpsalm: Antıphon und Psalm (GL /{19)
Lesung aus dem Buch der Klagelieder (Klgl ‚12
Antwortpsalm: Antıphon und Psalm 40 (GL Z25)
Lesung Aaus dem Hebräerbrief (Hebr 2,11-28);
Stille:
Wechselgebet (GL 781,4b)
Lobpreis: Lobgesang des Zacharıias (GL 680 681)
Bıtten (nach dem Stundenbuch):

Gepriesen se1 Jesus Christus, Erlöser, der für uns gelitten hat,begraben wurde und Von den Toten autferstanden 1St. Zu ıhm aßt uns
beten:

Herfr; erbarme dıch
Du ast eın Leben für uns dahingegeben,

und eın Leib wurde 1Ns Grab gelegt.
Wıe eın Weizenkorn wurdest du 1n die Erde gesenkt,

unls die Frucht des Lebens bringen.
Du 1St ın das Reich des Todes hinabgestiegen,die Seelen der Gerechten befreien.
Deıine heilige Mutter hat dem Kreu7z gestandenund bei deinem Begrabnıis ausgeharrt.

Vater (GL 691)
ratıon:

Allmächtiger, ewıger Gott, eın eingeborener Sohn 1St in das Reich
des Todes hinabgestiegen und VO  ; den Toten glorreich auterstanden
Gıb, da{fß deine Gläubigen, die durch die Taufe mıt ıhm begraben WUTL-
den, durch seıine Auferstehung ZUu ewıgen Leben gelangen. Darum bit-
ten WIr durch ıhn, Jesus Christus.

MITTAGSLOB

Zur Eröffnung:
Eröffnungslied: Das Weizenkorn muf{fßs sterben (GL 620)

Psalmodie:
Antıphon und Psalm GL /26, M 2



Lesung AUS dem Buch Jesaja (Jes 38,9-20);
Antwortpsalm: Antıphon und Psalm 116a 746)
Lesung AaUus dem Hebräerbrief (Hebr 10,10-25);
Stille:
Wechselgebet (GL /65,5 hne Oratıon).
Lobpreıis Aaus dem Buch Danıiel 6/77,1 Z
Heffr; erbarme dich! Christus erbarme dich!
Herr, erbarme dich!
Vater Himmel52  Lesung aus dem Buch Jesaja (Jes 38,9-20);  Antwortpsalm: Antiphon und Psalm 116a (GL 746).  Lesung aus dem Hebräerbrief (Hebr 10,10-25);  Stille;  Wechselgebet (GL 765,5: ohne Oration).  Lobpreis aus dem Buch Daniel (Gl 677,1 u. 2).  Herr, erbarme dich! Christus erbarme dich!  Herr, erbarme dich!  Vater unser Himmel ... Denn dein ist das Reich ...  Oration (aus GL 765,5):  Lasset uns beten. — Herr Jesus Christus, wir bitten dich: Erhalte in  uns den Glauben, daß deine Worte sich an uns erfüllen. Gib uns das  Feuer deiner Liebe, so daß wir dich und unsere Mitmenschen aufrichtig  lieben können, und laß uns nicht aufhören, deinen Namen anzurufen  Der du lebst und herrschst jetzt und in Ewigkeit. Amen.  ABENDLOB  Zur Eröffnung:  Passionlied: Dein Kreuz o Herr (GL 185,12-14).  Psalmodie  Antiphon und Psalm 91 (GL 698, 1 u. 2)  Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther  (1 Kor 1,17-31);  Antwortpsalm: Antiphon und Psalm 116B (GL 747, 1 u. 2).  Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther  (1 Kor 15,42-57);  Antwortpsalm. Antiphon und Psalm 19A (GL 713, 1 u. 2).  Lesung aus dem zweiten Brief des Apostels Paulus an die Korinther  (2 Kor 4,14 — 5,10);  Wechselgebet (GL 775,14).  Lobpreis der Gottesmutter (Lk 1,4655):  Antiphon: Vollende, o Gott (ohne Halleluja!) (GL 647,3);  Magnificat (GL 127).  Fürbitten (nach dem Stundenbuch)  Laßt uns beten zu Christus, unserem Erlöser, der für uns gestorben  und begraben wurde:  R: Herr, erbarme dich unser.Denn eın IO das Reich52  Lesung aus dem Buch Jesaja (Jes 38,9-20);  Antwortpsalm: Antiphon und Psalm 116a (GL 746).  Lesung aus dem Hebräerbrief (Hebr 10,10-25);  Stille;  Wechselgebet (GL 765,5: ohne Oration).  Lobpreis aus dem Buch Daniel (Gl 677,1 u. 2).  Herr, erbarme dich! Christus erbarme dich!  Herr, erbarme dich!  Vater unser Himmel ... Denn dein ist das Reich ...  Oration (aus GL 765,5):  Lasset uns beten. — Herr Jesus Christus, wir bitten dich: Erhalte in  uns den Glauben, daß deine Worte sich an uns erfüllen. Gib uns das  Feuer deiner Liebe, so daß wir dich und unsere Mitmenschen aufrichtig  lieben können, und laß uns nicht aufhören, deinen Namen anzurufen  Der du lebst und herrschst jetzt und in Ewigkeit. Amen.  ABENDLOB  Zur Eröffnung:  Passionlied: Dein Kreuz o Herr (GL 185,12-14).  Psalmodie  Antiphon und Psalm 91 (GL 698, 1 u. 2)  Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther  (1 Kor 1,17-31);  Antwortpsalm: Antiphon und Psalm 116B (GL 747, 1 u. 2).  Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Korinther  (1 Kor 15,42-57);  Antwortpsalm. Antiphon und Psalm 19A (GL 713, 1 u. 2).  Lesung aus dem zweiten Brief des Apostels Paulus an die Korinther  (2 Kor 4,14 — 5,10);  Wechselgebet (GL 775,14).  Lobpreis der Gottesmutter (Lk 1,4655):  Antiphon: Vollende, o Gott (ohne Halleluja!) (GL 647,3);  Magnificat (GL 127).  Fürbitten (nach dem Stundenbuch)  Laßt uns beten zu Christus, unserem Erlöser, der für uns gestorben  und begraben wurde:  R: Herr, erbarme dich unser.ratıon (aus 765,5):

Lasset uns beten. Herr Jesus Christus, WIr bıtten dich Erhalte 1n
uns den Glauben, da deine Worte sıch uns ertüllen. Gıib unls das
Feuer deiner Liebe, dafß WIr diıch und unNnsere Mıtmenschen aufrichtig
lıeben können, und laß unls nıcht aufhoören, deinen Namen anzuruten
Der du lebst und herrschst und in Ewigkeit. Amen

Zur Eröffnung:
Passionlied: Deıln Kreuz Herr (GL 92'14)

Psalmodie
Antıphon und Psalm 91 (GL 698, 2)

Lesung aus dem ersten Briet des Apostels Paulus die Korinther
Kor 1,17=31);

Antwortpsalm: Antıphon und Psalm 116B (GL /4/, 2
Lesung AaUus dem ersten Brief des Apostels Paulus die Korinther

Kor 15,42-5/7);
Antwortpsalm. Antıphon und Psalm 19AÄA (GL /13, u. 2
Lesung Aaus dem zweıten Brief des Apostels Paulus die Korinther
Z Kor 4,14 5:10);
Wechselgebet (GL 775,14).
Lobpreis der Gottesmutter (Lk 1,46555):
Antıphon: Vollende, Gott (ohne Halleluja!) (GL 647,3);
Magnıiticat 127)
Furbitten (nach dem Stundenbuch)

Laßt uns beten Christus, unserem Erlöser, der für uns gestorben
und begraben wurde:

Herr, erbarme dich



In deinem 'Tod ast du uns deine Liebe geoffenbart;
zıiehe alle Menschen dich

Du ast für deine Feinde gebetet;
hılf den Verfolgten, Boses durch Gutes überwinden.

Du 4Ast deıne Junger nıcht verlassen, als S$1e dich verließen:
steh denen beı, die nıcht glauben können.

Du wolltest in das rab gelegt werden:
z1D allen Hoffnung, die einem Grabe rTrauern

Das Grab hat diıch nıcht ftesthalten können;:
rutfe dıe Toten aus ıhren Gräbern ZU Leben

Vater (GL 691)
ratıon:

Allmaächtiger, ewı1ger Gott, eın eingeborener Sohn 1St in das Reıich
des 'Todes hinabgestiegen und VO  - den Toten glorreich autferstanden.
Gıb, dafß deine Glaubigen, dıe durch die Taufe muIıt ıhm begraben WUur-
den, durch seıne Auferstehung ZU ewıgen Leben gelangen. Darum bit-
ten WIFr durch ıhn, Jesus Christus.

HO  ER NGDES

DIE DER OSTERNACHT

Lichtteier:
Versammlungslied: Lobe den Herren (GLE 258,1.4);
Lichtruf eım Eınzug ın die Kırche (GL 2079
Lied Z Exsultet (GL 208)

Wortgottesdienst:
Nach der Lesung (Gen 1,1 ZZ der ‚1.26-31a):
Antiphon und Psalm 104C (GL 2551 2);
der och lag die Schöpfung (GL-Österrreich-Anhang ‚g  b}
ach der Lesung (Gen 22,1-18):
Antiphon (Gl 477) und Psalm 16 (aus dem Lektionar),
der: Lobe den Herrn (GL 258,2-3);
ach der Lesung (Ex 14,15 15,1):
Antıphon (GEbund Lobpreıs (aus dem Lektionar),
der: Zieh die Macht (GL 304,1.3);



ach der Lesung (Jes 54,5-14):
Antıphon (GLb und Psalm (aus dem Lektionar),
der Großer Gott (GL ’  9
ach der Lesung (Jes 55,1-11):
Antıphon (GLS und Lobpreıs (aus dem Lektionar),
der Durch dich steht das Hımmelstor (GL Y  9
ach der Lesung (Bar ‚9-15.32 4,4)
Antiphon (GL 465) und Psalm (aus dem Lektionar),
der Herr, steh deinen 1enern be] (GL a  9
ach der Lesung (EZ 36,16- 17a.18-28):
Antıphon (GL 209,3 und Psalm 43 (aus dem Lektionar),
der Sıeh eın Volk (GL $  9
Glorialied (GL-OÖsterreich-Anteil 802,2);
Vor dem Evangelium:
Halleluja 209,4 der 2095 der’
Nach dem Evangelıum:
Osterlied: Der Heıland 1St erstanden (GL-Osterreich-Anhang 827)

Tautteier:
Allerheiligenlitanei (GL 210)
Vor der Erneuerung des Taufversprechens: Tauflied (GL 635 .1);
ach der Erneuerung (GL 635,2-3).

Eucharistiefeier
Heıilıg-Lied (GL-OÖsterreich-Anhang>

Kommunıion:
amm Gottes (GL 161)
Gesang Zzur Kommunıion: Halleuja und Psalm 117 (GL 748, 2),
der Halleluja und Psalm (GL /24, 235
der: Antiphon (GL 233,4 und Psalm 23 (GL /18)

EntlasSu  °
Entlaßgruß (GL 57953



Dr. Josef Rafael Kleiner
AH ZWEITES VATIKANISCHES KONZIL

Eroöffnet VO  - Papst Johannes i Oktober 1962,
geschlossen VO  e Papst Paul VI Dezember

Modell für eiınen Wortgottesdienst
Vor eiınem Vierteljahrhundert oing Hochtest der hne Erbsünde

empfangenen Jungfrau und CGsottesmutter Marıa (Unbefleckte Emp-
fangni1s Marıens) das 21 Okumenische Konzıil zuende als sıchtbare
Versammlung der katholischen Bischöte. Und damıt begann die schwiıe-
rıge und unerläßliche Rezeption der Konzilsbeschlüsse, ıhrer ırchen-
rechtlichen Kodifizierung, iıhrer Konkretisierung durch Partikular- und
Diözesansynoden, ıhrer praktiıschen Durchführung ın den Gemeinden.

Dıie Bischofssynode in Rom VOT funf Jahren hat sıch MmMIt dem Papst
eindeutig und vorbehaltlos diesem Konzıil ekannt. Sıe hat dıe T1l
ırchen ermutigt, den Leitlinıen des Konzıls entschiedener tolgen,
praktische Folgerungen konkreter zıehen, bisher unentdeckte Fın-
sıchten ernster nehmen, Vorbehalte mutiger auszuraumen als bisher.
Wenn s$1e von Kırche als „Mysterium“ spricht, oll damıt die heilsge-
schichtlich-spirituelle Dımension des konziıliaren Erneuerungsprozesses
neben der admınıstratıv-pastoralen ZUE Geltung kommen eın aNSC-
sıchts restauratiıv-zentralistischer Tendenzen heute lebenswichtiger
Aspekt.

Das Gottesdienstmodell hat als Zielgruppe eine Gemeinschaft VO  a

Theologen, Studenten, Priestern, Mitarbeıiter[innen];, Pfarrgemeinderä-
ten, Religionslehrern, kıirchlichen Angestellten 1m Auge. Durch Zeıtzeu-
gCH und Sachintormationen sollen ın ıhnen die Hotfnung genahrt und
das Gebet inspırıert werden, da (sottes Geist 1n Kırche und Mensch-
eıt Werk 1St, da{fß WIr seine Gaben bıtten, uns als Volk Gottes
und Glieder des Leibes Christiı für die Eccles1a SCHLDCI retormanda als
Heilszeichen für die Welt engagıeren.

Begrußung:
(durch den Vorsteher mi1ıt diesen oder aAahnlichen Worten):

Liebe Gemeıinde, Thema unNnserer Feıier 1sSt eın VErgaNSCHNCS Ereignis.
Wır eriınnern unls der Kırchenversammlung VO  an ber 2800 atholi-

schen Bischöfen VOT eiınem Vierteljahrhundert in Rom die Papste
Johannes und Paul VI Auch 180 Beobachter anderer christlicher
Kırchen des retormatorischen und orthodoxen Bekenntnisses da-
bei



Wır vergegenwartıgen unls eın wen12 die Vısıonen und Impulse der
Konzilszeit und Iragen uns, W3as davon blieb und daraus entstanden 1St

Wır versuchen weıterzuführen, W3as damals ın AÄAnsatzen begonnenwurde, der woruber die Entwicklungen schon hinausgegangen sınd
Zuversicht schöpten WIr AUS dem Glauben, dafß der Geılst Jesu in der
Christenheit, Ja 1n der gaNzZCH Menschheit wiırkt.

Eingangslıed (Gotteslob /GL/ Nr 249)
(1) Der Geilst des Herrn ertullt das All mıiıt Sturm und Feuersgluten;krönt mıt Jubel Berg und Tal, aßt die Wasser fluten.
(sanz überstromt VO  5 Glanz und Licht erhebt die Schöpfung ıhr Gesicht,trohlockend: Halleluja.
(4 Der Geıist der Herrn durchweht die Welt gewaltig und unbandıg;wohin se1ın Feueratem tallt, wırd Gottes Reich lebendig.Da schreitet Christus durch dıe Zeıt 1n seıner Kırche Pılgerkleid,Gott lebend: Halleluja.

Information:
(Eınzelne Sprecher N die Punkte VOT, Dbei boönnen evtl. DassendeKarıkaturen aufOverhead projeziert werden.)

(1) Als Salz der rde 1sSt die Christenheit standıg erneuerungsbedürf-t1g, der einzelne Christ bedarf der Bekehrung, Wenn das Salz nıcht schal
werden oll

(2) Als Stadt auf dem Berg oll die Kırche offen leiben für die Men-
schen. Sıe 1St ın der Gefahr, sıch abzukapseln und dem Wıiırken des He1-
ligen eıstes 1im Wege stehen.

(3) Aus diesem Grunde versammelten sıch die Bıschöfe 1m Lauftf der
Kırchengeschichte Synoden und Konzıilien. Bısher gab C555 71 solcher
allgemeiner Konzilien.

(4) Wei] Ost- und Westkirche se1it 900 Jahren, die abendländische
Christenheit selt 450 Jahren gespalten sınd, werden 1Uur die Konzıilıendes Jahrtausends VO  e allen anerkannt.

(5) Papst Johannes eroffnete das IL Vatikanische Konzıil
11 Oktober 1962 Die Katholiken ollten ihren Dıiıenst 1n der Welt VO  -
heute mMIiıt tieferer TIreue ZU Evangelium Jesu, miıt großerer Otftenheitfür die Note der Menschheit und mıt starkerer Wırksamkeit der ırchli-chen Urganısatıon und ıhres Personals iu  5 Der Papst Nannte 1es nag"
schen.
Z10rnamento Verheutigung“ der alten Kırche für die Jungen Men-



(6) Es oing Schleitung VO  . Bastıonen eıner defensiven Kırche, die
sıch LICU offnen und besser auf Mensch und Welt eingehen sollte, nıcht

verurteılen, sondern allen die Heıilsworte und -Zeichen Chri-
sSt1 anzubieten.

(7) Das Konzıil ahm viele Retormanstöße Bewegungen auf. Es
ermöglıchte Autbrüche in Verkündigung und Theologıe, in (sottes-
dienst und Frommigkeıt, 1M Autbau lebendiger Gemeıinden, 1in der Miıs-
S10N, 1ın den Beziehungen Schwesterkırchen, niıchtchristlichen Re-
lıgıonen und der modernen Zivilisation. Innerkirchlich entstanden dar-
A4U5 auch Konflikte zwiıischen Waghalsiıgen und Übervorsichtigen.

(8) Sechzehn Konzilsdekrete wurden als Leitlinien der Kirchenretorm
miıt grofßen Mehrheiten beschlossen. In Synoden der verschiedenen Lan-
der wurden s$1e konkretisiert und auf die ortlichen Bedürfnisse aANSC-
wendet. Ö1e bewirkten eın Autfblühen der Ortskirchen, der Basısge-
meınden, der Evangelisierung und der Befreiungstheologie iın der Drıit-
ten Welt

(9 Dıie Würzburger Synode 41 mıt 240 Laıen, Priestern und
Bischöfen versuchte, das Konzıil für die Bundesrepublik „einzudeut-
schen“, W1€e 1es 1m Bekenntnis „Unsere Hotfnung“ ZUuU Ausdruck
kommt.

Gruppengesprach:
(Mıt mehreren Geprachsleitern bılden dıe Teilnehmer Gruppen JE
UN versuchen, ım Gemeindeleben VonNn heute „Spuren und Sıgnale des
Oonzıls“ identifizieren, Steitpunkte der Nachkonzılszeit finden,
Tendenzen ın der hirchlichen Öffentlichkeit heute nennen Danuer:
7) ınuten. Im Anschlufß daran berichtet ein(e) Sprecher(in) aAM jeder

UZ ber das Ergebnis.)

Antwortlied:
(Zur Hinfuhrung spricht der Vorsteher dıese oder ahnlıiche Worte.)

Dıie Kırche Christı dart eın Gehaäuse seın. S1e MUu iımmer mehr
71A1 lebendigen Organısmus werden, 1n welchem alle Glieder einander
helfen und eleben. Sıngen WIr AA (GL Nr. 624)

V/A (Kv) Auf eın Wort, Herr, laß uns verirauen:
starke unseren Glauben.

(V) Unser Herr, das Wort des Friedens, stirbt och immer
ungehort.

och hat den Weg gewlesen, der allein ZU Frieden führt
(A) Kvo



(V) Wıe Leıib dıe vielen Glieder sınd WIr füreinander da:
enn (5Ott ll unls L1LUTr als Brüder, elfend einander nah (A) K

FV} Drum wırd Bruderliebe zeıgen, Wer seinen Freunden zahlt
Nıemand darf seın Wort verschweıgen fur den Frieden in der Welt

(A) Kv.

Bibellesung:
(Zum Verstandnis des Kontextes erzahlen Teilnehmer, zvelche dıe Perso-
nen des Petrus, des Paulus, des Barnabas, des Jakobaus, eines christlich wE-
zwordenen Pharisaers, e1ines christlich gewordenen Tempelpriesters darstel-
len, VonNn den Auseinandersetzungen das gesetzesfreıe Evangelıum
zayıschen Jerusalem und Antıochia. Dann ayıyd der Text ın Apgz F: Ddm
vorgelesen: Dıie Beschlusse des Konzıils.)

Aus der Apostelgeschichte (15,22-33
In jenen Tagen

beschlossen die Apostel und die ÄAltesten
mıiıt der BaNzZCH Gemeıinde,

Manner AaUS ıhrer Mıtte uzuwahlen
und s1e mıt Paulus und Barnabas

ach Antiochia senden,
namlıch Judas, ZENANNL Barsabbas,
und Sılas, führende Manner den Brüdern.

Ö1e gaben ıhnen tolgendes Schreiben mıt:
Dıie Aposteln und dıe Ältesten, C6 Brüder,

grüßen die Bruüder aus dem Heidentum
1n Antiochıia, iın Syrıen und Zıilızien.

Wır haben gehort,
da{ß einıge VO  } uns, denen WIr keinen Auftrag erteılt haben,
euch mMı1t ıhren Reden beunruhigt
und CUTE emuter erregt haben

Deshalb haben WIr uns geemn1gt
und beschlossen, Manner auszuwaählen
und mıt unseren lieben Brüdern Barnabas und Paulus

euch schicken,
die beide fuür den Namen Jesu Christıi, unNnseres Herrn,

ıhr Leben eingesetzt haben
Wır haben Judas und Sılas abgesandt,

die das gleiche auch mundlıch mıtteilen sollen
Denn der Heılıge Geıist und WIr haben beschlossen,

euch keine weıtere Last aufzulegen
als diese notwendigen Dıiınge:



Gotzenopferfleisch, Blut, Ersticktes und Unzucht meıden.
Wenn ıhr euch davor huütet,

andelt ıhr richtig.
Lebt Wohl!
Man verabschiedete dıe Abgesandten,
und sS$1e hınab ach Antiochia,
riefen die Gemeinde
und übergaben ıhr den Briet
Die Bruüder lasen ıh

und freuten sıch ber die Ermunterung.
Judas und Sılas, selbst Propheten,

sprachen ıhnen mıt vielen Worten Mut und staärkten sS1e
Nach einıger Zeıt

wurden sS$1e VO  a} den Bruüdern
1n Frieden wiıieder denen entlassen,
dıe S1e abgesandt hatten.

Satze A Konzilstexten:
(Abwechselnd miıt Liedstrophen /GL Nr. 644/ wwerden markante Satze aAM
Konzıilstexten vorgeliragen,; Hektik vermeıden, sınd burze Pausen
einzuhalten!)

Sonne der Gerechtigkeit, gehe auf uNnsrer Zeıt,
brich ın deiner Kırche A dafß die Welt CS sehen ann.
Erbarm dıch, Herr.

(Text:) Christus 1St für die Volker das Licht, das aut dem Antlıtz der
Kırche wiıderscheint. In Christus 1st die Kırche das Zeichen und Werk-
ZCUB für die innerste Vereinigung der Menschen mIt Csott WwWI1e auch für
dıe Einheit der Menschen mıiıteinander. (Vgl Lumen Gentium

Weck die LOTE Christenheit aus dem Schlaf der Sıcherheit
dafß s$1e deine Stimme hört, sıch deinem Wort ekehrt.
Erbarm dıch, Herr.

(Text:) Alle Verkündigung der Kırche mufß sıch mıt der Heıligen Schrift
nahren und VO  . iıhr gelenkt se1n. Dıie Kırche sıeht darın die ochste
Rıichtschnur des Glaubens. In der Bibel kommt unls Gott und
führt mıt unls eın Gespräch. (Vgl. Deı Verbum 21)

Schaue die Zertrennung d der nıemand wehren
kann: sammle, großer Menschenhirt, alles, Was sıch hat verırrt.
Erbarm dıch, Herr.

(Text:) Es o1bt keine Einheit der Kıiırche hne innere Bekehrung. In De-
MUutL bitten WIr Katholiken (SOtt und die geLreNNteEN Brüder und Schwe-

Verzeihung, Ww1e auch WIr unseren Schuldigern vergeben. Eın



60 jeder VO  ( uns oll mıiıt dem anderen autf der Ebene der Gleichheıit SP.
chen (Vgl.Unitas redintegratio

Tu der Volker Turen auf; deines Himmelreiches Laut
hemme keıne Lıist och Macht Schatfe Licht in unkler Nacht.
Erbarm dıch, Herr.

(Text:) Was in nichtchristlichen Religi1onen wahr und heilıg ist, wiırd VOINl

der Kırche 54  b weıl sıch auch darın das Licht Christı W1-
derspiegelt. In ıhm finden alle Menschen die Fülle des göttlichen Le-
ens Dıies allen künden 1St die Kırche verpflichtet. (Vgl. Nostrae getate

G1ib den Boten Kraftt und Mut, Glauben, Hoffnung,
Liebesglut, und lafß reiche Frucht aufgehn; s1e Iranen

San
Erbarm dich, Herr.

(Text:) Dıie Kırche die Sendung Chriastiı selbst fort. Er W ar gesandt,
den Armen die Frohe Botschaftt bringen. Durch die Verkündigung
wırd dıe Kirche jenen Volkern und Gemeinschaften eingepflanzt,
die och nıcht Christus glauben! (Vgl Ad zeENLES

La{fß unls deine Herrlichkeit sehen auch in dieser Zeıt
und mıt unsIcI kleinen Kraft suchen, Was den Frieden schafft.
Erbarm dıch, Herr.

(Text:) Der Friede 1St die Frucht der Liebe, die ber das och hınaus-
geht, Was dıe Gerechtigkeıit eıistet. Wır Katholiken wollen die Wahrheıt
in Liebe tun und uns mıt allen wahrhaft friedliebenden Menschen
sammenfinden, den Frieden sıchern. (Vgl Gaudıum GT SPCS 7/8)

Laß uns eins se1n, Jesu (.hrist. Ww1e€e du mıiıt dem Vater
biıst, in dır leiben allezeıt heute w1e 1n Ewigkeıit.
Erbarm dich, H}err.

(Text:) Alle Voölker werden VOIl Tag Tag mehr eıne Einheıt. Das Be-
wußtseıin der Verantwortlichkeıit wachst. Um dieser Eintracht willen 1St
Cr erforderlıich, dafß die Religionsfreiheit und die Menschenrechte ber-
all auf Erden beachtet werden. (Vgl Dignitas humanae 15)

Litaneiengebete:
(Teile der Allerheiligen-Litane:: Nr. 762)

Als Kirche sınd WIr e1ın auserwähltes Geschlecht, eıne königliche
Priesterschaft, en heiliger Stamm, Csottes Eigentumsvolk, gerufen iın
seın wunderbares Licht Wır ruten (5O6tt d daf die Früchte des Kon-
z1ls in der Kratt des eıstes wachsen lasse:



V/A Hert; erbarme dich 61V/AÄ Christus, erbarme dich
V/AÄ Herr, erbarme dich

Schütze deine Kırche und leite s1e.
Wır bitten dıch, erhöre uns

Erleuchte die Vorsteher der Kırche, Papst und Patrıarchen,
Weltkirchenrat und Bıschöfe, Prediger und Prıiester, Pastoren und
Theologen.

Ertülle alle Glieder der Kırche mIiıt der Kraft des Hl eıstes.
Erneuere deine Kırche in Glaube, Hoffnung und Liebe
Offne den Ungläubigen das Herz für deine Botschaft.
Starke diene Kırche ın Verfolgung und Verwirrung.Führe das christliche Volk Zur Einheit der Kırche
Mach uns bereit Buße und Umkehr.
Mach die Kıirche ZU Friedenszeichen den Natıonen.

Lasset uns vereınt 1m Namen Jesu beten, W1e unlls gelehrt hat Vater
1m HımmelV/A: Herr, erbarme dich.  61  V/A: Christus, erbarme dich.  V/A: Herr, erbarme dich.  V: Schütze deine Kirche und leite sie.  A: Wir bitten dich, erhöre uns.  Erleuchte die Vorsteher der Kirche, Papst und Patriarchen,  Weltkirchenrat und Bischöfe, Prediger und Priester, Pastoren und  Theologen.  Erfülle alle Glieder der Kirche mit der Kraft des Hl. Geistes.  Erneuere deine Kirche in Glaube, Hoffnung und Liebe.  Öffne den Ungläubigen das Herz für deine Botschaft.  Stärke diene Kirche in Verfolgung und Verwirrung.  Führe das christliche Volk zur Einheit der Kirche.  Mach uns bereit zu Buße und Umkehr.  Mach die Kirche zum Friedenszeichen unter den Nationen.  Lasset uns vereint im Namen Jesu beten, wie er es uns gelehrt hat: Vater  unser ım Himmel ... Denn dein ist das Reich ...  9. Schlußwort (Lektor):  Das griechische Wort „Syn-odos“ bedeutet: Weg, der zueinander  führt — Weg, den wir miteinander gehen.  Das lateinische Wort „Concilium“ heißt Versammlung. Überall dort  und immer dann, wenn Christen aufeinander zugehen, miteinander Ge-  meinschaft aufbauen, ist Jesus Christus in unserer Mitte. Darum geht  überall dort der Aufbruch des Konzil weiter, wo das Evangelium vet-  kündet und gelebt, das Leben aus dem Glauben gefeiert, eine offenen  und geschwisterliche Gemeinde entfaltet und den Menschen zu einem  geglückten Leben Hilfe angeboten wird.  So verstand Kardinal Julius Köpfner (gest. 1976) die Synode als  Sammlung und Aufbruch, wenn er schrieb: „Das Wagnis hat sich ge-  lohnt. Nicht die Pessimisten haben recht behalten, sondern jene, die auf  das offene, wenn nötig auch harte Gespräch vertraut haben. Das Auf-  einanderzugehen und Miteinanderreden, das gegenseitige Sichverstehen  und Wachsen im gemeinschaftlichen Beten und Glauben haben dazu ge-  führt, daß wir vieles gemeinsam sagen und formulieren konnten —  mehr als mancher uns zutraute. Beschlüsse schaffen allein noch keine  neue Wirklichkeit: Die Synode endet — die Synode beginnt. Die wirkli-  che Arbeit, das Beschlossene mit Geist und Leben zu erfüllen, liegt  noch vor uns. Vom Mehr an Glaube, Hoffnung und Liebe muß die Ar-  beit der praktischen Umsetzung inspiriert bleiben.“  (Gem. Synode der Bistümer in der BRD. Freiburg 1976, S 7f).Denn eın 1St das ReıichV/A: Herr, erbarme dich.  61  V/A: Christus, erbarme dich.  V/A: Herr, erbarme dich.  V: Schütze deine Kirche und leite sie.  A: Wir bitten dich, erhöre uns.  Erleuchte die Vorsteher der Kirche, Papst und Patriarchen,  Weltkirchenrat und Bischöfe, Prediger und Priester, Pastoren und  Theologen.  Erfülle alle Glieder der Kirche mit der Kraft des Hl. Geistes.  Erneuere deine Kirche in Glaube, Hoffnung und Liebe.  Öffne den Ungläubigen das Herz für deine Botschaft.  Stärke diene Kirche in Verfolgung und Verwirrung.  Führe das christliche Volk zur Einheit der Kirche.  Mach uns bereit zu Buße und Umkehr.  Mach die Kirche zum Friedenszeichen unter den Nationen.  Lasset uns vereint im Namen Jesu beten, wie er es uns gelehrt hat: Vater  unser ım Himmel ... Denn dein ist das Reich ...  9. Schlußwort (Lektor):  Das griechische Wort „Syn-odos“ bedeutet: Weg, der zueinander  führt — Weg, den wir miteinander gehen.  Das lateinische Wort „Concilium“ heißt Versammlung. Überall dort  und immer dann, wenn Christen aufeinander zugehen, miteinander Ge-  meinschaft aufbauen, ist Jesus Christus in unserer Mitte. Darum geht  überall dort der Aufbruch des Konzil weiter, wo das Evangelium vet-  kündet und gelebt, das Leben aus dem Glauben gefeiert, eine offenen  und geschwisterliche Gemeinde entfaltet und den Menschen zu einem  geglückten Leben Hilfe angeboten wird.  So verstand Kardinal Julius Köpfner (gest. 1976) die Synode als  Sammlung und Aufbruch, wenn er schrieb: „Das Wagnis hat sich ge-  lohnt. Nicht die Pessimisten haben recht behalten, sondern jene, die auf  das offene, wenn nötig auch harte Gespräch vertraut haben. Das Auf-  einanderzugehen und Miteinanderreden, das gegenseitige Sichverstehen  und Wachsen im gemeinschaftlichen Beten und Glauben haben dazu ge-  führt, daß wir vieles gemeinsam sagen und formulieren konnten —  mehr als mancher uns zutraute. Beschlüsse schaffen allein noch keine  neue Wirklichkeit: Die Synode endet — die Synode beginnt. Die wirkli-  che Arbeit, das Beschlossene mit Geist und Leben zu erfüllen, liegt  noch vor uns. Vom Mehr an Glaube, Hoffnung und Liebe muß die Ar-  beit der praktischen Umsetzung inspiriert bleiben.“  (Gem. Synode der Bistümer in der BRD. Freiburg 1976, S 7f).Schlußwort (Lektor):

Das griechische Wort „Syn-odos“ bedeutet: Weg, der zueiınander
tuhrt Weg, den WIr mıteinander gehen.

Das lateinische Wort „Concılıum“ heißt Versammlung. Überall OTIt
und ımmer dann, Wenn Christen aufeinander zugehen, mıteinander (ze-
meınschaft aufbauen, 1St Jesus Christus 1n unllsecerier Mıtte. Darum gehtüberall Oft der Autbruch des Konzıil weıter, das Evangelıum ver-
kündet und gelebt, das Leben aus dem Glauben gefelert, eıne offenen
und geschwisterliche Gemeinde entfaltet und den Menschen einem
geglückten Leben Hılte angeboten wırd

So verstand Kardınal Julıus Köpfner (gest die Synode als
Sammlung und Aufbruch, WEeNnNn schrieb: „Das Wagnıs hat sıch gC-lohnt Niıcht die Pessimisten haben recht behalten, sondern jene, die auf
das offene, Wenn notıg auch harte Gesprach haben Das Auf-
einanderzugehen und Mıteinanderreden, das gegenseıtige Sıchverstehen
und Wachsen 1m gemeıinschaftlichen Beten und Glauben haben au Dführt, dafß WIr vieles gemeınsam und tormulieren konnten
mehr als mancher unls Beschlüsse schaffen alleın och keine
UE Wirklichkeit: Dıie Synode endet die Synode beginnt. Die wirkli-
che Arbeit, das Beschlossene mıiıt Geıist und Leben erfüllen, liegtoch VOT unl  N Vom Mehr Glaube, Hoffnung und Liebe mufßß die Ar-
eıt der praktischen Umsetzung inspırıert leiben.“

(Gem Synode der Bıstumer in der BR  &® Freiburg 1976,



62 Schluß-Segen und -Lied (GL Nr. 634)
(Vorsteher) Zu diesem Dienst miıteinander sınd WIr ausgerustet und g-
sendet. Der degen des allmächtigen Gottes, des Vaters und des Soh-
1165 und des Heilıgen eıstes begleite euch!

GE ank se1l dır, Vater, fur das ew ge Leben
und fur den Glauben, den du uns gegeben,
da{ß WI1r 1in Jesus Christus dich erkennen
und Vater neNNeCIl

Z Jedes Geschöpt ebt VO  n der Frucht der Erde:;
doch dafß des Menschen Herz gesattigt werde,
ast du VO Himmel Speıse unls gegeben
ZU Leben

(3) Wır, die WIr alle VO  - dem Mahle
und die WIr trınken Aaus der heilgen Schale,
sınd Christı Leib, sind seınes Leibes Glieder
und alle Bruder.

(4) Aus vielen ornern 1St Brot geworden:
tuhr auch uns, Herr, aus allen Orten

Kirche brüderlich
in Jesu Namen.

(5) In Glauben lafß uns dich erkennen,
iın Liebe dich den Vater NENNCH,
e1ns lafß uns seın w1e Beeren eıner Traube,
dafß die Welt ylaube.
(6 Gedenke, Herr, die Kirche erlosen,
s1e befreiıen Aaus der Macht des Bosen,
als Zeugen deiner Liebe uns senden
und vollenden.

Prot. Dr Ekkart Sauser
Mesner und Sakriste1 (I
Von der Notwendigkeıt „geistlicher“ Kuster

Der Kuster mehr als eın Kırchenarbeiter
Ist 65 Vergangenheıt, da{f Kuster durchwegs Menschen9 die Aus

einer besonderen Beziehung Christus und der Kırche heraus, das
heißt aus einem gläubigen Herzen,; sıch dem Dienst einem Csottes-



AaUuUs ZUur Verfügung stellten? Zuerst kamen Glaube und innere Verbun- 63
enheıit MIt dem heiligen Raum und allem, WAS darın geschieht und se1-
HCNn Ort hat, und erst annn hatte auch die Frage ach dem daraus kom-
menden Verdienst seine Berechtigung. Allerdings yab 65 auch Kuster,
die ıhre Arbeit reın ehrenamtlıch verrichteten oder, WwI1e 6S feın hiefß,

„Gotteslohn“.
Es oll nıcht bestritten werden, dafß in der Gegenwart auch solche

Kuster mıtten uns anzutreffen sınd Jedoch beginnt 6S auch VOI-

zukommen, daß Seelsorger eintach ach eınem Kuster Umschau halten,
damıt eben endlich einmal „die Arbeıt“ nıcht VO Pfarrer und seiınen
mehr der wenıger treiwilligen Heltern gemacht werden braucht,
sondern sıch 1es alles iın eıner Hand vereıini1gt. Etwas krafß tormuliert:
Man sucht oft ach eiınem „Kırchenarbeiter“, „Kirchenaufräumer“,
„Sakrısteiordner“, „Glockenläuter“ und „Kerzenanzuüunder“ und das
„andere“, Ja eben der wirkliche Glaube und die innıge Verbundenheit

besser und Gott se1’s gedankt, WeNn s$1e da sınd Jedoch, wenn sS1e
nıcht autf den ersten Blick festzustellen sind, vielleicht sınd S1e doch
1im Verborgenen da; vielleicht entwickeln sS1e sıch noch, aber schließlich
und endlich, Was 11l INnan enn in unserer Zeıt da och anspruchsvoll
seın! Zu „schlechter Letzt“: Hauptsache 1St, dafß die Kuster nıcht „dage-
c  gen sınd und willig sınd, die antallende Arbeıt Entlohnung VCI=
afßßlich verrichten. Und manchem Pfarrer wırd in der Tat CrgE-
hen, dafß zunachst wirklich ach einem Kuster mMiıt Glauben und
innerer Verbundenheit sucht, lange keinen solchen tindet und AAn
eben dıe „Hecken und Zaune“ geht, bıs wenıigstens „eIn solcher“
haben 1sSt.

FEın gesstlicher“ Kuster absolut notwendig®
Sıcher „absolut“ notwendig 1St LLUTr (30ft und seıne Gnade ber

„absolut“ iın dem Sınne verstanden, da dann, WECNN ein solcher Kuster
fehlt, doch mıt einıger Wahrscheinlichkeit mıiıt Schaden rechnen ist,
1eSs erscheint aufgrund der Erfahrungen und doch leider der Wahrheit

entsprechen. Ich mochte daher die unmıiıfSverständliche Forderung
aufstellen: Eın Pfarrer sollte sıch eigentlich 1Ur auf eınen Kuster
Mann der rau einstellen, der zumiındest 1m Grundansatz eın gelst-
lıcher Mensch 1st und VO  - dem INnan erwarten kann, dafß sıch diese seıne
„Geistlichkeit“ 1m Laute seınes Küsterlebens weıter austalten wırd

Ich mochte jer das eben gewählte Wort VO  3 „1M Grundsatz“ noch-
mals besonders unterstreichen. „Im Grundsatz“ wıll nıcht 1Ur besagen,
wenıgstens in einıgen wenıgen Ausformungen der Anzeıchen. Es wıll
och 1e] mehr anzeıgen: ın der SaNzeCcnN Vertaßtheit der Persönlichkeit,
in dem, W3as Inan auch das ‚relıg10se Naturell“, die ‚relız10se Begabung“
NeNNeN könnte. Anders formuliert: Es 1St nıcht Zzut, WEn eın Kuster



erst diese Grundeinstellung, diesen Grundbezug dazulernen mufß; enn
diesen hat an der c  „man ekommt ıh nıe, MIt Zyanz wenıgen
Ausnahmen. „Dazulernen“, das 1st eiıne Sache des Autfbauens auf dem
bereıts vorhandenen Fundament, und dieses Fundament ist, WI1e€e darge-
tellt, die schon existierende Grundbeheimatung in diesem geistlich-ge1-
stıgen Bereich.

Als Kuster hne diese Grundbeheimatung 1in der Kirche und Pfarrge-
meınde „ankommen“, bedeutet in den meılsten „Fällen“ den unvermeıd-
baren Antang VO  (n auernden Komplikationen, Mißverständnissen der
ga Verdrulßfß. Damıt aber wiırd gerade für unseIrec Zeıt diese VO  - MI1r
erhobene Forderung besonders problematisch. Denn z1bt 65 wirk-
ıch Menschen, die im kirchlichen Leben, in der kirchlichen Tradıtion
beheimatet sind? Es genugt namlıch nicht, dafß der Kuster relig1ös-theo-
logısch iınteressiert und aufgeschlossen 1St, muß, nochmals diese
Formulierung gebrauchen, 1n Kırche und Tradıtion bereıts eheıma-
tet seın be1 aller Möglichkeit, Berechtigung und Notwendigkeıt des
Noch-dazu-Lernens. Trotzdem meıne ıch Der Seelsorger durfte sıch
nıcht auf das Rısıko eines nıcht beheimateten, wenn auch gutwilligen
usters 1m Normaltall einlassen, wenngleıich ıch Ausnahmen nıcht
generell ausschließen mochte. Es mußte wenıgstens se1n, dafß dieses
Beheimatetseıin zumindest in gahz bestimmten deutlich erkennbaren
Ansatzen da 1St.

Aus all dem erg1ibt sıch die Folgerung, da{fß die Grundvoraussetzun—
SCH füur eınen Küsterdienst bereıts in der Jugend, Ja in der 11'1d'
eıt gelegt werden. Traditionsverständnıis, Beheimatung iın der Liturgıie,
in den kirchlichen Festen und Feıiertagen, in der Kenntnıis der Heiligen
und ıhrer besonderen Verehrung 1im Laufte des Kirchenjahres ann Man

sıch, w1e gESAQL, nıcht spater „anlernen“ mıt wenıgen Ausnahmen
da mussen bereıts früher „Sahmänner“ ıhre Arbeıt geleistet haben
Überhaupt 1St das Hineinftführen in kırchliche Tradıtionen bereıts iın fru-
hen Jahren eıne Arbeiıit, die die Voraussetzung bildet fur das Glaubens-
leben eınes jeden Menschen, denn, w1e€e bemerkt, Glaube 1st Ja mehr als
NUur Interessehaben relıg10sen Dıngen, Glaube 1St auch Verwurzelt-
seın mıiıt dem kırchlichen Leben überhaupt. Das Wurzelschlagen aber 1St
bekanntlich eın Lebensvorgang, der schon sehr fruh einsetzen MU:
ber eben Menschen nu die 1im 1enste dieser Tradition stehen
und Kuster sınd hne Frage dazuzuzählen mussen diesbezüglich
besonders tiete urzeln haben und also schon seıt langer Zeıt 1er sıch
„wı1e Hause“ fühlen.



<4qVon den Auswirkungen e1ines „ungeıstlichen“ UN e1Nnes „geistlichen
usters

Eın „ungeıstlicher“ Kuster wiırd, auch be] Wıllen, alles in Kır-
che und Liıturgıie doch ırgendwiıe ftremd empfinden. Anders SCdrückt: Er wırd diesen Ort als seın Betatigungsfeld ansehen, aber seın
Herz 1St weıt WCS VO  . alledem. Seıin Her-z 1St woanders, 1er jedoch 1St
seıne Leistungskraft, se1ın Verantwortungsgefühl, seiıne Genauigkeıit
1aber eben mehr nıcht. Dieses „Mehr“ ware seıne Sahz personlıche
Anhanglıiıchkeit und Liebe diesem Wırkungsteld, seiıne tiefe Vereh-
LUNS VOTLT den Eınriıchtungen und Ereignissen, die miıt Kırche und Pfarr-
gemeıinde zusammenhangen.

Aus dieser mangelnden Liebe kommt ann eıne ZEWISSE Kälte, Starr-
heit, Sterilıtät in Kırche und Sakrıste1 1ın all seinen Tatıgkeiten, Ja 1in Se1-

Erscheinung. Jeder merkt 6S ıhm d dafß eben I11UTr Arbeiter
des lıieben Verdienstes und der lıeben Ordnung willen 1St. In die-

SC Zusammenhang se1 besonders auf den diesbezüglichen Einfluß auf
Priester und Medfßdiener, Lektoren und andere aktıve Laıen autmerksam
gemacht. Eıne ZEWI1SSE Herz- und daher Beziehungslosigkeit des
usters ann sıch auch auf den Pfarrer und dıe anderen Menschen
legen, die der Gestaltung der Liturgıe beteiligt sınd Gerade 1n 115
FF Gegenwart, da Priester leider oft gehetzt 111'1d unkonzentriert in die
Sakrıiste1 einahe „hereinfallen“ der „hereinstürmen“, 1St eın „Ungelst-
licher“ Kuster och eın unangenehmer, wenngleıch unbewußter Ver-
starker solcher beklagenswerter Haltungen. Vorab 1aber die Mef{fßdiener
werden durch einen solchen Kuster geradezu 1n der Weıse „verführt“,
iıhren Dienst als reine Pflichtübung und korrekte Arbeitsleistung
sehen, der ıhnen 1n keıinster Weıse 41ll$5 Herz geht. „Mefsdienermechanis-
mMus  c könnte nıcht selten die Folge solchen standıgen Einflusses seın.

Hıngegen 1St der „geistliche“ Kuster eın ganz wichtiger Foörderer
eınes wirklichen Verhältnisses kirchlicher Tradıition 1im Bereiche des
Gotteshauses und seınes SaNzZCH Lebens. Ich stehe nıcht b}
ann jer ZU „Seelsorger“ eigentlichen pfarrlichen „Seelsor-
‚CC  ger werden. Das ll bedeuten: Gerade altere „geistliche“ Kuster haben

Umständen eınen wichtigen korrigierenden und bereichernden
Einfluß auf Junge Priester, deren gesunde natürliche Traditionsverbun-
enheit Ja auch oft sehr wunschen übrig aßt Eıne tille, unaufdring-liche, absolut nıcht schulmeisterhafte Art des Kusters, Jer lebendigeTradıtion Lagaus tageın wortlos und hne jeglichen Vorwurf vorzule-
ben, ann einem wahren dSegen werden für Prıiester, die da och e1N1-
SCS lernen haben

Ich meıne aber, daß „geistliıche“ Kuster aruber hinaus eınen och
wichtigeren Einfluß haben auf Mefßdiener, vorab aut Junge Mef{fidiener.
Es kommt sıcher nıcht allzu selten VOT, dafß diese Kuster einahe die



einzıgen sınd, die für diese Jungen Menschen wirklıch Tradıtionsver-
mıttler darstellen. Ihre Hıngabe und Verbundenheıt MI1t all diesen „Dıin-
D  gen ann sıch unauslöschlich 1Ns Herz VO  a Jungen Mefdienern einpra-
CI Spatere Traditionsliebe geht sehr oft auf das Wırken solcher Kuster
ZUuruc

Aus all dem wırd klar, da{fß „geistliche“ Kuster Ww1e€e Lehrer der ırchli-
chen Tradıtion wirken, dıe in dieser Aufgabe Z HeHER sınd
Natürlich sınd Priester auch aufgerufen, 1er Einführungen geben.
Aber eim Kuster geschieht 1es 1e] hautnaher, eindringlıcher, vielfälti-
gCI, sinnenhatter und „interessanter”.

Schließlich bedeutet eın „geistlicher“ Kuster ungemeın 1e] für die
Bildung einer „geistliıchen“ Atmosphäre in der Sakristei selbst. Dıie
Sakristei 1St Ja nıcht eın eintacher Ankleide- und Unterbringungsraum
für lıturgische Gerate 1m eigentlichen Sınn Natürlıch dient s1e aZu
auch Aber das Eigentliche, das in eiınem solchen Raum geschieht, 1St
doch die letzte Sammlung und Vorbereitung auf dıe heilige Liturgıie. Die
Liebe und Verbundenheıt, die eın „geistlicher“ Kuster 1er unbewußt
auszustrahlen vVeErIMa$S, erfullt eiınen solchen Sakristeiraum MIt Ruhe,
Wurde und Weihe „Ungeıistliche“ Kuster hingegen können jede diesbe-
zugliche Atmosphäre Sahnz unbewußft vollkommen zerstoren und
hne diese Atmosphare z1bt n in der Sakriste1 eintach keine Sammlung
und Konzentrationsmöglichkeıt. Sakristei wiırd annn Z analen Ort
etzter aufgeregter der gelangweilter Vorbereitungen für Messe und
Sakramentenspendung, oftmalıger Auseinandersetzungen und Streitig-
keıten kleineren der auch orößeren Ausmaßes Je ach der Hohe des
Festes und der erwartenden Feierlichkeit der Liturgie. Kurz ZESAZLT,
Sakristei annn ZU (OIrt eıner ausgesprochenen Deskonzentration aller
Beteilıgten der Liturgıie werden. Umgekehrt wırd eın „geistlicher“
Kuster, der dıe Sakriste1 elebt, 1in und mMı1t diesem Raum eiınem Zanz
wichtigen Faktor einer möglichst Eınstuımmung aut das Meßopfter
und jede andere gottesdienstliche Feıier.

Und och eın Letztes: FEın „geistlicher“ Kuster auch, hne SrO-
( Aktionen, allein schon durch seine Ergriffenheit für eıne ENISPFE-
chende geistliche Atmosphare 1ın der Kırche selbst. Man tausche sıch
1er nıcht: Die Kırche hat nıcht schon unbedingt eshalb Atmosphare,
weıl der Herr 1er anwesend 1St, weıl s1e schön und sauber 1st Neın, 6S

muß och eines dazukommen: Der „geistliche“ Kuster. Man merkt 6S

jeder Kırche d ob sS1e eiınen „geistlichen“ der eiınen „ungeistlichen“
Kuster hat Man riecht CS formlıch, wessececn eıstes ınd der Kuster
eiıner Kırche 1St der auch nıcht.

Naturlich wiırd sıch diese „Geistlichkeıit“ des Kusters annn auch aus-

wirken auf die Pflege des Kırcheninneren, auf die Beachtung der Heılıi-
genbilder, auf den Blumen- und Kerzenschmuck, auf die Art und We1-
S w1e€e die Altäre „behandelt“ werden, vorab diejenıgen, die nıcht mehr



in „Gebrauch“ stehen. Be1i dieser vieltältigen Pflege wiırd INan 1aber N1ıe
den Eındruck bekommen, se1 eben alles 1Ur IM Ordnung“. Nıcht
„die Ordnung“ 1St CS, dıe da einem uffallt, die InNnan empfindet. Man
spurt 1m Eıgentlichen Zanz anderes INan wırd die Liebe und
Anhänglichkeit Christus und Kırche gewahr, die da Aaus allem gleich-
Sa spricht. Man glaubt gleichsam den Atem eines gläubigen erzens
wesend. Geıist und Herz fühlen sıch dabei einfach ohl und daheim,das Gotteshaus wırd einer Art Heımstätte und verliert alles, Was

einen „Pflichtversammlungsort“ erınnern könnte.
Dies 1St für alle wichtig. Besonders aber 1St VO  3 Bedeutung für

ArMMc, schwache, kranke, verlassene Gläubige. Dıiese mussen sıch 1ın der
Kırche 1in besonderer Weıise daheım fühlen, 1St doch ıhr eigentlichesHeım oft gekennzeichnet durch orofße Not, Dürftigkeit und traurıgeErinnerungen. Somuiıt wırd eın „geistlıcher“ Kuster auch einem Helfer
und Troster VO  } Menschen, die VO Leben ATt mıtgenommen sınd

” Geistlicher“ Kuster eine vUÜonNn den wichtigen Berufungen ım Leben
der Kırche
In den etzten Jahren sınd manche CUuU«C Berute 1m innerkirchlichen
Leben entstanden. Eın schon seıt langem ex1istierender jedoch scheint
immer mehr Bedeutung verlieren, Ja in Vergessenheıt geraten.Dıies 1St der Beruft des „geistlichen“ usters“. Nıcht selten wırd als
Hobby der nebenberufliche Tatıgkeit klassıfiziert, der Sar nıchts
Besonderes anhalftet, die, W1e vorgestellt, eigentlıch jeder machen kann,
der halbwegs azu gewillt 1st und sıch eben nebenbei verdie-
1CN wıll

Es gilt NUun, die Wiıchtigkeit dieses Berutes als eıner direkten kırch-
lichen Berufung erneut herauszustellen, nıcht zuletzt dadurch, dafßß die
verantwortlichen Seelsorger nıcht einfach „jeden“ anheuern. Das klare
Herausstellen der diesbezüglichen Anforderungen und das ausgepragte
Gespur für Grundverbundenheit der nıcht sınd 1ın diesem Zusammen-
hang VO  . den Pfarrern besonders gefordert. Kuster se1ın 1St nıcht eın
„5So-nebenbeı“. „Geıistlicher“ Kuster se1ın 1st 1mM Gegenteıl eıne „geISst-liche Hauptsache“, die alle Kräfte ertordert und die VO  - großem Segenseın ann für eine Gemeıinde. Es ware nıcht Nur schade, CS ware

gefährlich für UHSGIE Gemeinden, WenNnn die Berufung eınes „geISt-lıchen“ usters aussterben wurde der Sal aussterben mulßte, weıl INan
ıhr „VON ben  CC zuwenı1g Bedeutung zumui(lt.

Das Gebet „geıistliche“ Kuster sollte auch in die Reihe der Gebete
eingeordnet werden, die dem Anliegen innerkirchlicher Erneuerungendienen. Dıie Seelsorger aber werden ZUrT Stutzung dieses Gebetes auch
darauf achten mussen, daß in Unterricht und Erziehung eıne AUSSCSPrO-chen kirchentreue und gesund tradıtionsbewußte Linıe beachtet wırd



68 Und schließlich dürten dıe Seelsorger nıcht VELSCSSCH, da{fß auch die
VO  m} Natur A2U5 „geistlıchen“ Kuster eine Pflege ihres geistlichen Lebens
dringend benötigen. Dıiesem Anliegen dienen Z W al entsprechende Kur-
5 die sehr UL seın können. Aber 1e] wichtiger dürtfte 65 se1ın, dafß die
Kuster selbständıg eın geistliches Leben führen und weıter pfle-
SCHl verstehen. Das heißt uch das Privatleben eines Kusters muß
ırgendwıe VOoO Geıistlichen her besonders gepragt se1ln. Seiıne kıirchliche
Berufung bleibt 1Ur lebendig, Wenn s1e auch außerhalb der Kırche
gepflegt wırd Dem Kuster kennt INan seıne Berufung nıcht Nur 1m Kır-
cheninneren und waährend der Liturgıie, sondern auch 1im „Leben TYTau-
Ren  CC Des „geistlichen“ Kusters Leben 1St Ja auch, W1e€e jede kirchliche
Berufung, eın Leben des Bekenntnisses, eın Zeugnis für Chriıstus und
Kırche.

Dr. Josef Rafael Kleiner, Munchen
Zeitschriftenschau Kurzinformationen

Inkulturatıion als organischer Oort- daf Gesetzeslücken un unvollendete
schrıtt der Liturgıe: Re ormentwurtfe vorteilhaft sınd
Dıiıeser Prozefß mu{fß sıch auf der FEbe- Dıie Stufe dieses Fortschritts 1st
11C der Ortskirchen tortsetzen. Dıie die gCHNAUC Prüfung der Editio typıca.
romische Editıio typıca der meısten Sıe bietet schon verschiedene Aus-
liturgischen Bücher bietet eın breıites wahlmöglichkeiten für Inkulturation
Feld VO  - eigenen Entscheidungen Auft der zweıten Stufe werden die

kulturellen un! pastoralen Bedürtnis-un! Möglichkeiten für Inkulturation
Dıie Kultur, in welcher eıne Orts- der Ortskirche als Gottesdienstge-

kırche lebt; wırd ımmer wieder eU«C meıinde geprült; j1er werden Bereiche
Ziele der genseltigen Durchdrin- entdeckt, welche VO  en der Editio LVD1-

ung und C6 Horıizonte L  drinıcht abgegiecl;t sınd Auf der rıt-
C6 gottesdienstliche Gestaltun-

zutührende
LEn Stufe wırd gefragt, ob die 1ICcUu ein-

orm denSCHh eroffnen. Dıe Editio C 169 ann Jegıtiımen
unmöglıch alle diese Möglichkeiten Bedürfnissen der Ortsgemeinde eNt-
für die einzelne Lokalkirche 1m Auge spricht ob S1€e nıcht dem echten
haben Wenn S1e 1es eısten will, wird lıturgischen Geilst wıderspricht,

1S-das Ergebnis ungenügend sS$1e im Zusammenhang mıt dem
weılen mangelhaft seın angesichts der allgemeinen Erneuerungsprogramm
Ertordernisse eıner wirklich inkultu- des Zweıten Vatikanıischen Konzıils
rierten Liturgie. Unter derartigen steht ob sS1e mIıt dem verbleiben-
Umständen 1St 65 Sache der Ortskir- den Rest des Rıtus zusammenpa(dst.
che, VO Heılıgen Stuhl nıcht 1Ur die (A Chupungco, Inculturation and the
erforderliche Erlaubnis und Zustim- OTZANIC progression of the lıturgy.
MUuNg erhalten, sondern auch VO  e} Ecclesia anıs. Anno VAEL 1990/1,
der glücklichen Erfahrung lernen, 7—9)1 Anselmo-Roma).

(Diesef Beıtrag „Mesner und Sakrıstei“ findet seıine Fortsetzung mı1t dem Teıl 111 „Vom
Ort der Sakristei“ im folgenden Heft.)



Liıturgıe als Quelle der Theologie: schen Jahres Dıies 1St eın notwendigesVor Gott ann INan nıchts anderes Anlıiegen. Man denke VOT allem die
tun als nıederfallen und anbeten, se1 Advent- und Weihnachtszeit. Wır ha-
CS iın der Versammlung oder mıt ben die Aufgabe, diese auf Ostern hın
Gebärden der Liebe Daher sollte orıentieren, iındem WIr S1IEC durch
INnNan Theologie nıcht sehr als „Weg diese CHe Deutung VOT einem bir-
des Geıistes Gott“, sondern eher Ich 1Ns Nebensächliche bewahren, VOT
als „Weg in das Heilsmysterium“, Mechanıiısmen der Versachlichung,namlıch „ltinerarıum doxo] 1ıcum“ welche sS1e toten wurden. Dıie Theolo-
beschreiben. Als Wıssenschaft VOP z1€ des Ostertestes verleiht ıhnen Jjene„HMausgesetz (Oikonomia) Gottes 1StCC Zeichenhaftigkeit, deren die Gläubi-
christliche Theologie verbunden miıt sCHh edürfen, nıcht ObjektenTIun und Haltung der gesellschaftlichen Manıpulationentsprechend dieser „ÖOkonomie“ werden. S1e gewınnen jene Eın-
Gottes; verbunden miıt sıcht zuruück, kraft derer S1e bloßer

Gestaltungen der zwischen- Verweltlichung wiıders rechen. Irag-bares und miıt dem auben Unver-menschlichen Beziehungen, die
besten die gemeıinschaftliche (dreiper- einbares unterscheiden, Gnadenhaf-
sönlıche) Gottheit, der die Liebe lst, tigkeit erfahren, sıch selbst in den Tod
abbilden; verbunden mıiıt DOXOLO- hineingeben, damıt den 'Tod
(51A Wort, Gebarde, Lebensfüh- Osen.
rung, die Gottes Herrlichkeit preisenLiturgie als Quelle der Theologie:  schen Jahres. Dies ist ein notwendiges  69  Vor Gott kann man nichts anderes  Anliegen. Man denke vor allem an die  tun als niederfallen und anbeten, sei  Advent- und Weihnachtszeit. Wir ha-  es in der Versammlung oder mit  ben die Aufgabe, diese auf Ostern hin  Gebärden der Liebe. Daher sollte  zu orientieren, indem wir sie durch  man Theologie nicht so sehr als „Weg  diese neue Deutung vor einem Abir-  des Geistes zu Gott“, sondern eher  ren ins Nebensächliche bewahren, vor  als „Weg in das Heilsmysterium“,  Mechanismen der Versachlichung,  nämlich „itinerarıuum doxol  ogicum“  welche sie töten würden. Die Theolo-  beschreiben. Als Wissenschaft vom  f  gie des Osterfestes verleiht ihnen jene  „Hausgesetz“ (Oikonomia) Gottes ist  «  Zeichenhaftigkeit, deren die Gläubi-  christliche Theologie verbunden mit  gen bedürfen, um nicht zu Objekten  DIAKONIA — Tün und. Haltung  der gesellschaftlichen Manipulation  entsprechend dieser  „Ökonomie“  zu werden. Sie gewinnen jene Ein-  Gottes; verbunden mit KOINONIA  sicht zurück, kraft derer sie bloßer  s  Gestaltungen  der  zwischen-  Verweltlichung widersprechen. Trag-  bares und mit dem Glauben Unver-  menschlichen Beziehungen, die am  besten die gemeinschaftliche (dreiper-  einbares unterscheiden, Gnadenhaf-  sönliche) Gottheit, der die Liebe ist,  tigkeit erfahren, sich selbst in den Tod  abbilden; verbunden mit DOXOLO-  hineingeben, um damit den Tod zu  GIA — Wort, Gebärde, Lebensfüh-  erlösen.  rung, die Gottes Herrlichkeit preisen  ... Alles, was menschliches Leben  („ Vegliare per il Signore“ F. Rainoldi  in: Rivista liturgica 1/90, 72—84. Ed.  gelingen läßt, ist Verherrlichung Got-  LDC Torino).  tes. Die Doxologie der Kirche ıst das,  was die Beziehungen zwischen uns  aufbaut, aufrechterhält, heilt und ver-  Feiernde Gemeinde:  wandelt — und eben darin unsere  Sie ist der sichtbare Ausdruck einer  eistlichen, inneren Wirklichkeit, er-  Beziehung zu Gott. Trinitarische  5  aut auf Glaube, Hoffnung und Lie-  Theologie ist die Artikulation des  be. Sie em  letzten Ursprungs und Grundes rech-  7  fängt eine stets neue Aus-  ter Beziehung. Dies muß sichtbar  gießung  es Heiligen Geistes und  werden beim Vollzug unseres Lebens  wird durchdrungen von der Gemein-  schaft mit dem Tod und der Aufer-  mit Gott durch die liturgische Feier.  weckung ihres Herrn. Daher muß  (C. M. LaCugna, Can Liturgy ever  man sich die Art und Weise der Feier-  again become a source for Theology?  Studia liturgica. Vol 19. Nr. 1/1989,  gestalt und den Zusammenhang zwi-  1—13. Rotterdam).  schen inneren Gesichtspunkten und  äußerlich sichtbaren Ausdrucksfor-  men dieser Versammlung vergegen-  Österliche Nachtwache:  wartigen. Wer eine wirksame pasto-  Der Reichtum theologischer und  Bedeutsamkeit  des  ral-liturgische Initiative setzen will,  symbolhafter  muß dafür sorgen, daß in unserer  „Wachens für den Herrn“ (Ex 12,42)  Kirche echte Gemeinden entstehen.  bietet eine Fülle von Anstößen,  Sie sind umso besser, je mehr sie ge-  Überle  ungen und Argumenten für  meinschaftlich, aufmerksam, einmü-  pastor  N  e Entscheidungen. Er tut dies  tig, aktiv teillnehmen am Hören, Ant-  auch für alle Bereiche des Lebens ei-  worten, Singen, an der Anbetung, am  ner christlichen Gemeinde, insbeson-  Lob, an der Anrufung. Das alles for-  dere für die pastorale Orientierung  dert Aufmerksamkeit und Sorge, or-  der Liturgie. Von der Osternacht her  ganisatorische Überlegu  ngen, wie z.  geschieht die einheitliche Orientie-  B. die Raumgestaltung  d  er Kirche,  rung der anderen „Zeiten“ des liturgi-  des Altarraumes, den Platz für dasCS, W3as menschliches Leben © Vegliare per 1 Sıgnore“ Rainold:

LN} Rıvısta liturgica 1/90, /72—84
gelingen laßt, 1st Verherrlichung (30ft- E3  &> Torino).
tes Dıie Doxologie der Kıirche 1St das,
W3asSs die Beziehun zwiıischen uns
aufbaut, aufrechter alt, heilt und VCI-

Feiernde Gemeinde:
wandelt und eben arın unsere

S1e 1st der sıchtbare Ausdruck eıner
eistlichen, iınneren Wırklichkeit, CIBeziehung Gott. Irinıtarısche
Aut auf Glaube, Hoffnung un @-Theologie 1St die Artıkulation des be S1eetzten Ursprungs un! Grundes rech- Tfängt eıne Cu«c Aus-

LT Beziehung. Dıies mu{fß sıchtbar xjeßung Heılıgen Gelstes un!
werden beim Vollzug unNnseres Lebens wiırd durchdrungen VO  e’ der Gemeıin-

schaft mıiıt dem Tod und der Autfer-mıiıt (Gott durch die lıturgische Feıer. weckung ıhres Herrn. aher mMuLa Cugna, Can Liturgy CDer
INan sıch die Art un: Weıse der Felier-agaın become SOAUTYCE for Theolo

Studia liturgica. Vol Nr. 1/1989, gestalt und den Zusammenhang ZWI1-
1—L1 Rotterdam). schen inneren Gesichtspunkten und

außerlich siıchtbaren Ausdrucksfor-
Inen dieser Versammlung-Österliche Nachtwache: wartıgen. Wer CIHE wırksame O-Der Reichtum theologischer un:

Bedeutsamkeit des
ral-liturgische Inıtiative SCEEZEeN will,symbolhafter mufß dafür SOrgcCnh, dafß 1n HAISCIETr

„Wachens für den Herrn“ (EX > Kırche echte Gemeinden entstehen.
bietet eıne Fülle VO  e} Anstößen, Sıe sınd INSO besser, Je mehr S1e DC-Überle und Argumenten für meınschaftlıch, aufmerksam, einmu-
pastorS Entscheidungen. Er Eu: 1es tıg, aktiv teillnehmen Horen, Ant-
auch für alle Bereiche des Lebens e1- worten, Sıngen, der Anbetung,
Her christlichen Gemeıinde, iınsbeson- Lob, der Anrufung. Das alles for-
ere für die pastorale Orıientierung ert Aufmerksamkeit und dorge, OI-
der Liturgie. Von der Osternacht her ganısatorische Überlegu C W1e
geschieht die einheitliche ÖOrıentie- die Raumgestaltung Cr Kırche,
rung der anderen „Zeıten“ des lıturgi- des Altarraumes, den Platz für das



Volk, die Festsetzung der (sottes- lung celbst ZU Ausdruck C1I=

dienstzeıten Je ach yunstıgen Mog- fahren, da{ß Christus S$1e als seınen
lichkeiten der Gläubigen, Beleuch- Leib bildet. Diese Teilnahme wiırd 1-
Lung, Heızun ) Bänke USW., lauter LUCT wieder ausgesprochen. In der
Faktoren, dıe Feıer un! damıt der Predigt wiırd S1e angekun 1gt,

Gruppen wiırd s$1e bedacht. Und VOTtatıgen Teilnahme der versammelten
Gemeinde dienen. allem wırd S1e gelebt! ıne Kollekte,

Magnanı, La Dartecıpazıone alla die gesammelt und langsam DECSPITO-
Liturg14, Liturg14a CAÄF No 49, 1990, chen wiırd, braucht keine weıtere Er-
8—29 Roma klarung, als Gebet angCHNOMMECNHN

werden. iıne gut, klangvoll, V1

standlich vorgetragene Lesung bedarf
Jugendliche feiern Bujfse UN) Verscoh-
NN

keıiner weıteren Worte, als Bot-
schaft gelten. Eın zut plazierterJugendlichen vorzuwerfen, dafß S1E Blumenstraufß wirkt VO  an selbst als

nıcht mehr AT Beichte kommen, 1st Zeichen der Anbetung. Glauben 1st
nıcht selten eıne Untugend der Er- TIun
wachsenen, die eigenen Probleme auf Ball. mMens du(Informatıons.die Jungen proJizıeren. Dıie Krise N PE Mars 1990 Parıs).
der Beichte 1St keine Eigenheıt bei der
Jugend, s1e 1sSt fuür Erwachsene ebenso
aktuell. Schaut Ian auf das Ritual Zeichen UN Gegen-Zeıichen:
und die all emeınen Probleme, Was WIr beim Ablaut der liturgischen
sind S1Ee für eıde Bevölkerungsgrup- Feıer sehen, hat Einflufß auf uUuNseIrI«e

Erwartungen und bedingt uUuNseIcPCH diesel
Antworten. Dıies ılt r denIn der Adoleszenz baut sıch die Per-

sönlichkeit auf. Das Schuldigwerden Platz des Altartisc Cd, des Vorsıitzes,
1st dabei eıne Wesenselement dieses des Lespults, der Kredenz,; des Kreu-
Reitungsvorgangs. Das Bufsakra- ZCS, der Osterkerze. Unüberlegtes
ment un! seıne Pastoral könnten den Durcheinander behindert die Signale
Jungen helfen, die barmherziıge Liebe

Weıse verzerrend wiıirken Plastikblu-
für eıne lebendige Kırche In gleicher

des Herrn entdecken un! dabei
die eıgene Persönlichkeit ‚561 der Be- InNenN und Kunststofthalter für die
zıehung anderen und Christus Kerzen auf dem Tisch der Realpra-
selbst entwickeln. Diese Gelegen- senz des Herrn. Wır sollten aufmerk-

Sal seın für alles, Was VOL uUuNseICIleıt dürfte nıcht ungenutzt vorbeige-
hen Augen unecht 1St. Es darf nıcht se1ın,
Informations. Bulletin mensuel du dafß Bılder, Statuen un! Lichter auft
N.PEL 208/11 fevrter, Parıs den Seitenaltären unseren Blick ab-

lenken.
Fitzgerald, Eucharıstic expecLa-

Wahre Teilnehmer der Feıer: t10NS, New Liıturzy Bull. of NSE.
Das Herz lıturgischer Teilnahme 1st Irısh Episcopal Conference 66, d—
CD dafß WIr ZU Leib Christı werden. Summer 1990, Carlow).
Dıieses Herz belebt Sıngen
Schweigen. Horen der Lesung, ank-
Sag un un: Fuüurbitte. Man ebt S1e S1t- Nehmen OLT UNS Zeıt!
zend un stehend, knieend und

nıcht lan dauert! Dıie Menschen
„Wır mussen aufpassen, dafß die Feier

schreitend. Sıe 1st ertorderlich eım
Gläubigen w1e eiım Gemeindeleıiter, sollen sıch nıcht langeweilen.“ So lau-
beiım Vor- un! Mitsingenden. Sıe R o tet eın sorgenvoller Finwurf 1n Vör=
fullt das Kyrıe Ww1e das Gloria. In die- bereiıtungsgruppen für die (sottes-

dienste. ber Was heifßt 98808  a} lange?secr Weıise bringt sich die Versamm-



Es ibt Feıern, die ach iınuten lıg Dıie meısten Europaer können 71urz sınd, und VO  } de- heute eiınem riıtuellen Vollzug nıcht
191401 die Anwesenden „Es hat mehr direkt durchleben, WwW1e 1eSs 1ın
wıeder lange gedauert“, Es o1bt den archaischen Gesellschaften gC-Feıern, die viel eıt in Ans ruch neh- schah Sıe bedüurfen der Hınführung
I[HEe  = Und die Reaktion 8 Gläubij- einer „Zzweıten Naıvıtat“, einer krı-
gcCnh darauf: „Das W ar wirklich eiıne
schöne Feier! So sollte CS ofter

tischen Eınfalt, die sıch der menschli-
chen Wahrheit dieses besonderen ZEr

SC en. sellschaftlichen Verhaltens bewußt
Im Empfinden der Leute wırd die wırd
Dauer nıcht mıt dem Blick auf die de Clerck, La NALSSANCE eL s$ON
Uhr bemessen. Dıie Zeitdauer eıner evangeliısatıon. Questiones lıturgiqueFeier wırd abgelesen dem Gefühl,
A Nac

Vol. IT I990/ 12—23 Louvain
der Feier zurückbleibt.

Wenn die Teilnehmer(innen) zutietst
betroffen sınd, Wenn S1e gepragt WeI-
den durch das, W as der Gottesdienst Leıitlinien fuür Gottesdienstleiter(in-

nen)Z Ausdruck bringt, WeNn S1€e VO  n} tormulierte Verheul OSB beimder Botschaft echt angesprochen WOI - Abschluß des 34 litur iıschen Kon-den, WE S1e finden, Was (36-
meıinschaft 1im Jau 1St dann 1St SICSSCS 1n De Haan (Be o1en, 29.—31
eine gutle Feier nıcht Jang. 10 ber das Thema „Bausteine
Wır gewınnen Zeıt, Wenn WIr unls für den Dienst des Wortes und des

Gebetes“
Feıer.
eıt nehmen. eıt AT lıturgischen Diese Diıenste haben eınen selb-
(Rond de tafel. Leerkrant 00O0T Liıt. standıgen Wert. Als Feiern der Ge-
Nr. 3/1990. Berne Heeswyk (NL) genwartigsetzung und Anwesenheit

Gottes mıiıt seiınem Heilswerk verdie-
Nnen S1e hoöhere Beachtung.

Sonntagsfeiern ohne Priester WeIr-
Eın charakteristisches soz1ıales Verhal-
fen.

den hottentlich eıne 1Ur vorlaufigeNotwendigkeit bleiben. S1e halten
Dies 1st eın lıturgischer Rıtus, durch den Platz un die eıt offen für die
den eıne Gruppe VO  } Menschen sıch volle Eucharistie.
auf eıne reiche, VO Mysteriıum CI- Ausbildung VO  5 Leiter(innen) der
tullte Wirklichkeit bezieht: Geburt, Gottesdienste 1st vorrangıge AufgabeTod, Hochzeıt. Als Werk eıner Grup- 1n der Jugend- und Erwachsenenpa-
PC VO  e Menschen enttaltet der Rıtus storal. Sıe mufß Zr dauernden OFrt-
seıne Wirkung 1n der Gruppe und ıh- bıldung werden.
IcN Gliedern, hne dafß INan S1C dar- Trager dieser Aufgaben sınd nıcht
ber reflex Rechenschaft zibt. Vor al- Nur die einzelnen, sondern Spren el-,lem schafft oder verstärkt (ST1- die Vr

der
Pftarr- und Ordensgemeinscha Llen

sammengehöri eıt Gruppe Kırchen, welche keine taglıche Mef{fß$-
selbst. Dıies be ingt innere Haltungen feier anbieten, sollen Gebetsver-
W1e€e das Gefühl für die Bedeutung des sammlungen haben
gottesdienstlichen Tuns, das INnan Katechese, Verkündigung, Er-
se  9 Freude der Trauer. Dıie ult- wachsenenbildung sollen den Psal-
diener haben dabei keine Macht ber Inen aus dem Gebetbuch der Kırche
die 1ın den Teilnehmern aufsteigenden hinführen. So wırd das Gebetsleben
Empfindun Selbst WenNnn der Rıtus der Christen inspirıert.wıederholt CgaNgCN wırd Ww1e Dıie Aversiıon unsere
eıne Trauung für jene, die heıraten, stark verbale Liturgie soll Dr1st 1es ihrem Hochzeitstag einma- NOINMEN werden. Wır mussen mehr



/2 Symbole, Gebärden, Schweigen iın
der Liturgie ZAHT: Geltung kommen Buchbesprechungen

Priester un! aJlen als (sottes- arl Schlemmer (419°), GOTIRS:dienstleıiter brauchen eıne authenti- DIENS TI WEG ZUR EINHEIT.sche und verinnerlichte Spirıtualitat
dıe das reale Leben e1n- und nıcht Impulse fuüur die Okumene. Freiburg
ausschliefßt. BL Basel, Wıen 1989 (Quaestiones
(Bouwstenen V“OOT diensten DVan Woord Diısputatae 122) 147 Seıten, lamınıert,

AGebed. Tuydschrift VDOOT F3
Nr. HZ 103— 104 Affligem /B/ Im Oktober 1988 hat der Heraus-

geber in DPassau eın wissenschaftliches
Symposıium diesem Thema 11-

Indische Spirıtnalıtat ım Eucharıstie- staltet. Das Echo War orofß, nahezu
SC ef 150 Fachkollegen AaUuUsS mehreren Kır-
zeıgt auf, dafß Glaube un: Lobpreıs chen un Konfessionen haben teilge-
bei aller Dıifferenz 1mM Gebet konver- NOININECIL und diskutiert. Dıie ort
genNt artıkuliert werden können, WEeNN vorgelegten Reterate liegen 1er p —

bliziıert VOTVL.ILanl dıe logischen Konsequenzen Aaus

„Nostra aetate“ Nr. 2/Lumen Gen- Es 1St den Einsichtigen klar, da{f
t1um 16 Gentes 11 des Zweıten durch die Einbeziehung der Liturgie
Vatikanischen Konzıils zıeht, welche iın ıhrem BaNzZCH Umfang (=2 en
die Gültigkeit eıner kosmischen Of- Gesang, Strukturen VOIl Feıern, 1r1-
tenbarung teststellen. Im siebenstro- tualıtat, Rıtus, Kunst USW. der
phigen Text einer heilsgeschichtlichen Liturgiewissenschaft 1n das Oökumenıi-

sche Gespräch die FragestellungenAnaphora indischer Gemeıinden heißt
und das Klima des inner- 6SN in Strophe „Gott aller Völker, Z

du bıst die Sehnsucht un Hoffnung zwischenkirchlichen Dialogs nde-
aller, die dich mMi1t ehrlichem Herzen FUNSCH ertahren. Die systematische
suchen. u bıst die allmächtige Kraft, Theologie un deren Vertreter hatten
angebetet als verborgene Gegenwart selt jeher die Auf abe, die Spaltungen
1n der Natur. Du ottenbarst dich der Kırche un! „kirchentrennen-
selbst den Sehern in ihrem Suchen den  CC Unterschiede 1im Glauben fest-
ach Gotteserkenntnis. Du ottenbarst zustellen un begründen, un! die
dich den Frommen, die dich suchen Kirchenleitungen meınten, in erstier
iın Opfter und Losschälun Du offen- Linıe über der „Reinheıit“ des theolo-
barst dich jedem Mensc C  9 der dir gisch definierten (d abgegrenzten!)
auf dem Pfad der Liebe naherkommt. Glaubens wachen mussen,
Du erleuchtest die Herzen, die sıch die „Einheıit“ der Kırchen ın der
ausstrecken ach Erlösun 1m emu-
hen Sehnsucht und al umftassende

Kıirche besorgt se1n.
Der Blick auf die lıturgischen Ira-

(3ute. Du verwelsest denen Barmher- dıtiıonen hat gema OIC-— U

zıgkeıit, die sıch deiner unertorschli- sehr oft auch ın unzutreffender Weıise
chen Verfügun unterwertfen.“ strapazıerten Prinzıp „ Lex orandı

Kenner The [Jse of indıge- Lex credend:“ eın anderes und
NO sacred Liıteryature an theological hoffnungsvolleres Bıld der Oökumen1t1-
Concept 1n Christian Eucharıist Liıtur- schen Sıtuation ergeben. Der betend

ın India Studia Liturgica Vol. und sıngend 1ın den Versammlungen
Nr. 2/90, 143—161 (Girave /NL/ der Christen vollzogene un! ZUu

Ausdruck gebrachte Glaube bezeugt
sich ber Kultur- und auch Kontes-
sıonsgrenzen hıinweg als wesentlich



derselbe, die verkündete und Ver- chen autmerksam (1923); wobeikündende Botschaft als dieselbe, und freilich die Herkunft einer Tradıitiondie Verschiedenheit bestimmter kır- aus eiıner anderen das christli-chens ezıitischer Traditionen zeıgtE che Leben Aaus Judıschen Wurzeln
VOT die Unvollständigkeit und anderes 1St als die Erneuerungdas heißt zugleich auch die Er an- eiıner Praxıs durch Im ulse, die VO  }zungsbedürftigkeit jeder einze Nnen eiıner anderen Kırche P  desselben Kul-Ortskirche durch die Tradıtion ande- turraumes ausgehen, und nochmals
ICI Ortskirchen W1e auch den UuSs- anderes als kritikloser derschöpftbaren Reichtum des der gC- auch planmäßiger (quası-missı10onarı-
samten Kırche anvertrauten un! iın al- scher) Import VO  e attraktıven C-len Kırchen lebendig vollzogenen enten A4aUus anderen Liturgien. Frag-Glaubens. wurdıg wiırd die heute beliebte

Überrascht MUu: sıch auch der kun- Einführung VO  a} tucken Aadus orıenta-
ischen Liturdıge Leser des vorliegenden Buches k  e (Z Gesangen,

lassen, wıieviel Autmerksamkeit Kopıen Von ONenNn u. m.) iın den
bisher besonders 1mM romischen Rıtus, WenNnn S1e mıt der

die Liturgiegeschichte un: dıe Absıcht verbunden Ist nıchtkatholi-
GottesdienstpraxIis der romischen, schen Christen den Übertritt ın die

671 byzantinıschen un! der altorien- katholische Kırche dadurch schmack-
talıschen Kirchen bei einzelnen For- haft machen. scheint diese

wichtischern 1ın den Retormationskirchen Unterschiede nıcht gesehen
efunden haben Umgekehrt aber ha Austausch mufß Zeichen
and INan CS in der katholischen un der Verbundenheit der vielen ÖOrts-

orthodoxen Theologie bisher aum kırchen 1n der UNG, SANCLA, catholica er
der Mühe WETIt, sıch ernstlich miıt den apostolica ecclesia se1n.
Gottesdiensten der Lutheraner, der

ker
Der evangelisch-Ilutherische Lıitur 1:

Reformierten, der Anglıkaner, der Hans- Christoph SCHMIDIT-
Methodisten u. InNn. ernstlich be- BER (Wıen) geht auf „Konver-fassen. Das hat sıch se1mıt dem Zweıten SCHZCNHN katholischer un evangeli-Vatıcanum und iınsbesondere seıt der scher Agenden-Erneuerung“ eın
Gruüundung der iınternatiıonalen Stu- (34—61), G zeı1gt Parallelen 1n Impul-diengesellschaft SCI1 un! Ergebnissen VON liturgischen

und machtACA jedoch grundlegend gebessert. eWwe
Altbischof Anton TANGGI (Ba aut erraschende Konvergenzen 1n

sel) weıst 1m einleitenden Beıtrag Fragestellungen un Losungs-
(L 18 darauf hın, dafß die ZeIfeNN“- versuchen aufmerksam: die Wieder-
ten Kırchen gerade ın ıhrer Liturgie gewiınnung des eucharistischen
der eindringlichen Mahnun ZUur Eın- och ebets tür das evangelischeben mahl, die Eiınbeziehun derheit, W1e S1€e in Eph 4,15 vorliegt,entsprechen, weıl Liturgie immer und Welt VOoN heute ın den offentlichen
1Ur 1n verıtate, 1n Christus, un! Gottesdienst der Kırchen, 1ı 1e-
ıN Carıtate, 1m Heıilı Geıist, theologische AÄnsatze USW. Sch 1eß ıch
vollzo wiırd, enn 6S 1St ler hri- stellt urg i die wichtige Frase, ob nıcht
STUS bst un! darum immer auch der die gemeınsame, abendländisch Cpragte Wort- Theologie der katholi-
Wer
Heılıge Geilst gegenwartıg un:

schen un! der evangelischen Kırchen
Der reformierte Liturgiker Bruno hinsıchtlich der Lıitur VO ortho-
RKI (Neuchaätel) macht auf die doxen Ansatz her star GE doxologisch

Bedeutung des ımmer schon geubten orlentiert werden mußte.
gegenseıtigen Austausches VO  en) litur- Angelus HAUSSLING OSBgischen Elementen zwischen den Kır- (Marıa Laach) untersucht die Oku-



menıi1zıtat der Liturgiewissenschaft des Tagzeitengebetes fur die Charak-
(62—88) un! ZW ar sowohl prior1 terısıerung VO  3 est und Kirchenjahr
W1€e auch taktısch un! sodann VOTLF allem die russische Deutung der
spezielle Aufgaben fuür das deutsche Gottlichen Liturgıe, die anders als

mittelalterlich-abendländischeSprachgebiet un ganz allgemeın für die
die Zukunft. Von eiıner Theologıe, die Meßallegorese Rıtus un Texte n (

die romische Liturgie un VOTLFr allem schließt, dargestellt wırd Hervorzu-
die Messe radıkal verurteıilt, haben he sind Betonung des Iremen-
sıch evangelısche Kirchen in der Regel dum, Bedeutung der Schönheıt ZUFr

Transzendenz,Jangst verabschieden begonnen; Erschließung
schon se1it dem Jh befassen sich Theophanie-Erfahrung, Endzeıit-Er-
einzelne Pfarrer und Gelehrte MIt ]ı- öffnun und Rememoratıion heilsge-
turgischen Quellen der fruhen Kır- schichtlicher Ereignisse. Katholiken
chen un ordern eın Umdenken und sollten 1er lernen, ıhren verengten
eıne Erneuerung der lıturgischen Pra- Blick VO ınımum des „Gültigen“
X1S auf der Grundlage ıhrer For- un der ındividuellen „Gebots-Erfül-
schungsergebnisse. Verantwortete - Jung“ auf das umfassende (Ganze der

zeichenhaften Feier des Glaubens derturgiewissenschaft ann 1Ur ökume-
nısch betrieben werden. Dem pragen- Kırche auszuweıten.
den Anteıl VonNn katholischer bzw. Johannes USER, der
evangelıscher „Mentalıtat“, die jeweils
geschichtlich gewachsen 1St, mMUu: - geistliche Leıter der EvangelıschenCommunitat Casteller Rıng
voreingenommen Rechnung

emeınsamen Heraus- Schwanberg (Franken), berichtet ber
werden: den die liturgische Orıentierung evangelı-forderungen rch Gegenwart und scher Kommunıitaten un die eucharı-
Zukunft (Z „gottleere Welt“) MUu: stische Dımension ıhrer Gottesdien-
gemeınsam be werden: hri- STE 123 127);
sten mussen erhaupt und gemeın- Der katholische Professor für ÖOst-
SA} (COtt die Ehre geben, damit der
Glaube bleibt. kirchenkunde Ernst Christoph STFE

NER (Wıen) skizzıert die „Okumen1-
Der bekannte Missiologe Wal- sche Diımension el Liturgie”bert OFMCap (Arth/ (128— 142 VOTLT allem anhand VO  -

Schweız) unterstreicht die Notwen- Konzilsaussa Welche Bedeutungdigkeit, mıiıt allen Kräften die Inkultu-
ratıon der (roömischen) Liturgie VOTI -

un erst K welche Berechtigung
allen zentralistischen

können Kirchenspaltu haben,
anzutreiben, WenNnn iın den Liıturgien iCT eirenn-
Tendenzen Roms ZU Trotz, un! ten Kirchen die Sakrament tat der
gleich alles Gegeneinander der Kır- Taufe, der Vollzug des Abendmahles
chen zurückzustellen 1im Hinblick auf als Erfüllung des Auftrags Christıi, die
den begonnenen Dialog der Christen Hinordnung des Gottesdienstes aut
miıt den Weltreligionen (89—102). die hımmlische Liturgıie, die ecoeO-

Statt eınes orthodoxen Theologen, NUunNng mıt dem lebendigen Wort (30t=
der leider 1n der Reihe der Reterenten tes ın Schriftlesung und Predigt, der
vermißßt wird, erläutert der uther1- gedenkende Lobpreıs des heilwirken-
sche Okumeniker arl Christian den Gottes, der Gebrauch der alt-

(Erlan en/Heidelberg) Not- kirchlichen bola und die Uru-
wendiı eıt Möglıichkeıiten, w1e der rısten ZU Glaubens-
abend andische Liturgiewissenschaft ZEUZNIS des alltäglichen Lebens fest-
sıch mıiıt orthodoxer lıturgischer zustellen sınd? Fragwürdig 1St aller-
Theologıie und stagogischer Kate- dings.die Formulierung, da{fß 1Ur „ein
chese befassen Ite (103=122), 1ın apostolischer Sukzession stehendes
be] ach eiınem 1nweIls auf den Rang Priestertum“ (131 u. 134) Was 1st



damıt wirklich gemeınt? die Eu-
charistie vollzieht. Hrgb Berliner Bischofskonferenz,ZEICHEN DER Unter-

Es 1st schade, dafß der vorliegende richtsbuch Zur Vorbereitung auf
Band Sar nıchts über die Diskussio- Erstbeichte un: Erstkommunion,

175 Seıten, ıllustriert, Pappband,
Referentenrunde sıcher auch bemer-
Nen mıtteıilt, die in qualifizierter 15,80, Verlag Bonifatius, Paderborn

1984 (4637)kenswerte Er ebnisse erbracht haben
Das Wware Je enfalls eın Wunsch desde  5
Rezensenten den Herausgeber, da Eın sorgfaltig gearbeıtetes Buch
Ja auch von der zweıten Tagung „L1- stellt zunachst in Kapiteln eıne
turgıe un! Okumene“, die 1im kto- Bufß- un! Beichtvorbereitung IN-

HIC  = Dabe!] wırd der konkrete Alltagber 1990 1ın Passau statttinden wiırd, des Schul- un Famıilienlebens guldie Publikation der Refterate erwartet eingearbeitet. Jesus 1St der Freund derwerden darf.
Mıt eiınem der Reterenten darf Je= Menschen, weıl AB uns ze1gt, W1e

denfalls ach Beendigun der insge- Gott uns Menschen eigentlich ll
Samıt tesselnden Lektüre 1e Frage der Kapıtel 15—26 bringen gute Stunden-
Interkommunion zunachst miıt den bılder für eıne Erstkommunionvor-
orthodoxen Kırchen modiıfiziert bereitung. Jesus weılß, W as WIr Men-
werden: Miıt welchem Recht schlie- IHN, 1m Zeichen des Brotes. Im

schen brauchen auf uLNllserem Weg
Ren Kırchen, die denselben Glauben
bekennen, denselben Gott preısen, Kapıtel „Leseanhang“ werden och
dieselbe Vollendung Crwarten, den- Geschichten vorgestellt. Liturgische
selben Auftrag Christi erfüllen, ein- Handlungen werden erklärt und
ander VO  a} der Teiılnahme dem e1l- Elternbriefentwürfe beschließen das
Nen und selben Tisch aus und w1e wertvolle Buch Es 1St gedacht für

Eltern und Religionslehrer.lange noch?
Franz Lauterbacher OSBPhilipp Harnoncourt, Graz

Hans Wılhelm, ©- ERZÄAHL Johannes Thiele, FÜRMIR V  = SC  GEL, Ver- DIE G, Meditationen,lag St Gabriel, 37 Seıten, ıllustriert, Feıern, Wortgottesdienste, 128 Se1-lam Ppbd,; o5 98,— 14,80, ten, Ppbd., 16,80, Verlag Her-
d der, Wıen 1990 (4880)

Hans Wiılhelm 1st e1n bekannter „ Wır sınd alle Passagıere BordKınderbuchautor. Die bekannteste des Schifttfes Erde, un WIr dürfen
NaIneNs Waldo Michael hat ıhn sıch
Fıgur 1St eın großer, zottiger und nıcht zulassen, daß 65 zerstort wiırd.“

Keın geringerer als Michael Gorbat-seınem besten Freund ausgesucht. schow sprach diese zukunftsträchti-Vor allem aber 1St Waldo eın eıster gCnHh Worte. Dıi1e Wunden werdenim Beantworten der Fragen un! immer großer, der Mensch Ist aberErzahlen. Sehr lebendig (und nıcht 1Ur mühsam bereıt Zur Umkehr. Dıie-kıtschig) erklärt E dem Michael die SCS Buch bietet konkretes Materı1alAufgabe des Schutzengels un:! A ZU Nachdenken und Feıern, W1eliert das Gewıissen des Mensc el-  en. der Glaube Gott in der Beziehung„Ich werde Jetzt meınem Schutzengel ZUur Schöpfung wirklich gelebt WeCeI-besser zuhören, wWwenn A sagt.“ an  - Wıe könnte eınMıt diesem sinnreichen Wort schließt „Hungertuch Schöpfung“ aussehen?das sehr empfehlenswerte Kınder- Was heißt „elementares Erleben derbuch (etwa ab Jahren
Franz Lauterbacher OSB

Erneuerung des Taufversprechens?“VWıe stehen die Menschen



angesichts solcher Okologischer Fur die Sonn- un!
Note? ıne Fülle VO  (a hautnahen Festtage des Kirchejahres. VO  (

Vorschlägen. Man annn ein1ges davon den Liturgischen Instıtuten zburg
Trıer Zürich. In Zusammenar-in jeder Gemeinde

Franz Lauterbacher OSB eıt mMI1t den Monchen der Abte!ı
Münsterschwarzach. Auszug AUS dem
Antiphonale 7A8 Stundengebet. Mu-BEHUTE MICH AUF sikalische Bearbeıitung: GodehardKindergebete. Gesammelt Joppich OSB, Rhabanus Erbacher

VO  [an Sebastıan Bock Ulustriert VOonNn

Susanne ıha St Gabriel 1989, 160 OSB Freiburg/Br.: Herder Mun-

Seıten, 149,—-, 19,80, fr 18,80 sterschwarzbach: Vier-Türme-Verlag
1989 336 s Einlageblatt. Kunst-
leder. 29,— (4881)

„Mıt Kindern beten“ das 1St Diese Teilausgabe des „Antiphona-heute Z Problem geworden, weıl le ZU Stundengebet“ (Freiburg/Br.uns Erwachsenen das Beten ZU Pro-
blem geworden 1St. och gilt der Münsterschwarzach enthält
Grundsatz: „Beten annn 11Nan NUur

die 7zweıten Vespern der Sonn- un
durch Beten lernen“, Sagl der Autor Festtage SOWwl1e einıger Heiligenteste.

Anders als 1mM Antiphonale ındendieses Büuchleins. Und T will, da{fß die sıch 1er auch alle Kurzlesungen undVieltalt der 1er gesammelten Gebete Oratıonen. (Die Fuürbitten mu{ INnan
unls azu anregt. In der Tat können dem Stundenbuch entnehmen.) (e-s1e azu dienen. Denn die 1er SCr
legten Gebete umtassen alle Gebiete meınden un! Gruppen, die regelma-
des Lebens und der ogen Spannt ßıg die Vesper deutsch sıngen, stehen
sıch VO  aD den Psalmen ber die klassı- NUu: Zzwel Behelte mMıt unterschiedli-
schen Gebete der Kırche Vaterun- chem Repertoire YAURE Verfügung: das

„Vesperbuch Z (SOLTES
SCI, Glorıia, Ehre se1l dem Vater bıs (Paderborn 1979). das brı CNs füurden kindertumlichsten Gebeten,
gesammelt auch aus Ländern anderer den 4-Wochen-Zy usSs

Kontinente. Und C555 soll besonders Materıal AUS dem Einheitsgesangbuch
betont werden, da{fß gerade die ebe- bereıitstellt, und das vorliegende „Ve-
te aus Ländern der Dritten Welt erale  CC mıt Vertonun 1ın der TIra-

10N der Gregorianı GemehnnsamKen1a, Tansanıa, Brasılien 1St beiden Veröffentlichungen dıeden schönsten der 1er vorgelegten orm der Psalmodie; 1Ur bietet dasehoren. Dıie Gebete dieser nıcht Va
ıldeten Menschen können uns rat10- „Vesperale“ für die Schlußkadenzen

nalistischen, nıcht de C = einıger Tone mehrere Varıanten.
nerierten Europaern helfen, 1n C Rudolf Pacık
SaNZCH Schö tung wieder die Spuren
(Csottes diese u-
beuten un 1m vertrauten Verhält-
nN1Ss Gott leben

Das Buchlein 1st ansprechend kınd-
ıch ıllustriert. eım Teıl „Festlich
teiern“ wurde INnan sıch allerdin
wunschen, dafß eın wirklich christlı-

65 bol aufscheint. Denn die
kindlic Seele 1st aufnahmstfähiger
für die Zeichen Gottes als WIr gCc-
meınhın ahnen.

Aloisıa Sınt



Elisabeth Kerling:Büchereingänge DIR Biblisch beten und meditieren,
112 Seıten, kartoniert, 16,80

Folgende Werke wurden Von Verlagen Don Bosco Verlag. (4899)
eingesandt. 1ne jeweılige Bespre-chung folgt ach Moglichkeit. ose Griesbeck: WENIGER IST

MEHR Eın Werkbuch für dıe Fa-
ermann Schulze-Berndt: WENN stenzeıt. 132 Seıten, ‚W-Fotos, Aarto-
DIE KIRCHE ‚TELLUNG nıert, 19,80 Don Bosco-Verlag.MM Absichten, Erfahrungen, (4900)
Beıispiele. 144 Seıten, Broschur,
24,80, 05 , Echter Verlag, ose Seuffert: OMM, HEI-Wurzburg. (4892) LAND DER AWELT Gedanken für

jeden Jag 1mM Advent und in derReinhard Abeln/Anton Kner:
BIST UTTER Marıenge- Weıihnachtszeit. 96 Seıten, kartoniert,
bete (Christliche Lebenshilfen). F 16,80 Don Bosco Verlag. (4901)
Seıten, Format 18,5X10,5 C sfr

OÖtto Wahl LIEDER DER BEFREI-93_) 10,80 Wendelıinsverlag Eın-
TE  Z Psalmen beten heute. 144 Se1-s1ıedeln.
tem kartoniert, 19,80 Don Bos-

Liturgisches Institut Irıer Hg., GE- Verlag. (4902)
MEINDERUFE JI}  Z HALLELU-
JA-BUCH. 37 Seıten, kartoniert,

‚80/25 Exemplaren, 3,50/ Elmar Gruber MEIN
LENDER Gebete, Anstoöße, Medita-50 EXD:; 3.20/ 106 EXPD:, ber tiıonen, VO  Z Aschermittwoch bıs100 Exp./DM 250 Christopherus- ÖOstern. 56 Seıten, graphisch gestaltet,verlag. Spiralheftung, 13,80 (Staffelprei-

Michael Grunwald: se) Don Bosco Verlag, Munchen.
FEIERN ıne geistliıche Anleitung (4903)
für Priester. 149 Seıten, kartoniert, Peter Maır: DIE FEIERN DER MIS-16,80 Verlag Friedrich Pustet

CHRISMALIS Dıie Reform derRegensburg. (4895) ÖOlweihen, des Pontiticale Romanum
Elmar Gruber/Martin Kohler/Thomas VOT dem Hıntergrund der Rıtusge-
Schneider: I  ar DIE schichte. Reihe Studien ZUr Pastoral-
STE ZU  z Bilder un Texte theologıe, Band 280 Seıten, arto-
für eın Leben 1n Fülle 48 Seıten, 17 nıert, 96,— Verlag Friedrich Pu-
Farbfotos, Stet. (4904)kartoniert, 19,80
Don Bosco Verlag. (4896)

Eckhard Jaschinskı: WSICA-
Michael Albus KOLUMBIANI- SACRA DER GOT-

Die Reıse TESDIENST. Dıie Entstehung der
den Kındern. 60 Seıten, ‚W-Fotos, Aussagen über die Kıiırchenmusik 1ın
kartoniert, 13,80 Don Bosco der Liturgiekonstitution „Sacra-Verlag. (4897) aNGEUM Concılıum“ (1963) un bıs

ZUr Instruktion „Musıcam Sacram“
Josef Danko: KINDER DER (3 (1967) Reihe Studien ZUur Pastoral-
EINDE Thematische Predigten. theologie, Band 444 Seıten, karto-
124 Seıten, kartoniert, 16,80, nıert, 68,— Verlag Friedrich Pu-
Don Bosco Verlag. Stet. (4905)



Franz Schutz erarbeıtet: DAS (GRO- Hg Helmut Eberhart, FEdith
SCHOTT-FÜRBITTBUCH yandner, Burkhard Pottler. S

Verschiedene Anlässe. 26£ Seıten, EIT. 405% Seıten, Bro-
32,— Herder, Freiburg Basel schur. Vereıin tür Volkskunde. (4910)

Wıen. (4906) Hg Arbeitsgemeinschaft Benedikti-
Leo Karrer: DER nervoblaten. DER FÜH-
PRAKTISCHEN EMEINDEAR- UNG DES EWV,  MS

Handbuch der Benediktineroblaten.BEIT. 270 Seıten, 49,80 Herder, 208 Seıten, Seıten Bilder, far-Freiburg Basel Wıen. big, Plastikeinband, farbiger Schutz-
20,80 BeuronerCarlo Marıa artını! STEPHANUS umschlag,

Mıt dem Leben Gott bezeugen. Dıie Kunstverlag. (4911)
Geschichte des Stephanus ausgelegt Benedıikt Kronemann: DIE KRAN-
und erklärt für Christen unserer elIt. KENSALBUNG DER ZEIT
96 Seıten, kartonıert, 15,80, sfr DER AUFKLARUNG Ritualien
15,80, o5 124,— Verlag Neue Stadt un stoalliturgische Studien 1m
(4908) deutsc Sprachgebiet. 440 Seıten,

kartonıert, 98,— 4912Bernhard 155 {
DUNG Pastorale arl Schlemmer. GOTTES-
Erfahrungen 1in eıner menschen- DIENS TI WEG ZUER EINHEIT.
freundlichen Kıirche. 92 Seıten, For- Impulse füur die Okumene. Verlag

Herder, Freiburg Basel Wıen.mat 20:5X12,5 C Broschur,
142 Seıten, kartonıiert, 32,—16,80, o5 131,— Echter Verlag

Würzburg.
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[S1V4 (IEeU n oraktischer Ausgabe
DIE KOMPLET

Au  N DIie eler des Stundengebetes
ur die des deutschen Sprachgebil  S

Authentische Ausgabe Tur den IIıturgischen

|ieses oraktische andcnen enthalt das
vollstandıge Nachtgebet der Kırche mıit
allen Hymnen, Psalmen, esungen und
Gebeten tur jeden Tag der DIie
Komplet Samstagaben nach der
ersien Vesper Sonntag Ist zusatzlıch
ZU Singen eingerichtet.
Der ekannitie Piarrer und Liturgiewissen-
schaftlier Berger urteilt uber diesen
AUSZUG Aaus dem Stundengebet:
„DIeses handliıche Buch Ist begrüßen. FS
Sollte NUur auft dem Nachttisch eınes
en Gelilstlichen legen. Auch Im alltaglı-
chen en n der emenmnde sehe ich viele
Anlässe, die mMıt dem alten kiırchlichen
Nachtgebet Deschlossen werden köonnen
Ich empfehle allen menen Amtsbru-
dern  b

Format Selten, Dunndruckpaplier, Z/weifarbendruck,
Balacroneinband, Drahtheftung den Rucken, 05 60,80/DM 7/,80

Zurich und Braunschwelg, HERDER reiburg und asel,
FRIEDRICH PUSTET Regensburg, HERDER Wiıen Salz-
DUurg, VERITAS L INZ

Z7u hestellen uber die

Buchhandlun Herder
Wollzeille
010 Wien

1@er'deı



DER LITURGISCHEN KOMMISSION
FÜR OSTERREICH

Rıchtlinien für Kındermessen und Me(teiern leiner
Gemeinschatten (vergriffen)
Dıie Feıer der Wiederautnahme 1n die volle Gemeinschaft der
katholischen Kırche (vergriffen)
Ehrfurcht eım Kommunionempfang 5 6,50
Ordnung der kırchlichen ITrauung konfessionsverschiedener
Paare Mıtwirkung der Pfarrer beider Kırchen 05 20,—
Dıie Feıier der heilıgen Eucharistie. 55 10 —

05Pastorale Einführung 1n das Meßlektionar
Dıie Feıer der Eucharistie iın Konzelebration O5 18
Der lıturgische Dıienst des Diıakons EL V SA X  5 NS 238 5* o a n E A e 6 ME n Die Sonntagsfeier in Gemeinden hne Priester 65 16 —

10 Dokumente Z Mef{ffteier o5
11 Gestaltung des Altarraums 5

Zum Marianıschen Jahr 987/88 o
13 o5Konstitution ber die heilige Liturgıie
Neu

Leitlinien für die mediale Übertragung VO  . gottesdienstlichen
Feıiern * S u  . e Ö  . 0, 0):) 88©  . 0 : U, %% 5 26,—
Seıit den Anfangen des Horfunks UN seıt Einführung des Fernsehens werden auch
Gottesdienste medial ubertragen. Von der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der
Liıturgischen Kommuissıonen ım deutschen Sprachgebiet (TA G) zuurde der pastoral UN
liturgisch wichtige Vorgang, den diese Übertragungen darstellen, reflektiert UN 1ın
den vorliegenden Leitlinien dargestellt. Neben den liturgiegestalterischen Hınweisen
sınd auch litgurgie-theologische Klärungen UN pastorale, medienspezifische UN
medıenpolıtische Gesichtspunkte berucksichtigt. Dıie „Leıtlinien“ yıchten sıch alle,
dıe ım deutschen Sprachgebiet für Übertragungen VOoN gottesdienstlichen Feiern
zustandıg sınd.

15 Erfahrungen mıiıt dem „Gotteslob“.
Zur Sıtuation der österreichischen Kırchenmusıik o 60, —
{Jm dıe vielfaltigen Erfahrungen miıt dem Gotteslob“ Von seıten der Prıester, der
miıt der Kırchenmusik v“erirauten Personen UN der Gottesdienstbesucher $amı-

meln, auszuarbeiten UN analysıeren zuurde ım Auftrag der Österreichischen
Bıschofskonferenz 1987 2Nne wissenschaftlıche Untersuchung ın Sanz Österreich
durchgeführt. Dıie hier vorlıegende Zusammenfassung der wichtigsten Untersu-
chungsergebnisse riıchtet sıch alle, dıe beı der musıikalischen Gestaltung der (J0t-
tesdienste mıitwirken UN daran beteiligt sınd.

Institutum Liturgicum el St Postfach 113, A-50 alzburg
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Miıt der el Christl!! Kunststätten ÖOster-
reichs hnat SIChH der Verlag St eier die enren-
volle Auigabe gestellt, die bedeutendsten Klöster,
Kirchen und ape Osterreichs In FOorm eiıner
kurzgefaßten Beschreibun WUu  l Die Kıir-
chenführer enthalten neben einem Kultur- und
kunstgeschichtlichen Überblick viele, mels
ganzseitige Biılder Format unst-
druckpapler.
Interesseniten, die die Herausgabe eınes Kirchen-
ührers planen, ernhalten unverbindlic eın Ange-
Dot und Musterhefite zugesandt. Wenden Sie sich

VERLAG Postfach 113, 5010

Miıt kirchlicher Druckerlaubnı

erscheimnt HIS auf welteres viermal _ jährlic! PreIis: Einzelpreis ö5 50,—,Der „Heilige DI
750 oir 6,50 anzjahr: 05 180,—-, 21.— ofr 25,— (zuzüglich Porto+Versandspesen)

Osterreich: Postsparkassenkonto Wiıen 7158.890, Deutschlan: Postscheckkonto München
1/20046-803, SchweIz Postscheckkonto Zürich 80-47.078

Abbestellungen (1UTr schriftlic Jahresschlufß3, Rücksendung VOTI en kann NIC als DDe-
stellun anerkannt werden.

erleger (Medieninhaber): Verlag eter, Herausgeber: Institutum Liturgicum, Schriftleitung:
Mag inirıe Bachler OSB, alle A-5' alz!  u  y OostiaCc 113. Telefon 76-84,
Telefax 76-80
Hersteller: Druckhaus Nonntal Ges.m.b.H., A-5' alzburg, Petersbrunnstraße 15—19

„Heiliger Diens ISst ıne Fachzeitschrift, die sich mit dem emenbereIic Liturgiewissenschaft
und liturgi_scher raxXıs beschäftigt.



WORT TESEMHEFT
Diıeser Ausgabe mu P1INE Entschuldigung für R1n Mifßgeschick ımM

etzten Heft vorangehen, ennn ımM Heft 3/1990 zuurde heı der
Seitennumerıerung ıyrytümlıich zuieder nıt Seıte P1INS begonnen. Das
Zusammenfallen widrıger Umstände führte dıeser, für e1inNe ınnerhalb
eines Jahrganges fortlaufende Fachzeitschrift ırreführenden Se1-
tenzählung. Infolgedessen mu uch eım Heft PYNEULT mMLE Seıte P1INS
begonnen werden.

Gemäß der Konstitution ber dıe heilige Liturgıe „ Öacrosancium
Concılıum Art steht 0S den für hbestimmte Gebiete zuständıgen
Bischofskonferenzen auf Grund einer DO Recht gewährten Vollmacht
Z innerhalb festgelegter renzen die Lıturgıe ordnen UN AÄnpas-
SUNSEN festzulegen. In der Apostolischen Schreiben VO  S Papst Johannes
aul ZUu AXAL Jahrestag der Liturg:ekonstitution ımM Art. z01rd
darauf Bezug Q  MN  » WeeNnn e$ als eine der wichtıgen Aufgabe der
liturgıischen Erneuerung für die Zukunft die AÄnpassung der Liturgıe
die m»erschiedenen Kulturen Nach einzelnen Bemühungen eine
Meßordnung, die der afrıkanıschen Kultur entspricht, erbat die
Bıschofskonferenz /Zaires bereits Dezember 1969 dıe gemä/fs dem
/aweıten Vatikanıiıschen Konzıl erneuerte Meßordnung dıe Kultur des
Landes ;mzupassen. Das gemeiInsamMme ıntensıive Bemühen der Kiırche DO  S

Zaire UuN der Gottesdienstkongregation führte Annn Aprıl 71988
ZUNY Bılligung des Zairıschen Meßbuches. Dieser Iag ıst e1n entscheidendes
Datum ın der Liturgiegeschichte UNSCYET westlichen Kirche Prof. Dr
Jakob Baumgartner, Liturgieprofessor ın Fribourg, hat ıIn dem vorliegen-
den Beıtrag den endgültigen, VO  - Rom konfirmierten Ydo Missae MI1
der ersienprovisorisch LFassung verglıich Er bonnte damit aufzeigen,
T01€ recht verstandene Inkulturation der Liturgıe heute möglıch seın
annn

Die Lıturgıe ebt zwesentlich ın der Welt Symbole UN Symbol-
handlungen, deren ınnere Bedeutung 1n der jeweilıgen eıt aufgedeckt
werden MUSSEN. Der T’heologe un Kunsthistoriker Prof. DDr Ekbart
Sauser, I'rıer, Innsbruck, erortert In seimem Ayufsatz: „Von d€7' Welt der
Symbole UunN ıhre Beheimatung ım Glauben“ dıe Symbolwelt AaA den
Quellen der Geschichte her UN ermutıgt, dıe Symbole selbst als Hılfe AA

Begegnung miıt dem Herrn nıcht zuletzt ın der Liturgıe aufleuchten
Um dıe „Liturgische Communıi0 “ UN deren Bedrohung durch e1ine

andere Art der Kırchenspaltung geht e ım Artıkel VDO  Z& Fray Acct Pro}.
DDr Teresa Berger, Professor für Oekumene In Durkham (North
Carolina, SA) Hanayu (Deutschland). Sıe legt ıIn ıhrem Ayufsatz
I9 Liturgische COMMUNALO, Kıirchenspaltung und ökumenisches Rıngen
Einheit“ die Tragik der „anderen CC Kırchenspaltungen aufgrund der
Unterschiede und Gegensdtze VO  S Schicht zı Klasse, Rasse und -
schlecht dar. Anhand VON vYel aktuellen Gesangs- bzw Liederbüchern,

alle ınnerhalb der einen römiısch-katholischen Weltkırche, annn 2es



deutlich gezeıgt zwwerden: (7) Die Kırchenspaltung infolge DO  S Armuyut und
Ungerechtigkeit, Hunger und Gleichgültigkeit ın Südamerika un das
Rıngen der lateinamerikanischen Befreiungstheologze Wege der
Einheit und Gemeinschaft. (2) Dıie Kırchenspaltung als Ungleichheit
aufgrund U“ON Rasse UuN Volkszugehörigkeıt und das Bemühen derBlack
Theology ın den BNÄ (3 Dıiıe Kirchenspaltung aufgrund VDO  e

Geschlechtszugehörigkeit und das Rıngen PINeE geschwisterliche Kırche
durch dıe feministische Theologıe ım deutschen Sprachraum. Diese
” andere CC Kirchenspaltung ann nıcht sehr auf dogmatıscher Ebene als
»ielmehr durch ehrliche Diakonia überwunden werden, N

notwendigen Liturgischen Commun10 finden.
Im Zzayeıten Teil des Beıtrages I9 Mesner UN Sakrıstei“ erınnert eben-

falls DDr Ekbart Sayuser daran, da/s dıe Sakrıstei als (Ort der Vorberei-
LUNQ für dıie Liturgıe ıIn der Kırche nıcht e1in Vor-Ort ZUNY Kiırche ıST,
sondern da/s Sakrıstei UN Kirche als Einheit gesehen zwerden MUSSEN.
Daranys folgt, dafßs für das Verhalten UN dıie Ordnung ın der Sakrıstei un
ıIn der Kırche Ahnliches oılt.

Maıt diesem Heft schliefßt der Jahrgang dieser Reihe Mıt dem eyrsien

Heft des 45 Jahrganges z ırd e1in erweıtertes Team die Redaktıion über-
nehmen. Dıie Grundlinie als Fachzeitschrift mMA1t dem Themenbereich
Liturgiewissenschaft UN liturgischer Praxıs bleibt erhalten, oll ber auf
breitere Basıs gestellt zwerden.

In der Hoffnung, damıit och mehr dem grofßen Anlıegen der Liturgıe
dienen bönnen und uch Ihren Erwartungen erneul entsprechen,
orUüfst für dıe Redaktion

Ihr Mag P.Winfried Bachler OSB



Univ.-Proft. Dr Jakob Baumgartner, Friıbourg
DIE VO  Z RO  z

ESSORDNUNG
BE  ME INKULTURATION

Nachdem die Gottesdienst-Kongregation die Kontirmation des rdo
Miıssae Zaiırensiıum Dioecesium gewäahrt hat,' lıegt 1U  w} die Frucht des
zahen Rıngens eıne angepafstere Oorm der Eucharistieteijer gedruckt
VOI, namlıch das „Missel Romaın POUI les dioceses du Zaire“.“ Das
Meßbuch stellt eın ınteressantes Beispiel für dıe Begegnung zwıschen
afrıkanıscher Tradıtion und katholischer Liturgie dar, den Ausdruck der
Suche ach kultureller Identität und der Abwendung VO  = europaıischer
riıtueller Vorherrschaft. Zugleich außert sıch darın das Bemühen der
Kıirche 1n Afrıka, autf eıgenen Füßen stehen, ıhre Autonomıie und
damıt das Recht wahrzunehmen, selbstandıge Inıtiatıven ergreifen
aut die Geftahr hın, vielleicht Irrtumer begehen.”

Der Versuch einer eiıgenen zaırıschen Mefßordnung, durch
Kardıinal Joseph Malula (1917-1989). VO entschiedenen Wil-
len des Landesepiskopats, diıe cohristliche Botschaft 1im schwarzen Erd-
teıl inkulturieren. An der Schwelle ZU zweıten Jahrhundert der
Evangelisierung, erklärte der Erzbischof VOL Kınshasa anläßlich des
Ad-Limina-Besuches 1983 1n Rom, estehe eines der Hauptanliegen
aller Bischöfe Zaıres zweıtelsohne darın, „eıner Liturgıie den Weg

c 4bahnen, welche den tiefsten Erfahrungen der Afrıkaner entspricht
Der ZWanzıg Jahre wahrende Prozefß der Schaffung eiıner zaırıschen
Messe Mag dem Beobachter, der die Dınge L1LUTr VO  - aufßen betrachtet,
lange scheinen: halt INan sıch aber die Schwierigkeiten der Einwurze-
lung des Gottesdienstes 1n eıner Kultur VOTr Augen, annn andelt
6S sıch letztlich eiınen erstaunlich kurzen Zeıtraum, zumal 065 darauf

Gr NZM 45 (1989) 61
Edıtions du Secretarıat General, 3285, Kınshasa/Gombe, 5. Juni 1989, PP
APIC,; Afrıque centrale: Reportage Le rıte ZAalrO01s de la unle experience

orıginale de l’inculturation (26 August , Danach oll Kardıinal alula gESAaAQT
haben „Inıtıatıven drangen sıch auf, wobeı Irrtumer ın autf nehmen sınd. Gebht uns

das Recht, Fehler machen; schließlich hat sıch 1im Verlaut der Geschichte uch das
Abendland zuweılen getauscht.“

Doc. Cath Nr. 1852 (1983) 513 Der Jungst verstorbene Kardınal zeichnete sıch Aaus
durch dıe Förderung kleiner, überschaubarer kırchlicher Gemeinschatten, die Einführung
des pastoralen La:endienstamtes (Mokambi), dıe Bemühungen eın atrıkanısches Kon-
z1l und nıcht zuletzt durch den Eınsatz tür ıne afrıkanısche Liturgie.



ankam CTE füur dıe Zukuntft tragfahige Losung anzustreben Im bri-
gCHh verlief das Gespraäch zwıschen Rom und den zaırıschen Bischoöfen

ungetrübten Atmosphäre, WIC beıide Seıten betonten
Das während der Erprobung veröffentlichte Eucharistiemodell‘ tand

vielerorts Beachtung, relatıv haufıg wurde aruber berichtet weshalb
WITFr 1er Bekanntheit VOraussetizen In dieser Arbeit zıielen W ITr dar-
auf 1b Vergleich der provisorischen MIt der endgultigen Fas-
SuNg des rdo Miıssae Zaiırensıs herauszubringen, und welchem
Sınn die Verantwortlichen Anderungen für erachteten auf
diese VWeıse der Absıchten die den Schöpfern des Rıtus Herzen
lagen, ansıchtig werden

Der Hınweg ZUNY zaırıschen Meßfeier
Ehe WIT autf dle Eucharistieordnung iıhrer approbierten Gestalt C1MN-

[reLCKH., werten WITr raschen Blick auf deren Entstehungsgeschich-
Nachdem bereıts SECIT Begınn der 1960er Jahre Diskussionen C116

„afrıkanısche Messe“ CINZESETZL hatten 10 schaltete sıch die kirchliche
Hierarchie CIIN, Dezember 1969 erbat die Bischofskonferenz Za1-
1C5 Rom die Fakultät den (postvatikanischen) rdo Mıssae
dıe Kultur des Landes AaNZUDASSCH, 1es Entsprechung den Bestim-

Sıehe Baumgartner, Dıi1e vatıkanısche Gottesdienstreftorm ontext polyzen-
trıschen Weltkirche der Weg inkulturierten Liturgıie, NZM 46

99 113
Der Kardınal cf Doc Cath Nr 1965 649 Papst Johannes Paul {1 eb 652

vgl Notitıae Nr DU (1987) 141
Die provisorische Mefordnung Le ıte ZAa1l1TO1S de la celebration eucharistique Texte

ad EXPCENMENLUM, Commıissıon de V’evangelisation, section lıturgique, Kınshasa 1973
Vers unle afrıcaıne, hg VO  - der Commıissıon episcopale de l’evangelisation, Kıns-
hasa-Gombe 1974 auch AaUSZUSSWCISC FER 1975) 243 248

So eLtwa Hearne, The signıfcanNCE of the „Zaıre Mafs“, FER (1975)
DA S Al Mpongo, Evangelısatıon lıturgie, Telema Nr (1976) de
Smedt De alrese lıturglie, Tiudschrift [010)8 Liturgıie 60 (1976) 285 307 Vıinck
Eucharistieviering volgens Zairese UuS, Tydschrift (070)8 Liıturgıie 61 (1977) 224 23

Mpongo, Le rıte ZalfTOls de la y SCS CAractTeres specıfiques, Spiırıtus Nr
(1978) 436 441 Claessens Le rıte ZalTO1S de |’Eucharistie adapte style ral IN11OI1-

20, Afrıque Parole Nr. 55 (1979) 5_25 Kabasele, Zaıre, 111: travers le L1L1O1I1-

de celebrations de ’Eucharistie. Ossıier et rassemble Par le Centre de recher-
che theologique IN1ISSIONNALIC, Parıs 1981, 44 —51

Evenou, Rencontre Zaıre AVOCC la Conterence episcopale (26 octobre—7 novembre
Notitıae Nr 247 (1987) 139 147 vgl Luykx, Culte chretien Afrıque

atıcan 11 Immensee 1974 903 123
10 Sıehe Luykx Une lıturgıe de la POUTL V’Afrıque, Liturgie Mıssıon
Rapports COoOmpte rendu de 1a MN HTT Semaıne de missiologıe Louvaın 1963 (1964)
187—2272 ders., Atrıcanısatıon du culte chretien, Katholisches Miıssionsjahrbuch der
Schweiz 1964 31 (1964) 31 41



INUNSCH der Liturgiekonstitution.” Sıe sandte der Gottesdienstkongre-
gatıon zugleich eınen Entwurf des „Zaırıschen Rıtus der eucharistischen
Feier“ mıt dem Antrag, ıh „ad experımentum“ anwenden dürfen
Im Anschlufß eine gemeınsame Sıtzung des letztgenannten (Sre-
mıums mıt der Propaganda-Fide-Kongregation erlangte der zaırısche
Episkopat (am die Erlaubnis, die Experimente 1m Rahmen
der vorgesehenen renzen durchzuführen.?® Fünf Jahre spater 1-
breiteten die zaırıschen Bischoöfe auf Einladung der romiıischen Instanz,
die Experimentierphase eenden und klarere Verhältnisse schaf-
fen, Z7wel Dokumente*® zwecks Prüfung durch mehrere Dikasterien der
Kurıe. Am Dezember 1982 übermuittelte die Gottesdienstkongrega-
tıon dem Episkopat die VO  a’ der Glaubenskongregation gemachten
Beanstandungen, worauftf dıe zaırısche Bischofskonferen z 1mM August
1985 eiınen reviıdierten Text ın Rom einreıichte. Dieser fand anläfßlich
der ordentlichen Versammlung der Gottesdienstkongregation (am
Marz 1986)" 1m grofßen und SaNZCH Zustimmung, doch verlangte sS1e die
Klärung einıger Punkte 1n der Vorlage.” Darauf etafßte sıch eine eiıgens
VO  3 der Bischotfskonferenz Zaıres bestellte Oommıssıon miıt der Ange-
legenheıit; einzelnen romischen Einwänden Lırug S1e Rechnung, andere
versah s1e miıt Fragezeichen.

Der Durchbruch ZUurFr Beilegung der Meinungsverschiedenheıiten
erfolgte, als der Sekretär der Gottesdienstkongregation, Mer Noe,
begleitet VO  } ere LE venou, sıch Ort und Stelle begaben, 1mM
persönlichen Augenschein die Lebendigkeit eıner Jungen Kırche festzu-
stellen, einer Kirche, die den Wunsch hegte, in ıhrem Gottesdienst den
Glanz des Gottlichen erfahren.!® ach den damals glücklich verlautfe-
LEeNMN Gesprächen lıeben 1Ur och Zzwel Dıifferenzen bereinigen:
bezüglich des Titels, den die Meßordnung erhalten sollte, und hınsıcht-
ıch der Beteiligung des Volkes der Schlufßdoxologie des Kanons

37—40
12 gemafß den Weıisungen der drıtten Instruktion AT ordnungsgemafßen Durchfüh-
rungs VO  . VO 1970 (Liturgicae instauratıones) Nr.
13 La presentation du rıte ZAalro1s de la celebration eucharistique“ (Allgemeine Eıintüh-
rung); „Textes du rıte Zalro1s de la messe“.

Notitıae Nr. 238 (1986) 314
15 Dıie Glaubenskongregation ihrerseıts tormulierte (am eınıge Eınwande
dıe Adresse der zaırıschen Bischofskonferenz.
16 Die beiden römischen Besucher erlebten WEe1 Eucharistiefeiern nach zaırıschem Rıtus,
die ıne 11 1986 in Lisala ım Norden des Landes, die andere 11 1986 iın
der Kathedrale VO  - Kınshasa.



bzw. der Konklusion der Vorstehergebete. Mıt der Beseıitigung dieser
beiden etzten Hındernisse WAar der Weg für dıe romiısche Bewilligung
geebnet; Aprıil 1988 geschah die Bıllızung des zaiırıschen Mef{fßS-
buches:!/ eın wahrhaft bedeutsames Datum iın der Liturgiegeschichte
des Westens!

Der Aufbau des romiısch-zairıschen Meßbuches
Der dem Werk verliehene Titel „Römisches Mefßbuch der Diozesen

Zaires“ ıh gab CS, W1e angetont, eın längeres Seilziehen zwiıischen
dem Zentrum und der Teilkirche aßt unmißverstaändlich erkennen,
da{fß cS sıch eıne romische Liturgie 1in afrıkanıscher Spielart andelt,
W as das Kontirmationsekret übrıgens unterstreicht.!® Darın heißt CS, das
gründliche Studı1um dessen, W3AaS sıch AaUusS dem überlieterten Brauchtum
Z Aufnahme 1in die Liturgıie eıgnet, hätte 6S den Bischöfen ach behut-

Abwagen des Fur und Wıder erlaubt, miıt Einwilligung des He1-
lıgen Stuhls die Melßteier mıt einer Struktur der Rıten aUuUSZUSTat-
tCN, 1es allerdings „UunNter Wahrung der Einheit des romiıischen Rıtus 1m
wesentlichen. Der ein1ıgermaßen enıgmatısche Zusatz „SCYrVata
substantıali rıtus Romanı unıtate“, AUS Artıikel der Liturgiekonstitu-
t1on stammend,}” verunmöglıcht C555 also nıcht, dıe „Einheıt 1m Wesentli-
chen  CC wahren, selbst Wenn die Anpassungen „verschiedene
Gegenden und Volker“ strukturelle Veränderungen mıt sıch bringen.““

Notitıae Nr. 264 (1988) 45/ Dekret der Gottesdienstkongregation.
18 Das Dekret hguriert (lateinısch un! IranzOsisch) 1m zaırıschen Mefßbuch ganz

19 38 „Unter \Wahfung der Einheıt des romıschen Rıtus im wesentlichen dervata
substantıali unıtate rıtus romanı) 1st berechtigter Vielfalt und Anpassung die verschie-
denen Gemeinschaftten, Gegenden und Vöhker, besonders iın den Miıssıonen, Raum
belassen, uch be1 der Revısıon der lıturgischen Büucher. Dieser Grundsatz oll CNISPrE-
chend beachtet werden, WEeNn die Gestalt der Rıten und ihre Rubriken festgelegt WeTL_r-

den.  C Dazu emerkt Jungmann (ın EIhK: Das Zweıte Vatikanische Konzıil Bd 1,
43—44): „Mıt dem genannten Grundsatz 1St gegeben, dafß dıe bisher testgehaltene n-

C Einheit der romischen Liturgıie aufgegeben wırd ZUgUNSIEN einer ‚Eiınheıt 1m Wesentlıi-
chen und eıner weıtgehenden Dıfferenzierung 1m einzelnen. Dıiese Differenzierung darf
nıcht willkürlich se1ın, sondern mufß 1ın geordnete Bahnen gelenkt und durch feste Vor-
schriften geregelt werden
20 Sıehe Chupungco (Konsultor der Gottesdienstkongregation), The Magna Carta
of Liturgical Adaption, 1nN:! Notitıae Nr. 139 (1978) ([5=—89: ders., Adaptatıon de la lıtur-
z1€ la culture au X tradıtions des peuples, 1n:! LM  S 162 (1985) 23—3) Chupungco
scheint den Artikel 38 CNS auszulegen, Wenn CI, Berufung auf 39,
schreıbt, die „wesentliche Einheit des romıschen Rıtus“ sel gewährleistet „innerhalb der
Grenzen, die 1ın der ‚edit10 typıca‘ der lıturgischen Bücher bestimmt werden“, weıl
(zumindest) die Editio typıca des Miıssale omanum keıine strukturellen Veränderungen
vorsıeht.



Bezüglich der Aufgabenteilung be] der Entstehung des Missale
bemerken die Herausgeber das „ROömische Mefßbuch füur die Diozesen
Zaıres SC1 durch dıe zaırısche Bischotskonferenz „erarbeıtet und O..
biert worden „1I1] Dialog MIt dem Heıligen Stuhl konfirmiert habe 6S
die Gottesdienstkongregation April 1988 „ES esteht C1inN

Bezug zwıischen diesem und dem Römischen Missale“ fügt der Ep1-
skopat beı:; abgesehen Von den zaırıschen Eıgenteilen, lesen WITL WGI-=
ter Wortlaut der Approbation WCISCH die beiden Meßbücher
SCMECINSAM autf „Die Allgemeine Eınführung, dıe unıversellen Normen
ZU Kirchenjahr (Generalkalender) die Texte der Oratıonen Hınweıse,
Präfationen Hochgebete, feierliche Segenstormeln und das Lektionar

Was bietet das zaırısche Mefßbuch tatsachlich Texten? Zu der
bereits erwäahnten Approbation und dem Dekret Zaırensiıum Di0ece-
S1UINM der Gottesdienstkongregation (lateinısche und franzoösıische Fas-
sung) kommt der Überschriuft „Dokumente hınzu die Apostoli-
sche Konstitution „Missale Romanum Pauls VI (vom Aprıil 1969)*
und das Apostolische Schreiben Mysterıu1 Paschalıs Pauls VI (vom
Februar Z Unter den „Präaliminarıen figurieren Teıl die
„Institutio generalıs Missalıs Romanı“ 74 dıe Grundordnung des Kır-
chenjahres,“? der romische, auf dıe Diozesen Zaıres zugeschnittene
Generalkalender,“® Angaben für die Wahl der Meßtormulare und

CiHE Zeittatel 27 Unter Teıl des Vorspannes (Preliminaires) stOßt
INan auf die Allgemeine Einführung Zzur Medßßliturgie der Diozesen Ral
ICS und die Besonderheiten des Kalenders für die Diozesen Zaıires“ 29

21 Missel Za1iro1s) Approbatıon Par la conference episcopale du Zaıre
22 MZ.7
23 11
24 55
25 63
26 65 Calendrier [OINAaL general PTODIC 08  D4 dioceses du Zaire

69—71 Quels LteXtieES choisir POUL telle celebration, Tableaux eit Ephemerides
des princıpales celebrations de ’annee lıturgique
28 75—79 AUSZUSSWCISC uch Notitıae Nr 264 (1988) 4585 —464

Am Januar 1ST C1INC spezıielle Fürbitte für die Toten des Vaterlandes CIMND-
fohlen: etzten Januarsonntag steht frei, die Messe Um Frieden und Gerechtig-
keit Maı die Messe Um degen für die Arbeit“, Junı, dem Gebetstag für
das Vaterland die Messe Fur den Fortschritt der Völker wahlen Der Gedenktag
der heiligen Theresia VO Kınde Jesu, Patronın der Mıssıonen, kann, sotern sıch
nahelegt, ersten Oktobersonntag, derjenige des heilıgen Franz Aaver, des Patrons der
Mıssıonen, zweıten 5onntag November er beide Gedächtnisse können

anderen Sonntag Jahreskreıs) gefelert werden Dıie Bıttage sınd nach den
Gegenden Zaıres, entweder Maı, dem Fest des Apostels Mattıas, der

Oktober, dem Fest der heiligen Theresıia VO: nde Jesu, begehen (eine Bıttmesse,
die anderen Messen VO Fest)



Dieser hebt sıch 1L1UTr VO romiıschen Grundmodell ab arl
Lwanga und Gefährten, Martyrer (3 Junı), 1ST AaNSTatt gebotener
Gedenktag „Fest” und zugleich „Gebetstag für das Lai:enapostolat“;
Marıa Auftnahme 1ı den Hiımmel, auf den zweıten Sonntag ı August
festgesetzt, gilt als Patronatsteier für Sanz Zaıre; Petrus Claver (9 Sep-
tember) erhält den Rang emorıa obligatorıa und die VO  z Johan-
1CS Paul 88 seliggesprochene Jungfrau und Martyrın Klementine
Anwuarıta Nengapeta Dezember C1iNC Festteier zuerkannt. Erstau-
Hea INas, dafß die großen Gestalten Nordaftrıkas (Augustinus, Cyprıan
USW.) der Agyptens (Z der Monchsvater Antonius, der heilıge
Athanasıus), die doch Z Erdteil Afrıka gehoren, Sanctorale durch
nıchts herausragen ebenso verwundert die sehr bescheidene
Rücksichtnahme aut den afrıkanıschen Kontext dem sıch das Kır-
chenjahr entfaltet Aufßer dem Ausfall der Quatembertage C1in Gro({S-
teıl des Kontinents kennt tatsachlich HUF Z WEe1 Jahreszeıten die Regen-
ZeIT und die Trockenperiode und der Erwähnung arıens als Patro-
11111 Zaıres (am zweıten Sonntag August) berücksichtigt der iırchli-
che Kalender die volkspsychologischen Faktoren (die ganz andere Zeıt-
auffassung, Mondzyklus, Ahnenverehrung) herzlich weni1g.”” FEinmal
mehr sıch WIC die Inkulturationsbestrebungen sıch größtenteils
autf das Zentrum die Eucharistieteier richten, während die Afriıkanisie-
runz des Kirchenjahres unterschätzt wırd

Der IIT Teıl des Buches enthält die Abfolge der Meßßliturgie,
zunachst der orm des „teierlichen Rıtus darauf derjenıgen des
„einfachen Rıtus“ Y Im Teıl finden sıch die „E1igenmessen für die
Diozesen Zaıres vorerst die euchologischen Stücke, ann die Lesetex-

33 Messe für den Frieden und die Gerechtigkeit Messe fur dıe
Heiligung der Arbeit Messe fur das Vaterland und den Fortschritt
der Vöolhker; Heıilıge Theresıia VO Kınde Jesu Oktober) Selige
Anuarıta Nengapeta Marıa Klementine, Jungfrau und Martyrın
Dezember) Heılıger HFranz Xaver (3 Dezember) Messe fuüur die
Bıttage (14 Maı der Oktober) Durchgehend halten sıch dıe Prası-
dialorationen das romische Vorbild hochstens da{ß die Herausgeber,
C1INEC lateinische Vorlage einigermaßen vereintachend abzielten auf leicht
verständliche Bıtten, die da flehen dıe Einheit der Menschenfamailie,
das Zusammenseın Eıintracht und Frieden, die Verbesserung der
Lebensbedingungen die Arbeit ZU gegenNSsCILNgCN Wohl das Wachstum

der Liebe Gott und dem Nächsten, das Bestehen der Prüfungen,

Sıehe dazu Luykx, Afrıiıcanısation du culte chretien (Anm 10) 38—41
31 Vgl Baumgartner, (Anm 108 109
57 83 113 114 143
33 148 156 158 185 Lectionnaıire des INCssc®S5 PFODPICS 4AU.  > dioceses du Zaıre



die Zeugenschaft für das Reich ınmıtten der Vöhker, den rechten
Gebrauch der ırdischen CGuter. Eıne einzıge Oratıon, das Tagesgebet Z
Rogatiıonsmesse, alßt VO  m’ afrıkanıscher Gebetsweıise durchschim-
HA

Herr, Gott,
damıt der Mensch seınen Lebensunterhalt indet,
ast du verfügt,
dafß die rde Pflanzen und Tiere hervorbringe,
da{ß die Wasser VO  m} Fischen wımmeln
und die Vögel in den Luüften tliegen.
Wır bıtten dich
lafß die Erde iıhre Fruüchte tragen
und hılf uns,
S1e UT hre deines Namens gebrauchen.
Durch Jesus Christus

Ob die Zurückhaltung bezüglich der Schaffung eigener, typisch afrı-
kanıscher Gebetstormulare einer Weıisung Roms entspricht 6S andelt
sıch Ja eın romisches Missale vermag der Außenstehende nıcht
beurteıilen. Jedenftfalls erhellt Aaus all dem, Was WIr eben testgestellt, da{fß

dabei nıcht seın Bewenden haben kann, sondern da{fs dıe Kontextualı-
sıerung der Eucharistieteier eiınen Schritt weıter führen mu 1ın Rıch-
tung auf eın wahrhaft zairısches Gebetsgut.

Die Allgemeine Einfuhrung ın das romisch-zairısche Meßbuch
Von besonderem Interesse dürfte, neben dem rdo Miıssae selber,

die Allgemeine Einführung 1Ns Missale se1n, ll INan sıch ber den
Stand der Eınheimischwerdung der Liturgıie 1n Zaıire vergewiıssern. Die-

einleitende Erläuterung, verhaltnısmafßßig urz gehalten; - außert sıch
Z Struktur der Eucharistiefeier E den Aufgaben und Diıensten 1n
der Melteier Ya den Gesten und Haltungen (1 ZEI Zubehoör
(IV.) und den verschiedenen Formen der Meßfeier (} 1eSs alles,
insotern das zaırısche rituelle Geschehen VO  ’ der romiıschen Vorlage
abweicht.

A) Dıie theologische Akzentnierung der Eucharistiefeier
„Die Teilkirche Zaıre 1St eıne Gemeinschatt, die betet und den Herrn

bekennt: es 1St eiıne glaubende Gemeinschaft, Anfang und Unterpfand
der Vereinigung und der Sammlung aller menschlichen Famıilien.“ So
beginnt die Praambel, die auf solche Weise eın Grundbedürtfnis des

34 Sıe umtafßt 35 Nummern, die IGMR zahlt deren 341



Afrıkaners anspricht: dıe Sehnsucht ach bergender Gemeinschaftft, ach
famıliärem Beıisammenseın, eiıne Sehnsucht, die 1n der Kırche ZAIT Erfül-
lung gelangen ann. Denn dıe Kırche, die 1M dreitaltigen Gott grundet,
stellt eıne Famılie dar, die sıch standıg ausweıtet, schliefßlich die gan-

Menschheıt einzubegreifen. Ihr Wachstum verdankt die Kırchen-
Famiılie dem Zusammenkommen der Gläubigen, WeNn diese, VCISaIMll-

melt den Thron des Lammes, dem eınen Brot und dem eınen
Kelch des Herrn teilhaben: da erkennen s$1e sıch als das „ICUC Volk VO

Priestern und Koönigen“, als Zeugenschaft für die Gro{fßtaten Gottes
ZUgUNStEN der Menschenkinder. Da steıgen SpONTtaN Gesange, Anrutun-
SCH, Bekenntnisse, Zurufe und Gebete auf, „Uum verkünden, da{ß
Jesus der Herr 1st ZUtT Ehre (sottes des Vaters“: das Geschehen

und durchstimmt VO  - der „der afrıkanıschen Seele in Zaıre
c 35eigenen Empfindsamkeit

Dıie 1im Meßbuch dargebotene eucharistische Feıer, hält Nummer
der Praenotanda fest, entspreche der Art und Weıse, WwW1e die Teilkirche
Zaıre in dem ıhr vorgegebenen kulturellen Rahmen das Herrenmahl
begehen wunscht, und ZWar Aaus einer dreifachen Verpflichtung heraus:
in der TIreue ZU Glauben und ZUT apostolischen Überlieferung, 1n der
Treue ZU ınneren Wesen der katholischen Lıturgıie, 1ın der Treue Zur

relig1ösen Begabung SOWI1e dem atrıkanıschen und zaırıschen kulturellen
Erbe Von daher erklärt sıch das Bestreben, in den Texten und Rıten die
mundliche Tradıition berücksichtigen, damıt das gefeierte Mysteriıum
ın einem bewegten und sinnenfälligen Stil ZUuU Ausdruck kommt.
Durch dıe ıhnen gemalsıge Feiergestalt se1 65 den zaırıschen Gläubigen
möglıch, sıch als „lebendiges, heiliges und Gott wohlgefälliges Opfter“
darzubringen (Rom 121) und als wahre Beter „1M Geist und in der
Wıahrheit“ VOT Gott erscheinen (vgl Joh 4,23).”
D) Die yıtuelle Gestalt der Eucharıstiefeier

Nach dem liturgietheologischen Vorspann betafßt sıch die Einführung
mıt den jer Teılen, welche die Me(Mteier strukturieren. In gebotener
Kurze wollen WIr Jjene Einzelheiten erwahnen, denen die Besonder-
heiten des Rıtus augenfällig in Erscheinung treten

Dıie Eroffnung der Feıer. Schon VOTL Begınn uüberniımmt der „ANSsa-
ger“‚ eın Laıe, seinen art Er kündet das bevorstehende Ereigni1s
und begrüßt die Anwesenden, das Gemeindebewußtsein starken,

eiıne famıliiäre Atmosphäare schaffen.? Eventuell stellt die
Diensttuenden VOT, die bald autftreten werden. Schliefßlich adt die

35 Nr.
36 Ebd.; Nr.

Ebd. Nr. Rolle des Ansagers (oder des „Herolds“, des „Vorläufters“).



Gläubigen eın, sıch erheben, und die Sanger, den Eröffnungsgesang 11
anzustiımmen. Die Eınzugsprozession, angeführt VO Kreuz, der alle
teilnehmen, dıe waährend der Feıier eiınen Dıiıenst ausuben die einzel-
HE unteren Mitwirkenden tragen ach Möglichkeıit ıhr Instrument mıt,

der Diakon der eın Lektor das Evangelienbuch bewegt sıch autf
den Altar Z das Evengelıar nıedergelegt wırd Be1 der Verehrung
des Altars verneıgen sıch alle tief (oder machen eıne Kniebeugung bzw.
eiıne Prostration). Der Priester annn auch, der Mıiıtte des Altars STE-

hend, dem Volk zugewandt, dıe Arme ausbreıten (ın der orm X mıi1ıt
der Stirn den Altar berühren, welchen Gestus den Te1I anderen
Seiten des Altars wıiederholt, wahrenddessen die Assısten z 1n tiefer Ver-
beugung verharrt.”® ach Beendigung des Eınzugsgesangs, 1mM
Anschlufß die Begrüßung der Versammlung und die kurze Eintüuh-
Frung durch den Vorsteher?? ereignet sıch das, WAS die Praenotanda als
„Sıch-ın-Gottes-Gegenwart-Stellen“ (mıse presence de Dieu)
bezeichnen. “ Um dıe Verbundenheit der autf Erden Lebenden MIf den
Bewohnern des Hımmels auszudrücken, wendet sıch die Gemeinde
die Heılıgen, die Freunde Gottes und Fürsprecher. Dadurch verwirk-
lıcht sıch „die Einheit mıt Christus, VO  ; dem alle Gnade und das Leben
des Volkes Gottes ausstromt“. Von daher auch dıe Anrufung der
Ahnen, die aufgrund ıhrer Rechtschaftenheit und ‚kraft der Verdienste
Christı“ in Gemeinschaft mıiıt (Gott stehen.“ Dıie Besinnung VOT dessen
Angesicht giptelt 1n eiınem Gesang, der seıne Große und Gute ruühmt
(Glorıa der eın anderes Loblied). Dabe] können dıe Gläubigen (an
ıhrem Platz) rhythmische Bewegungen vollzıehen, desgleichen der rIe-
Ster (oder einer der Konzelebranten der der Diakon) mıt
den Mitwirkenden rund den Altar, den s1e gleichzeıtig beweıihräu-
chern.“* Dem Tagesgebet schlief(ßt sıch das Volk d ındem CS die Hände
erhebt, muıt dem Amen akklamıiert oder, falls der Vorsteher die ratıon
sıngt, in die Conclusıo einstimmt.“ Von den Überlegungen, welche
z Thema des Sıchversammelns gemacht worden sınd“* das tradı-

38 Ebd.; Nr. 5>—6
76, Nr.

40 Ebd Nr. „Die versammelte Gemeıinde, die sıch anschickt, die Eucharistie, dl€ he1i-
lıge Handlung schlechthin, vollzıehen, eriınnert sıch ihre Armut 1m Angesichte
Gottes, des Allmachtigen, der Quelle des Heıls.“

Ebd Seıt alters dıe romıiısche Liturgie Abel, den Gerechten, Abraham und
Melchisedek.
42 Ebd., Nr.
43 Ebd Nr.
44 Commissıon de V’evangelisation, Section Liturgie, La zalrolse. La methode de
travaıl POUL V’elaboration du rıte ZAalro1s de la celebration eucharıstique, Kinshasa-Gombe
(Marz 1973 15pp.) 3_



tionelle Mılıeu kennt rel Iypen VOI Zusammenkünften flofß relatıv
wen1g 1n die Allgemeıne Einführung CIn

Der Wortgottesdienst. Was diesbezüglıch auffallt, 1St einerseıts die Tat-
sache, da{ß ach jeder Wortproklamation das Volk dem Gehörten durch
eınen Zuruf beipflichtet, andererseits die Anreicherung, den dieser Teıl
durch die Umstrukturierung erfahren hat Vor jeder Lesung erbittet der
Lektor der die Lektorin, tiefverneigt, den degen VO Prıiester, enn
„ WCI ımmer 1n der Gemeinde das Wort 1m Namen des heıilıgen Gottes
ergreift, bedarf der Beglaubigung durch denjenıgen, der 1m Namen
Christı vorsteht“.  &_ 49 Be1l der „Inthronisation des Evangeliums“, der
Weihrauch (ım Rauchtfafß der -becken) aufsteigt, zeıgt der Priester der
Diıakon das Buch Mit der Frohbotschaft der Gemeinde VOT, dıe, ehe S1e
das Evangelıum vernımmt, das tleischgewordene Wort bejubelt.*® Auf
die Homaiuilıie, der das Volk zugestimmt hat, folgt das Credo der eıne
andere Formel des Glaubensbekenntnisses, * danach der Bufßakt. Dıiese
Umstellung gegenuüber dem romiıschen rdo Miıssae rechtfertigt sıch
AaUuUs zaırıscher Sıcht sowohl in theologischem Betracht das Wort (GSOt-
LES; wirkmachtig und befreiend, stellt in Frage, weckt dıe Autmerksam-
eıt der Horer, autert die Herzen als auch aus volkspsychologischen
Grunden: Die Anordnung lehnt sıch das afrıkanısche Palaver ARGB  45
Der Reinigungsakt gewınne Anschaulichkeit, WCNnN der Vorsteher dıe
Gemeıinde mıiıt Weihwasser besprengt und sS1e die Tautfe erinnert.
Neu 1St auch die Plazıerung des Friedensgrufßes (unmiıttelbar ach dem
Bufßgeschehen), 1ın welchem die wiedergefundene der vertiefte Har-
monıl1e zwıschen den Menschen WwI1e€e das Einvernehmen mıiıt Gott ZU
Ausdruck kommen.?? Ahnlich W1e€e der Poönitentialritus, den die Dax
gleichsam besiegelt, schlägt der Versöhnungsgestus die Bruücke ZU
eucharistischen Geschehen, gemafßs der biblischen Weıisung Mt 5,24 Je
ach Gegenden ann der Friedensritus eine andere Gestalt annehmen
(das Waschen der Haiände in einem gemeınsamen Becken verbunden mi1t
dem Kreuzzeichen, der Händedruck den Versammelten). Das sıch

45 76 Nr. 41 Wenn der Lektor der die Lektorin den degen empfangen hat,
edankt er/sıe sıch mit einem Zeichen.
46 Ebd., Nr. Wahrend der Prozession ZU Ambo erklingt das Halleluja der eın
anderer Inthronisationsgesang.
4 / Ebd., Nr. 13—13bis
48 Ebd Nr. Vgl Commissıon de l’evangelisation, (Anm. 44) 11—12 In afrı-
kanıschen Gesprachsrunden tallen die 1Ns Leben eingreitenden Entscheide erst nach
gewalteter Diskussion. Das Papıer welılst überdies auf die Praxıs anderer Kirchen hın und
unterstreicht die verbindende Funktion des Bußgeschehens, welche Wortliturgie und
eucharistische Liturgie aneinanderkoppelt.
49 VE Nr. 15 Vgl Lesch, Wenn du deine Gabe ZU Alt_ar bringst Messe autf
zaıresisch, 1N:! Ordensnachrichten Heft 90 (1976) 295—297



anschließende Fürbittgebet oll die Geschwisterlichkeit den 13Christgläubigen SOWIl1e ıhre dorge den Frieden 1ın der Welt bezeugen;
der dabei eventuell verbrannte Weihrauch ın einem Becken deutet d.
w1e die Flehrufe des heiligen Volkes Gottes Angesicht emporsteigen
(vgl {£h S, 3—4

Dıie Eucharistiefeier. Nach atrıkanıscher Mentalıtät begibt INnNan sıch
nıcht mMıiıt leeren Haänden Z Wohnsıitz des Dorfältesten der des
Hauptlings, INan wartet miıt eınem Geschenk auft.>} So bringen alle (se-
tauften, WenNnn S1e ZAHAE Messe gehen, mıt Durch eiıne Spende beze1-
gCHh s1e „die Freundschaft, die zwiıschen Gott und den Menschen, ZWI1-
schen den Gemeindegliedern und den Miıtglaubenden herrscht“.°* Be]l
der Gabenprozession werden die 1mM Vorraum der Kırche deponierten
Gaben mıiıt Brot, Weın und Wasser rhythmischen
Klängen und Gesang z Chorraum9 dessen Eıngang s1e
der Priester entgegennımmt; jene, die dıe Gaben überreichen, geben d
woher diese tammen und wotur S$1e bestimmt sınd, worauf der Vorste-
her sıch mMiıt eıner Gebärde edankt. Vor Begınn der Präfation adt der
Ansager Z Schweigen ein; dıe Gemeinde manıtestiert ıhre Einheit
mMIıt dem Priester, der 1ın ıhrem Namen das Hochgebet vortragt, durch
kurze Akklamationen.° Dıie Darlegungen 73R Kommunıon und ZzZu
Abschlufß unterscheiden sıch aum VO  n der romischen Ordnung.”“
C) Aufgaben und Dıienste, (resten und Korperhaltung ın der Eucharıistie-
feier

Wır haben bereits gesehen, welch bedeutsame Rolle der Ansager (die
Ansagerın) 1m teierlichen Rıtus spıelt, weshalb ıhm die Allgemeine Eın-
ührung Zuerst ET stellt die Verbindung zwıschen Priester und

gottesdienstlicher Gemeıinde her, anımıert auf diskrete Weıise die tatıge
Teilnahme der Gläubigen und lenkt ıhr Gebet.“> Neben den schon
erwähnten Diensten erteılt knappe Hınweise VOT den Lesungen, VOT
der Verkündigung des Evangeliums, dessen Prozession anführt, und
VOTL dem Einleitungsdialog ZU Hochgebet. Seine Wortmeldungen
rufen ach einer ernsthaften Vorbereitung, damıt das VO  z der Kırche

P Nr.
Commissıon de V’evangelısatıon, (Anm 44) 6’

52 B Nr. Natürlich andelt sıch uch eine Frage der Erziehung der
Christen Z Miıttragerschaft 1m Hınblick auf die Selbstfinanzierung.
53 Ebd.,, Nr. 18

Ebd., Nr. 19—20
55 Ebd. Nr. Z Im Grunde fällt ıhm hier die Aufgabe Z dıe ın den ostlı-
chen Rıten der Diakon ertullt der 1m romiıschen Bereich uch nach dem Zweıten atı-
kanum weıthin als Statıst wiırkt.



gefeierte;, 1mM Wortgottesdienst aNgESAZLE und ın der Eucharistie sıch
verdichtende Mysteriıum voll Z Iragen ommt56

An Haltungen empfiehlt der zaırısche rdo Miıssae das Stehen der
Versammelten (von der Eınzugsprozession bıs Z Ende des Tagesge-
betes, für die Inthronisatıiıon des Evangelıums, waährend des Credo, des
Bußaktes, des Friedensgestus, des Hochgebetes bıs Begınn der
Kommunionausteiulung, für das Schlußgebet, den degen und die Entlas-
sung), das Sıtzen (bei den Lesungen einschließlich des Evangeliums, der
Gabenprozession und der Kommunionspendung) SOWIEe das Erheben
der Hände (während der Vorstehergebete und des Herrengebetes).
eım Bufßritus bringen dıie Fejernden ıhre Reuegesinnung ZU Aus-
druck, ındem s1e zum Beispiel das Haupt leicht verneigen und die Han-
de ber der Brust kreuzen.”

Rhythmische Bewegungen, „dıe die Teilnahme des yanNnzCch Leibes
Gebet dartun , vollziehen die Versammelten ıhren Plätzen, und ZWAar

eım Eınzug der Dienstinhaber, eım Lobgesang und eım Auszug.”®
Im Tanz der Dienerschaft den Altar waäahrend des Gloria (oder des
ıhm entsprechenden Lobgesangs) und 1im gleichzeitigen Entzünden des
Weihrauchs 1ußert sıch das Verlangen, heißt 6S in Nummer 29 der
Praenotanda, „ VOIL der Lebenskraft (force vitale), die VO Altar, VO

Opfter Christı ausstrahlt, ertaßt werden“. Somıt hat das Begehren des
afrıkanıschen Menschen, 1mM Gottesdienst Sahnz sıch selber se1n,
ındem sıch 1m Tanz ausSSsagtT, Heimatrecht erlangt.

Zum Meßruüstzeug gehoren außer dem Yrot und dem mıiıt VWasser VeEeI=-
miıschten Weın „absolut ertorderlich für die Eucharistieteier59

Weıihrauch, Weıihwasser, verschiedene (traditionelle) Musıiıkinstrumente
(Z das JTamtam), die Gesange begleiten; der Gong tindet Eın-
SATZ bei der Rezıtation der Eınsetzungsworte, die Klingel gebraucht der
Ansager.“ Das dem Vorsteher und den onzelebranten ANSCINCSSCIHLC
Mefßgewand 1St die Kasel „gemäfß der in Zaıre üblichen orm  6 und 1n
der Farbe, die ZuUur Fıgenart der Feier paßit, für den Diakon die Dalmatik
bzw. dıe ber der Albe gekreuzt getragene Stola, für die übrigen
Diensttuenden die Tunika, 1es in Übereinstimmung mıt der in Zaıre
gebraäuchlichen Fasson.®! Der rdo sieht Zzwel Möglichkeiten für den
Vollzug der Messe VO  $ eınerseıts den „teierlichen Rıtus“, be1 dem d1e

56 Zum aufgewerteten Lektordienst, den die Praenotanda ebenfalls anführen, haben WIr
u1ls 1im Abschnitt 3b geaußert (MZ f8: Nr. 22)

Ebd Nr. 23—7)27
58 Ebd., Nr.
59 Ebd Nr. 51
60 Ebd Nr.

Ebd.; Nr. 35—37



Vielzahl der 1enste SOWIe die Macht der Gebärden und Symbole eut-
licher in Erscheinung treten; andererseıts den „einfachen Rıtus“ (ohne
Ansager, Weihrauch und Tanz den Altar). Die onzelebration annn
in beiıden Feiergestalten stattfinden.®? Auf die dem Vorbild atrıkanıscher
Hauptlinge nachgebildete Ausrustung des Priesters (Kopfbedeckung
und Stab des Vorstehers, Lanzen und andere Gerätschaften) verzıichtet
dıie Institutio generalıs gottlob, mochte INhan 9 enn auch und
gerade da geht nıcht Machtansprüche der „Mittlerschaft“, SOI -
ern die Reprasentanz dessen, der ZESAYZT hat „ IC bın euch
Ww1e eıner, der dient“ (Lk 2227\

Dıie Veranderungen ydo Miıssae Romano-Zairensıs

Wıe eın Vergleich der provısorischen Rıtusvorlage mıt der 1m
romiısch-zaırıschen Meßbuch vorliegenden Eucharistieordnung erken-
Nnen laßt, nahmen die Verfasser des Missale Entwurt nıcht überse-
hende Veränderungen VOTIL. Das springt gleich Begınn des Eroff-
nungsteils in die Augen.
A} Dıie Neufassung der Eroffnung

Miıt dem Vorspiel der eigentlichen Feıer, der Bıldung der DOLLES-
dienstlichen Gemeinde, beschäftigen sıch 1U  a auch die Rubriken des
rdo Miıssae, damıt nıchts dem Zutall überlassen bleibt. Dıie Gläubigen
begeben sıch iın die Kırche der den Ort der Zusammenkunft, heißt
6S in Nummer der Anweısungen, S1e begrüßen sıch gegenseılt1g. Ist 6

der Zeıt, erscheint der Ansager der die Ansagerın VOT den Versam-
melten, und ZWar 1n dem Gewand, das der Aufgabe entspricht; S1C
betätigt das Instrument, das D: Stille mahnt, und spricht: „Bruder und
Schwestern, der Friede ““ worauf das Volks MIt eıner ntwort e1n-
geht. Nachdem die mMıiıt dem Dienst beauftragte Person die (schon
erwahnten) Hınweıse erteılt hatı “ sıch die Eıinzugsprozession in
Bewegung.®? Wıe bereıits geschildert, erfolgt die Verehrung des Altars,°®
darauf die Begrußung der Gemeinde durch den Vorsteher, „indem
ZU Beispiel eıne der rel Formeln verwendet“, die das tranzoöosische

62 Ebd Nr. 38
63 Vgl Lotola Omombo, Vers unec afrıcaıne. Une etude genetique crıtique du
rıte ZAalro1s de la Memoıre de 1cence (Fribourg 1984, maschinengeschrieben).
Gerade dieser Arbeit wırd deutlıch, WI1e€e notwendig sıch erweılst, das Vorsteheramt

Ma{fistab des Evangelıiums überprüten.
OM  N (Ordo Miıssae Zaırensis) Nr.

65 OMZ Nr.
66 OMZ Nr.



Missale bietet.® An die kurze Einführung in die Tagesmesse schliefßt
sıch der Akt d durch den sıch dıe Gemeinde ın (Jottes Gegenwart stellt
(mıse presence de Dıieu) Der Vorsteher annn etwa azu einladen:

Bruüder und Schwestern,
WIr sınd versammelt,
gleichsam auf dem erge CGottes.
Wır haben die Sonne VOT Uu1ls,
die WIr nıcht unverwandten Blickes schauen vermogen.
Mıt Zuversicht treten WIrFr
Z TIhron der Gnade hın,
damıt WIr Erbarmen tinden
und Gnade empfangen,
Hılte ZUur rechten Zeit.®®

(Sammlung 1n Stille)
Anders als 1mM Entwurf, wonach der Priester unmıiıttelbar aut die Eın-

führung sıch dıe Heılıgen und Ahnen wandte, oibt der Vorsteher
jetzt eıne (theologisch klarer gefafßte) Deutung der „Anrufung der Hei-
ligen und der rechtschaffenen Vorfahren “

Vereinen WIr uns mıiıt allen Jungern Chrısti,
die diese Erde verlassen haben
und VO  a ıhren Muüuhen ausruhen be1 (sott.
Vereiınen WIFr uns mıiıt a]] jenen,
die aufrichtigen erzens Gott suchten,
auch WenNnn s1e Christus
wahrend ıhres Lebens nıcht kannten.
Gott selbst halt ihnen,
seınen Wıllen erfüllen:
1U wohnen s$1e ın seıiner Niähe
Mıt allen, dıe 1im Frieden schlafen,
bılden WIr eıne einz1ıge Famlıulie.
Das eucharistische Opfter moge alle zusammenschließen
ZUur eınen Famiulie VOT Cott.

Erneut kehren die Gläubigen in sich, „ UIN besser in das Geschehen
einzuschwıingen“, darauf erklingen einzelne Bıtten:

6/ OMZ Nr. Das Kreuzzeichen enttällt.
68 OM  N Nr. Vgl Hebr 4,16



Heılige Marıa, Mutltter Gottes,
se1 du mMIit unl  N

Du 1STt die Mutter der Kırche,
se1l du mıiıt un  ®

Komm, damıt WIr yemeınsam
den Herrn verherrlichen
miıt allen, die 1n dieser Stunde die Messe fejern.

Heılıge Patriarchen und Propheten,
se1d mıt 8688  N
Ihr se1d die Vater der Glaubenden,
se1d mıiıt un  ®

Kommt, damıt WIr gemeınsam
den Herrn verherrlichen
mıiıt allen, die in dieser Stunde die Messe tejern.

Heılıge Apostel und Evangelisten,
se1d mıiıt unl  n
Ihr habt uns den Glauben Christus übermacht,
se1d mıiıt unl  N

Kommt, damıt WIr gemeınsam
den Herrn verherrlichen
mıiıt allen, die iın dieser Stunde die Messe fejern.

Alle Heılıgen des Hımmels,
se1d mMiıt unls

Ihr, die ıhr Gott schaut

Ihr, uUuNserec Vorfahren geraden Herzens,
se1d mıt ul  ®
Miıt Gottes Hiılfe habt ıhr ıhm treu gedient 67

Eıne zweıte Formel (zur Auswahl), gleich aufgebaut, richtet
sıch außer Marıa Ill'ld die Ahnen den Pfarreipatron und den
Tagesheıiligen. In der Neufassung trıtt deutlicher hervor, dafß CS bei
der Anrufung der Wolke der Zeugen letztlich „die Verherrli-
chung des Herrn“ geht, dafß die Hınwendung den Ahnen jenen
Vorfahren oilt, dıe, hne Christus kennen, mıt Hıiılfe der Gnade
den Wıiıllen Gottes aufrichtig erfüullen trachteten./® Wenn Jetzt
69 OM  N Nr. Dıie Namenspatrone sınd weggelassen.

Der truher vorhandene Eınfügsel ın jeder Anrufung: 19a 1st Gebet se1ıd mıt
uns  6 (volCı priere: yl VEC nNOUuS), kommt nıcht mehr VOT, jedem Mißver-
standnıis vorzubeugen.



auch dıe „heiligen Propheten und Patriarchen“ Erwaäahnung finden18
W ds für Afrıkaner mehr bedeuten ann als für uns westliche Christen

entspricht 1eSs lıturgıscher Tradıition.”!
Falls das Gloria’? nıcht verrichtet wiırd, kommt eıne trinıtarısche

Doxologie ZUu Vortrag:
Gott, Vater,

Schöpfter des Hımmels und der Erde,
1mm UNsecIC Huldıgung
Nımm unNnsere Huldigung

Jesus, Herr und Heıland,
1mm uUuNsere Huldigung
Nımm uULNlSeI«cCc Huldıgung

Heıliger Geıist, du Troster,
1mMm uUuNseTICc Huldiıgung
Nımm uUunNserec Huldıgung

Auf diese Weıse erhält jede Gemeinde-Eucharistie VO  - Anfang
eıne lobpreisende Note, zumal der Bußakt erst spater einsetzt.

D) Dıie Neufassung des Wortgottesdienstes
Auch 16r bringt der C6 rdo ZEW1SSE Prazısierungen. Die Versam-

melten setzen sıch, lautet die Anweısung Nr. I0 der Lektor (die Lek-
torın) begibt sıch ZU Vorsteher, gebeugt erbittet Ss1e den Segen mıt
den Worten: „Vater, mich: der Herr stehe MI1r MIt seiıner Gnade
bei, damıt ıch das Wort CGsottes verkünde, W1e 6S sıch gebührt.“ Indem
der Priester die Rechte ZU Lektor (zur Lektorin) hın ausstreckt,
spricht (beispielsweise): „Der Herr helfe dır, damıt deine Augen
erleuchtet werden und das Wort, das eın Mund verkündet, dıe Herzen
der Menschen erquicke.“ Auf dıe Schlufßtformel („Brüder und Schwe-
S lautet das Wort Gottes“ der „Brüder und Schwestern, nehmt
ıhr das Wort (sottes auf?“) antworten die Gläubigen: 9  ır nehmen 6S
auf.“

Beı der Inthronisierung der Frohbotschaft, WE der Vorsteher der
der Dıakon das Evangelıar vorzeıgt, ertont W1e bıs anhın der Ruft „Bru-
der und Schwestern, das Wort 1St Fleisch geworden.“ Gemeıinde: „Ls
hat unls gewohnt. Horen WIr ıhm 711  .“73 Unter dem Gesang des
Halleluyja der eines anderen Inthronisierungsliedes bewegt sıch die
Prozessıion, eingeleıtet durch das Geklingel des Ansagers (der Ansage-

Sıehe Botte, Les saınts de ’Ancien Testament, in: LMD (1975) 109—120
72 OM  N Nr.
73 OMZ Nr. 15—16



rın), A Ambo.* ach dessen (deren) Aufforderung: „Brüder und
Schwestern: aßt uns aufmerken“, verharrt das Volk eınen Moment 1n
Schweigen; darauf setzen sıch alle, der Frohbotschaft lauschen.””
„Die Homiulıe häalt, außer 1ın Ausnahmefällen, der Vorsteher der Ver-
sammlung“; auf die Predigt tolgt eın Moment Stille./® An den Tagen, für
welche die Liturgie eın Credo (das Nızanokonstantinopolitanische
der das Apostolische) vorsıeht, „kann eın kuürzeres Glaubensbekennt-
nN1s Verwendung finden“.  « 77

Zur Einführungl 1ın den Bußakt stehen re1 (neue) Formeln TALT Verfü-
gun

Bruder und Schwestern,
das Wort Gottes hat Gewiıssen erleuchtet.
Es 1St wırksam, CS VEIMAS,
die Regungen und Gedanken des erzens richten.
Alles liegt nackt VOL den Augen Gottes.”®
Erbitten WIr VO Herrn die Kraft,
auf seiınem Weg wandeln.

Das Wort Gottes hat Gewıissen erleuchtet:;
6S adt uns e1in,
FAHR Herrn zurückzukehren.
Es bewegt uns dazu, dem Herrn SapcCNh.;:
Nımm alle Übeltat hinweg,
damıt WIr das Glück wiedererlangen
und dır die Frucht unserer Lippen darbringen.””
Brüder, das eucharistische Opfter
eınt uns mMIt Gott
und verbindet uns untereinander.
Wır haben soeben das Wort Gottes gehoört,
das unls FreEttet;
jetzt sollen WIr VOT Gott und unNseren Bruüdern
uNnNsere Sunden bekennen.
So wiırd Vater 1m Hımmel
auch unls uNnsere Sunden vergeben.“

Dıieser Ablauf des Inthronisationsgeschehens, schon 1m Entwurf vorhanden, sıeht jetzt
besser gegliedert aus
75 OMZ Nr.
76 OMZ Nr.
/ 7 Beide Formeln figurieren 1im Mefßbuch OZM Nr. :
78 Vgl ebr 4, 12—13

Vgl Hebr 3,
OZM Nr. Anspielung auf das Vaterunser.



Was auffällt diesen Invıtratorıen, 1St dıe bıblisch gepragte Sprache:
siıcher eiıne begrußenswerte Bereicherung. Dasselbe trıfft auf die sıch
anschließenden Flehrufe Z VO  - denen einzelne Wendungen afrıkanı-
sche Christen ohl besonders berühren:

Herr, Gott,
Ww1e€e der Blutsauger sıch die Haut heftet
und sıch miıt dem Blut des Menschen trankt,

hat das Bose VoNn uns Besıtz ergriffen.
Unser Leben 1Sst gemindert.
Wer wırd uns retten,
WE nıcht du, Herr?
Herr, erbarme dich.®!
Vor dır, Herr Jesus,
gestehen WIr e1in:
Wenn die Welt dich nıcht erkennt,
WwWwenn 6S Ungerechtigkeiten x1bt,
WEeNn Hafß und Feindschatten herrschen,
ann eshalb,
weıl WIr nıcht als
wahre Zeugen deines Reiches leben
Christus, erbarme dich.®*
Vor der Jungfrau Marıa,
VOT allen Heiligen,
VOT unNserIecmIl Brüdern,
VOTr unseren Schwestern
bekennen WIr:
Unser Herz War tern VO  a’ dır,
WIr haben dich MmMIt den Liıppen geehrt.
Herr, erbarme dich.®

Auch ın bezug auf diesen Text der Überführung bietet das Meßbuch
eine Auswahlformel, die in der Vorlage fehlte.** Sıe drückt krattvoll die
vielfachen Bedrängnisse aus und wagt_ w1e der alttestamentliche Gläubi-
SC, mıt Fragen VOT dem Herrn erscheıinen.

81 OZM Nr. Der Ruft richtet siıch Jetzt nıcht mehr Gott Vater, sondern
Jesus Christus, WI1e das uch auf dıe weıteren Formeln zutrifft.

Es handelt sıch einen 1CUu eingeführten Text.
85 Diese Formel erinnert L1UL schwach das ruhere Modell.
84 Herr Gott,

WIr haben dich gesundigt.
Wır haben dich nıcht aus ZaNnzCm Herzen geliebt;
WIr haben UuULNsCcCICI Naächsten nıcht geliebt,
WI1e€e du u1ls geliebt hast.
Herr, erbarme dich.
(Textfortsetzung nachste Seıte)



85Dıie eıne Vergebungsbitte lehnt sıch in eLtwa die alte Vorlage d 21
waährend die Alternativlossprechung erstmals autscheint:

Allmächtiger, ewıger Gott,
du wiıllst nıcht, dafß jemand AUS uns verlorengeht.
Du begehrst nıchts anderes als unseTre Bußftertigkeit.
Wır haben OSse gehandelt,
WIr haben das Gute nıcht S  9
das WIr hätten tun sollen.
Nımm uUuNsSeIC Reue9
damıt nıemand Schaden nehme AaUuUsS un  N

Zeıge unls den rechten Weg,
1D uns die Kralt,
einander als Brüder lheben.

Der Friedenswunsch, 1m Proberitus abwesend, taucht H dieser
Stelle, gleichsam als Scharnier zwischen Wortgottesdienst und Eucharıi-
stieteier auf. Neben der überlieferten Formel „Domine lesu Christe“
bietet sıch als Gebet

Herr, ünser Gott,
WIr sınd VO  n Leiden umrıingt.
Deshalb fragen WIr uns:

Bıst du wahrhaftig 1n unserer Mıtte?
Räche nıcht 1SCIC Bosheıt.
Festige unseren Glauben, Herr,
un! erbarme dıch

Herr, Gott,
in der Taufe hast du uns gerufen,
als Kınder Gottes leben
Nıcht mehr dürten WIr
dem Drangen unseres Leibes folgen.
ılt Uuns, als Kiınder Gottes wandeln,
und erbarme dich

85 OMZ Nr.
Heiligster Vater,
Gott des Erbarmens und der Liebe,
hoöre Gebet
Wende AISCGIEC Herzen VO Bosen ab
und vergıib uns NsSCeTC Fehler
1m Hiınblick auf das Opfter
deıines Sohnes, Jesus Christus.
Gib, daß eın Geılst 1n UNsSCICIN Herzen wohne
und HSCIe Sunden versinken
1m tietfen und stillen Wasser
deiner Barmherzigkeit.



Hert, Gott,
du SOrgSL dich W1e€e eın Vater alle Menschen,
dir verdanken sS$1e ıhren gemeınsamen Ursprung
Laß unls eiıne einzıge Famiuılie se1n,
die 1n Frieden ebt inmıtten der Kirche,
und lenke uUuLNlsere Schritte
autf den Weg der Gerechtigkeıit und des Friedens.®®°

Einmal mehr hebt dıe zaiırısche Mefßfßordnung einen Lieblingsgedan-
ken hervor: die Geborgenheit 1m Schofß der eınen Familıe, die VO gle1-
chen Vater abhängt.
C) Die Neufassung der Eucharistiefeier

Auf die Fürbitten folgt die Gabenprozession, vollzogen in „tanzahnlı-
chem Dahinschreiten“.  « 87 Be1 der Überreichung der Gaben spricht der
1€) Gläubige:

Dıiıener Gottes,
1efF sınd HRHSELIC Gaben,
1mm S1e
Sıe bekunden SGr Bereitschaft,
füreinander dazuseın
und mıteinander teiılen;
S1e zeıgen, da{fß WIFr uns gegenseıltig ı1eben,
Ww1e der Herr uns geliebt hat.®®

NnNstatt WI1e fruher die Idee der Einheit 1Ns Wort heben, er-
streicht der CUt Übergabespruch die Solidarıität den Gemeinde-
gliedern, eıne Solidarıtät, die der Liebe entspringt. Beım Abstellen VonNn
Yrot und Weın auf den Altar spricht der Vorsteher ın einem parallelen
Gestus®? das umgeformte Begleitwort:

Herr Gott, Vater,
1er 1st das Brot (der Weın),
das en du.uns gegeben.
Es (er) Stammt auch AUS dem Ackerboden
und der Arbeit der Menschen.
Wır stellen c VOTLT dich hın,
1mMmm S

Es (Er) moge uns werden ZUT Nahrung (zum Trank)
für das ewıge Leben (für das ewıge Reich)

Amen Es werde uns ZUr Nahrung für das ewı1ge Leben
(Amen Es werde unls ZU Irank für das ewı1ge Reıch.)””

OMZ Nr.
OMZ Nr. Ils s’avancent esquissant des Pas de danse.

88 OMZ Nr. 31
Nach dem vorherigen Brauch prasentierte der Priester rot un Weın ın eiınem Zug
OMZ Nr.



Den Auftakt ZU eucharıstischen Hochgebet bıldet das Glockenzei-
chen des Ansagers (der Ansagerın) mıt dem Aufruf: „Brüder und
Schwestern, aflßt uns aufmerken“, worauf eın Augenblick Schweigen
eintritt.”! Der Eröffnungsdialog edient sıch 1es 1mM Gegensatz ZU

bisherigen Rıtus des tradıtionellen dreifachen Hinundher.?* Der theo-
logısche Teil der Präfation erfuhr LL1UTr eichte Retouchen (das nıtıum
lautet: AIn Wahrheıt, Herr, 1St c5 gzut, d1r danken, dich preisen

ebenso verhält 6S sıch e1m dreigliedrigen christologischen
Absatz.?* Dessen Strophe beschreibt NUu  - die Schöpfertätigkeit
Christı W1e€e folgt

Heıiliger Vater,
WIr preisen dich durch deinen Sohn,
Jesus Christus, unseren Miıttler.
Er 1St eın lebenspendendes Wort.
Durch ıh ast du den Himmel und dıe rde erschaffen:
durch ıh aßt du die Strome der Welt bestehen,”“
die Flüsse, die Gewasser, die Seen
und alle Fische, die sıch darın authalten.
Durch ıhn erhältst du die Sterne,
die Vogel des Hımmels, die Wälder,
die Savannen, das Flachland, die Berge
und alle Tiere, die Ört hausen.
Durch ıh ast du die Dıinge erschaffen,
die WIr sehen,
und jene, die WIr nıcht sehen.

Amen. Durch ıh ast du alles erschaffen.
Dıie zweıte und dritte christologische Strophe SOWI1e die Überleitung

ZU Sanctus leiben sıch, abgesehen von Geringfügigkeiten, gleich.”
Die Eınsetzungsworte beginnen, anders als 1mM Entwurf, mıiıt dem bıbli-
schen AIn der Nacht, da wurde“ und fügen sıch Jetzt Ver!-
starkt in die Gebetsbewegung ein  °

In der Nacht, da wurde,
ahm das Brot,

dır Lobpreıs,
dankte dır,

OMZ Nr.
OMZ Nr. Das zaırısche Hochgebet nt sıch übrıgens das romiche

Hochgebet LL
93 Das N: zaırısche Hochgebet lehnt sıch übrıgens das romische ochgebet I1
94 Dıie Nennung des Zaıre-Stromes enttällt.
95 In Strophe 11 fehlt jetzt nach „ auterstand“: e besiegte den C Dıe Überlei-
tung ZU Sanctus fügt den Engeln und allen Heılıgen bei „Mit allen Verstorbenen,
die beı dir sınd“



brach das Yrot
und gab CS seınen Jungern,

sprach %6

ach dem Brot- W1e ach dem Kelchwort singt das Volk eım Ze1-
sCH der geheiligten Gaben den Ruftf „Christus, du 1ST Gott, du 1St
Herr. Meın Herr und meın Gott wahrend die Akklamation auf die
Einladung des Vorstehers (Grofß 1St das Geheimnis des Glaubens) WI1e
bisher lautet:

Du 1St gestorben, Herr,
WIr glauben CS,
Du 1STt auferstanden,
WIr glauben
du wiırst wıederkommen in der Herrlichkeit,
WIr glauben es  928

Die Anamnese, die (Kommunion-)Epiklese WI1e die Interzessionen
ertuhren einzelne Umgestaltungen in Richtung großerer Konkretion.”
An Zzwel Beispielen können WIr die Tendenz ablesen, zunaäachst
emento MOrtuorum: „Alle Menschen, die dıe rde verlassen haben
und deren Gradheit des erzens du hennst: Gedenke ihrer, 1mMm S1e auf
bei dir:” S$2LEe mogen eın Antlıtz schauen. CC Dann eschatologischenAusblick, CS jetzt (anstatt: „Lafß unls das ewıige Leben haben MmMIt der
Jungfrau Marıa heißt „Nımm u1nlls dereinst autf be] dır, dort, die
selige Jungfrau Marıa, die Muttergottes, die Apostel, die Heıiligen aller
Zeıten wohnen, all JENC, die du lıebst und die dich für ımmer lieben. Lafß
uns alle bei dır se1n, dıch loben und verherrlichen.“ Nıcht
mehr das (eher abstrakte) „ewıge Leben“ wırd erbetet, sondern das
Daheimsein be] (5Oft und den Heıiligen, die Schau seiınes Antlitzes. Dıie
(gesungene) Doxologie liegt ın eıner ausgeweıteten orm VOT:

Herr, laß u1nlls deinen Namen verherrlichen,
AÄAmen
deinen Namen,
Amen
den sehr preiswurdıgen,
Amen
Vater,
ÄAmen
Sohn,

96 OMZ Nr. Desgleichen vertfährt der rdo mıit dem Kelchwort OMZ Nr.
„Ebenso nahm nach dem Mahl den Kelch
97 OMZ Nr.
98 (OMZ Nr.
99 OMZ Nr. 48 —49 Im Memento fur die Kıirche 1st die Erwäahnung der Regierendengestrichen.
100 Nstatt: „Nımm sie auf in eın Licht bei dir.“



AÄAmen
Heıiliger Geiıst.
Amen
Lafß unlls deinen Namen verherrlichen,
Amen
heute,
Amen
IMNOrSCNH,
Amen
1ın alle Ewigkeıt.C A E E 101Amen

Der Embolismus Z Herrrengebet, ebentfalls dialogisch behandelt
und leicht modifizıert, OFrt sıch WI1€e tolgt

Herr, erlöse uns VO  . allem Bosen,
WIr bitten dich
Gıb uns den Frieden,
WIr bıtten dich
In deinem Erbarmen
efreie uns Von der Sunde,
WIr bıtten dich
Verleihe unls den Mut und die Geduld
inmıtten der Prüfungen, die uns 1mM Leben zustoßen.
ıle denen Hıltfe,
die das Glück erhoffen,
das du verheißest,
und die ausschauen
ach der Ankunfrt Jesu Christıi, unseres Erlösers.!  02

Das Begleitwort ZUur OMMIXt1O kehrte ZU romischen Wortlaut
ZUurück , desgleichen das Confractorium, der Gesang ZUr Brechung,der 198808  . ausschließlich 1mM Agnus De]l besteht.1® Dıie Einladung A

101 Neben der romiıschen Schlußdoxologie Per 1ıpsum findet sıch eine dritte, knappergehaltene Formel:
Herr, lafß u1ls deinen Namen verherrlichen,
deinen preiswürdıgen Namen:
Vater, Sohn, Heıliger Geıst.
Laß unls deinen Namen verherrlichen,
heute, INOrsSCHh und 1n alle Ewigkeit. Amen.

102 OMZ Nr. 53
103 OMZ Nr. Im Entwurf: „Que NOUS . yON; la V1IeE eternelle, NOUS quı allons COIN-
munıer Sang Corps du Christ.“
104 OMZ Nr. 55 Dıie WEel Varıanten Kor EFE Lk , Mgurieren nıcht mehr 1mM
approbierten rdo Dıie beiden stillen Gebete des Priesters ZuUur Vorbereitung auf die
Kommunion sınd VO:  - der ır-Form 1ın die Ich-Form zurückversetzt.



Kommunıion bietet neben der romischen Formel ZzwWe!l Texte, die sıch
Neuen Testament (Joh 6,48.51) inspirieren.”””

Dıie Abschlußriten, die dem romiıschen rdo Miıssae treu leiben,
behalten in der approbierten Fassung die re1l früheren Segenswuünsche
bei, tügen iındessen eine weıtere Möglichkeit hinzu, eine Art Oratıo

populum:
Der Herr, der Allmächtige,
Gott, der uns erschaffen hat,
Gott, der ın unlserIer Mıtte wohnt,
Gott, der unls seinen Geist vab,

euch
Mogen WIr fortab das Glück genießen,
das uns in Fülle 1im Hımmel erwartet.
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des
Heiligen elistes.

Amen.  106
„Das Volk enttfernt sıch, ındem 6S seıne Freude aussıngt” (nıcht mehr

„indem 65 seıner Freude anzend Ausdruck verleiht“).*”
FEıne wohltemperierte Inkulturation der Eucharistiefeier ın Zaiıre
Nachdem WIr uUuNseren Durchgang durch die offiziell anerkannte

romisch-zairische Meßordnung abgeschlossen haben, erhebt sıch die
Frage ach dem Resultat eınes ZWanzıg Jahre waäahrenden Prozesses,
dessen Ende eiıne Teıilkırche, aufgrund eınes ICHC geführten Dialogs mıiıt
dem Zentrum, ıhr eıgenes Modell der Eucharistieteier vorweısen kann
Lohnte sıch der beachtliche Autwand? Kam 6S einer Inkulturation
des Gottesdienstes der hat der Berg eine Maus geboren? In thesen-
artıger orm wollen WIr versuchen, das Erreichte und das och Ausste-
hende zusammenzuftassen.

105 OMZ Nr. (ın abgewandelter Form AUS dem Entwurt übernommen):
Seht das Brot, das VO Hımmel gekommen ist:
WT davon ıßt, wırd für immer leben.
Herr,
nahre mich mıi1t diesem Brot, damıt iıch eWw1g ebe

Seht das rot des Lebens,
das Fleisch Christi für die 'elt.
Herr,
WeI bın iıch, da{fß du mır kommst (vgl Lk >
Heıle mich, enn iıch habe gesundıgt.

106 OMZ Nr. 66C.
107 OMZ Nr. 68



a) Posıtive Errungenschaften
Beım Auteinandertreffen einer afrıkanischen, j1er der zaırıschen Kultur
MIt dem jüdisch-christlichen rbe in der Gestalt romisch-lateinischer
Tradıition mehrere Ergebnisse heraus, die CS verdienen, eigenstestgehalten werden.

Die Versammlung der Glaubigen 1mM orraum der eigentlichen DOUtesdienstlichen Feıer mıiıt den Werten, die eıner zwıschenmenschlichen
Begegnung innewohnen, lehnt sıch in eLtwa famıliäre und rıtuelle
Zusammenküntte 1m zaırıschen Miılieu Außerdem greift das
Moment der Anrufung der (Heıligen und) Ahnen 1mM Eröffnungsteıilüberlieferte Vorstellungen auf, wonach die Verstorbenen mıt den ber-
ebenden 1n Verbindung leiben: die christliche Gemeıinde erscheıint
als der ÖUrt, sıchtbare und unsiıchtbare Welt einander berühren. Das
Gedächtnis derer, die im Hause des Vaters angekommen sınd, erinnert

die Schar der Pıilger, die sıch auf das hıiımmlische Jerusalem zubewe-
SCH, „WOo Christus SItZt ZA0TF Rechten Gottes, der Diıener des Heıligtumsund des wahren Zeltes“ : 108 Versammlung als topologisches Symbol

Dıie Umstrukturierung der romiıschen Grundordnung macht eın weıte-
ICS Kennzeichen der zaırıschen Messe au  ® Trotz der Vorschrift, die
„Einheit des romiıschen Rıtus 1im wesentlichen“ wahren der Cue
rdo Mıssae Zaıirensıis gehört traglos (noch) der romıschen Liturgiefa-mılıe willigte die Gottesdienstkongregation iın die Neuordnunge1in: Eınkehr/Vergebung und Versöhnungsgestus ach der Wortverkün-
digung. Zugunsten dieser Umstellung mogen theologische, psychologi-sche und kontextuelle Gründe gesprochen haben, aber ohl nıcht mın-
der die Eınsıcht, da{fß der romiısche Ablauft mMIiıt der Plazierung des Bufßs-
aktes den Anfang der Eucharistie keine Ideallösung bedeutet. Eınen
gewıssen Ausgleich ZU aufgeschobenen Umkehrgeschehen schafft
übrigens die „Sammlung 1im Angesichte Gottes“ SOWI1e die „Anrufungder Heıiligen und rechtschaffenen Ahnen“ 1m Eröffnungsteil des ZAalrl-
schen rdo Miıssae.

Der Einbezug afrıkanischer Gebetsweisen und die Berücksichtigungeinheimischer Anschauungen charakterisieren des weıteren die CHEe
eucharistische Ordnung. In der Tat gibt 6S Texte und Gebete, 1ın denen
afrıkanısche reliz10se Sensıbilıtäat, afrıkanısche Wertvorstellungen (wıe
Gemeıinschatt, Famıilıie, Force vitale, symbolisches Empftinden, Bedürtfnis
ach Communi0), afrıkanisches Bılddenken, !” lebendige Beziehungen
108

109 Sıehe eLwa die etapher VO  e der Sonne, „die WIr nıcht unverwandten Blickes
schauen vermogen“”, VO Blutsauger, der den Menschen anzapft, VO Versenken der
Sunden 1m tieten un! stillen Wasser der Barmherzigkeit Gottes. Vgl uch die Austüh-
rungen theologischen Akzentuierung der Allgemeinen Eınführung ın das romisch-
zaırısche Mefßbuch 3a



ZUr SahNzZChH Schöpfung, 11 Natur ZU Jragen kommen, W asS die kosmıi-
sche Dımension des eucharistichen Geschehens unterstreicht. Die eak-
tiıon der Gemeinde auf jede Lesung, dıe zahlreichen Akklamationen 1mM
Verlaut der Feıer, vorab 1mM Hochgebet (siehe die ausgedehnte Doxolo-
Q1e), verleihen der SaNzZCH Handlung Farbigkeit und Dynamık, s1e pra-
SCHh den Gottesdienst einem dialogischen Vorgang, der ın der oralen
Kultur des Volkes gründet.

Schliefßlich liegt in der Einheimatung des Tanzes in eıner offiziell
konfirmierten Liturgie eiıne doch eher erstaunliche Öffnung Roms.
Wenn die Gläubigen ıhren Plätzen sıch in rhythmischen Bewegungen
hın- und herwiegen, mogen puritanische Westler 1es vielleicht och
übersehen, WeNn aber die Gabenprozession reigenartıg VOT sıch geht
der Sal der Vorsteher waäahrend des Gloria den Altar anzend umkreist,
W1€e 65 der zaırısche rdo Miıssae empfiehlt, annn erreicht das Tolerier-
4re scheinbar seıne renzen28  zur ganzen Schöpfung, zur Natur zum Tragen kommen, was die kosmi-  sche Dimension des eucharistichen Geschehens unterstreicht. Die Reak-  tion der Gemeinde auf jede Lesung, die zahlreichen Akklamationen im  Verlauf der Feier, vorab im Hochgebet (siehe die ausgedehnte Doxolo-  gie), verleihen der ganzen Handlung Farbigkeit und Dynamik, sie prä-  gen den Gottesdienst zu einem dialogischen Vorgang, der in der oralen  Kultur des Volkes gründet.  — Schließlich liegt in der Einheimatung des Tanzes in einer offiziell  konfirmierten Liturgie eine doch eher erstaunliche Öffnung Roms.  Wenn die Gläubigen an ihren Plätzen sich in rhythmischen Bewegungen  hin- und herwiegen, so mögen puritanische Westler dies vielleicht noch  übersehen, wenn aber die Gabenprozession reigenartig vor sich geht  oder gar der Vorsteher während des Gloria den Altar tanzend umkreist,  wie es der zairische Ordo Missae empfiehlt, dann erreicht das Tolerier-  bare scheinbar seine Grenzen ... Und doch entspricht die Teilnahme  des Leibes, das Einschwingen des ganzen Wesens in die existentielle  und befreiende Symbolik des rituellen Tuns einem tiefen Bedürfnis des  afrikanischen Menschen. „Der Weiße sagt: Ich denke, also bin ich; der  Schwarze würde eher sagen: Ich tanze, also bin ich“ (L. S. Senghor).  Das Verlangen des Afrikaners, Gott im Handeln zu erfahren, ruft nach  Dramatik, nach Prozessionen, nach Gesten und Gebärden, nach Schlag-  zeug und Rhythmen. Die Gratuität des Daseins will gefeiert sein, in der  Festlichkeit sich Ausdruck verschaffen.!!°  b) Verbleibende Desiderata  Der zairische Ritus, das Ergebnis eines längeren Suchens und Tastens,  stellt einen gewissen Endpunkt der vorausgegangenen Entwicklung dar,  aber ebensosehr den Ausgangspunkt für weitere Bemühungen. In aller  Kürze seien einige Postulate angemeldet, die sich aufzudrängen schei-  nen  — Die Rezeption des Ordo Missae Zairensis. Die Feiergestalt fand unge-  teilte Aufnahme rund um die Hauptstadt und in einigen anderen Gebie-  ten; im Osten Zaires verhalten sich die Christen eher skeptisch gegen-  über der Neuerung, weil sie nicht allen kulturellen Ausformungen des  Landes entspricht. Es wird seine Zeit brauchen, bis ein diesbezügliches  Übereinkommen durchdringt.!!  — Die Schaffung eines Gebetsstils, welcher der Sensibilität der dortigen  Menschen Rechnung trägt. Gewiß weist die zairische Meßordnung  Gebetstexte auf, die sich am poetischen Wort in Afrıka ausrichten und  10 Siehe B. di Mpasi Londi, Befreiung des Körperausdruckes in der afrikanischen Litur-  gie, in: Concilium 16 (1980) 114—120.  !! Commission de l’&vangelisation, a. a. O. (Anm. 44) 7.Und doch entspricht die Teilnahme
des Leibes, das Einschwingen des SaNZCHM Wesens 1n die exıstentielle
und befreiende Symbolık des riıtuellen Tuns einem tiefen Bedürfnis des
atrıkanıschen Menschen. „Der Weiße Sagl Ich denke, also bın ich: der
Schwarze wurde eher Ich 9 also b1n ıch“ Senghor).
Das Verlangen des Afrıkaners, Csott 1im Handeln erfahren, ruft ach
Dramatik, ach Prozessionen, ach Gesten und Gebärden, ach Schlag-
ZCUS und Rhythmen. Dıie Gratuntat des ase1ıns wıll gefeiert se1n, 1ın der
Festlichkeit sıch Ausdruck verschaffen.!!

D) Verbleibende Desiderata
Der zaırısche Rıtus, das Ergebnis eınes Jangeren uchens und Tastens,
stellt einen gewıssen Endpunkt der vVOTausSssSCcSAaANSCHNCH Entwicklung dar,
aber ebensosehr den Ausgangspunkt füur weıtere Bemühungen. In aller
Kurze seılen einıge Postulate angemeldet, dıe sıch aufzudrangen sche1i-
91481

Dıie Rezeptiondes ydo Miıssae /airens1is. Die Feiergestalt fand UNnsSC-
teılte Aufnahme rund die Hauptstadt und ın einıgen anderen Gebie-
(B 1m Osten Zaıres verhalten sıch die Christen eher skeptisch 1-
ber der Neuerung, weıl S1ECe nıcht allen kulturellen Ausformungen des
Landes entspricht. Es wırd seıne Zeıt brauchen, bıs eın diesbezügliches
Übereinkommen durchdringt.“”

Die Schaffung e1ines Gebetsstils, welcher der Sensibilität der dortigen
Menschen Rechnung tragt. Gewiß weılst die zaıirısche Mefßordnung
Gebetstexte auf, die sıch poetischen Wort in Afrıka ausrichten und

110 Sıehe dı Mpası Londi, Befreiung des Koörperausdruckes ın der atrıkanıschen Litur-
Z1€, 1nN:! Concıliıum 16 (1980) 114—120
111 Commissıon de V’evangelısation, (Anm. 44)



sıch merklich VO  - der lateinısch-römischen Diktion unterscheiden.
och fehlt außerhalb des Messordo eıne arteigene Euchologie, welche
die afrıkanısche Redekultur gebührend berücksichtigt; die Oratıonen
der Eıgenmessen 1mM zaırıschen Mefßbuch bieten nıchts anderes als
eıne einahe wortwortliche Übersetzung des lateinıschen Vorbildes.

Dıie Vorsteherschaft ın der Sıcht des Evangeliums. Wenn der Priester
der Eucharistie vorstehe, lesen VWIT in der Allgemeınen Einführung
1Ns romische Meßbuch, oll „Gott und der Gemeıiunde in Wuürde und
Demut dienen“ SOWIe durch se1ın SANZES Benehmen „die lebendige
Gegenwart Christı bewulfst machen“.  «6 I12 Die dominierende Rolle des mıiıt
herkömmlichen Macht- und Wurdezeichen ausgestatteten Vorstehers
1m Verlauf der zaırıschen Melßteier eın Stein des Anstofßes fur Rom
1St iın der Ordnung nıcht mehr sıchtbar. Es ware notıg, 1in einer
künftigen Neufassung der Insıtutio generalıs Missalıs Zaiırensıis die
Gestalt dessen, der die Feıer leitet, ach dem Bıld des leners schlecht-
hın, Jesu Christı, aufzuzeigen, unevangelische Herrschaftsgelüste
auszuscheiden.

Dıie Ruckkoppelung dıe Naote des Volkes. In eıner Welt, iın der
Ungerechtigkeıit, Korruption und Elend 1ın allen Formen die Menschen
bedrängen, stellt sıch zumiındest die Frage, ob der in mancher Hiınsıcht
erhebende Rıtus Zaıres die Verantwortung für das zeıitliche Wohl genu-
gend ın Anschlag bringt. Inkulturation der Liturgie bedeutet Ja nıcht
blodß, ein (vielleicht dem Untergang geweıihtes) altüberliefertes Erbe
durchzuretten, sondern die „Fleischwerdung“ der befreienden Botschaft
1m Hıer und Heute anzustreben, damıt die Wuürde des Afrikaners Zur

Geltung ommt 113
Dıie Afrikanisierung des Kırchenjahres. Dıie Kirche gedenke, heißt

6S Begınn der Grundordnung des Kirchenjahres, 1mM Verlauf der 363
Tage des Heıilswerkes Christı. Das Kırchenjahr 1St emnach wesentlich
die Feıier der Heıilsereignisse in einem bestimmten Rhythmus 1mM Hıer
und Heute. Eıne bedeutende Rolle spielt dabei das Zeitempfinden eiınes
Volkes. Daß in Afrıka dieses Moment sıch anders o1bt als 1in uLNsSsecerIer

Hemisphäre, liegt auf der Hand Diesbezüglıch finden sıch 1im Zalrl-
schen Kalender erst scheue nsatze einer Anpassung; Temporale
und Sanctorale wiıderspiegeln aum das kosmische Geschehen, den
solaren und besonders unaren Zyklus, WI1e Afrıka ıh erlebt. Hıer off-

114nNet sıch en weıtes Feld für eine Inkulturation der Liturgıe.

112 AEM
113 Vgl Neckebrouck, N Tierce Eglıse devant le probleme de la culture, Immensee
198/7, 5-—10
114 Anregungen 1n dieser Rıchtung bieten: Chupungco, Der Sonntag un! die Kul-
LUr Eın Beıtrag ZUr Feıier des Herrentags ın den Mıssıonen, in: Altermatt Ih
Schnitker (Hrsg.), Der 5Sonntag. Anspruch Wirklichkeit Gestalt. Baumgartner,



Das romisch-zaırısche Meßbuch Erfolg der Mißerfolg? Sıcher
stellt 65 eınen ersten erftreulichen Schritt ın Rıchtung eines echt afrıkanı-
schen Gottesdienstes dar, eine Ermutigung weıteren Anstrengungen:
wohltemperierte Inkulturation der Eucharistiefeier 1m atrıkanıschen
Ontexrt. Dıie Wiıinke und Eıingriffe Roms urften sıch letztlich pOsıtivauf das Gesamtergebnis ausgewirkt haben die Texte bibli-
scher Substanz, dogmatischer Zuverlässigkeit, Eınklang MIt der
großen christlichen Gebetstradıition. Gesunde Eınbindung in s$1e wehrt
einem kırchlichen Provinzialısmus und bedeutet erst ann Gewınn
für dıe gesamtkirchliche Communio.

Eine weltere Wichtige Aufgabe Iur die Zukunft Ist die Änpassung der
Iturgie die verschiedenen ulturen DIe Konstitution hat das Prinzip
angegeben, indem SIE die Verfahrensweise auTtzelgt, diıe VOT selten der
Biıschofskonferenzen efolgen Ist DIe Anpassung der prachen Ist
schnell geschehen, Wenn SIE uch Dıswellen Schwer verwirklichen
War Ihr Tolgte die Anpassung der ıten, en EIWAS schwieriIges, ber
gleichwoh! notwendiges nlıegen. Beachtlich Hleiben die Anstrengun-
genN, die Iturgie welterhın n den verschiedenen ulturen VEerWUur-
zeln, Indem man diejenigen Ausdrucksformen autfnımmt. die mıt den Fr-
fIordernissen des wahren und authentischen Geistes der Iturgle n EIN-
lang gebrac werden können, unter Beachtung der wesentlichen FIin-
heıt des romischen ItUS, WIe SIE n den Iıturgischen Büchern testgelegt
IST

Apostolisches Schreiben Von aps onNannes Paul ZU XXV Jahrestag der KOonzils-
Konstitution, „‚Sacrosanctum Goncilium  LL üuber die neilige Iturgle, Nr. 1 ezember
1988

Würzburg/Fribourg 1986, 229235 Dore Luneau Kabasele (Hrsg.), Paquesafricaines d’aujourd’hui, Parıs 1989; Luykx, Africanısation du culte chretien,
(Anm 10) 38—41



Prot. DDr. Ekkart Sauser, Trıier Innsbruck 31
VO  Z DER WELT DER YMBOLF
UND IHRER BEHEIMATUN GLAUBEN

Altons Rosenberg, eın orofßer Symboldeuter uUunNlserer Tage, hat 1975
den Satz autgestellt: „Der moderne Mensch hat 6S ZWar verstanden, sıch
die Macht ber die Dıingwelt anzueıgnen und S$1e aus 1aber
hat CS verlernt, die Welt als Erscheinung und Symbol des eıstes
sehen, den symbolischen Charakter des Lebens wahrzu-

c ]nehmen. Dieser Behauptung stehen 1aber Versuche „großer“ und
„kleiner“ elster gegenuber, diesem seit der Aufklärung bestehenden
Verlust entgegenzuwirken durch Worte und durch Taten.

So gab der Paläontologe Edgar Dacque einem seıner Hauptwerkeden Tiıtel ‚Leben als Symbol“ schriehb Romano Guardıini 1927 seın
famoses Buchlein „Von heiligen Zeichen“, arbeitete Hugo Rahner 1n
vielen Artıkeln und Buüchern Symbolreichtum der Kırchenväter, VOI -
ab in seınen beiden Werken „Griechische Mythen iın christlicher Deu-
D  tung’ und „Symbole der Kırche“ (1964), außerte sıch Man-
fred Luker sehr oft Eınzelfragen der Symbolik und Ikonographie,
VOT allem auch 1ın dem VO  a} ıhm herausgegebenen „Worterbuch der
Symbolik“ (1979); lieferte ÖOtto etz wertvolle Übersichten 1n seinem
Buch „Elementare Symbole Zur tiıeteren Wahrnehmung des Lebens“
(1987); xab Wolfgang Beıinert mıt anderen Gelehrten das
Bändchen heraus: „Symbole als Glaubenshilfe“ (41987), waährend sıch
Jungst Frederic Raurell bedeutsam artikulierte iın seinem Werk „DerMythos VO mannlichen (SOtt- (1989) TIrotzdem gilt weıthın och
ımmer, Was Rosenberg 1ın dem eben begonnenen Zıtat weıter Sagt„S0 VCELIIMAS (der moderne Mensch) ohl die Welt ergreifen, aber
nıcht mehr in Erscheinungen als Boten Gottes erfahren. Boten sınd
Irager eıner Botschaft, und Botschaft erheischt ntwort.

Obwohl die Vertreter der höchsten Schicht des Geistes, in
der Biologie, in der Atomphysik der iın der Grundergeneration der
zeıtgenöOssischen Kunst eine entschiedene Abwendung VO  n} einem atu-
ralistischen Verständnis der Schöpfung und eıne Hınwendung einer
symbolischen, und das ll einer geistigen Deutung derselben
vollzogen haben, spricht der heutige Mensch och immer monologisch1ın die Schöpfung hinein, a vecermaß ıhrem Anruf keine ntwort
mehr geben. Da der Mensch 1n der Natur nıcht mehr die grofßen,sınngebenden Urbilder, sondern allüberall Nur och sıch selber und

Rosenberg, Christliche Bıldmeditation, Muüunchen 1475 35



seine eiıgenen Spuren indet, 1St nıcht mehr fahıg LE Dialog miıt den
1in der Schöpfung wırkenden geistigen Mäachten.‘ Die Welt, das gAall-

Leben 1Sst also 1MmM Grunde eıne einz1ge, schier unüubersehbare Fülle
VO  - Bildern und Symbolen, die WIr als solche erkennen mussen, Von

denen WIr uns aber zugleıich weıterverweısen lassen mussen, auf das,
W AS „dahintersteht“. Das orofße Geheimnis des Lebens 1St also nıcht
direkt „besehen“, annn und dart Nur durch die verhüllenden und
zugleich enthüllenden Symbolbilder betrachtet und bestaunt werden.

Daher ann wohl der Grundsatz aufgestellt werden: Die Bilder und
Symbole VO Leben sınd der einz1ıge Weg den dahıinter stehenden
Wirklichkeiten selbst. hne s1e erscheinen diese Wirklichkeiten, diese
Urbilder 1n völligem Dunkel. Aber dieser Gedanke 1st schon sehr alt

und zutiefst beheimatet 1im Denken der frühen Kıiırche und ıhrer
Theologen. Eıner der größten ihnen, Orıgenes aus Alexand-
rıen, hat azZzu einmal ZESAYL und Hugo Rahner übersetzte diese Stelle
großartig 1ın „Griechische Mythen in christlicher Deutung”: „Diese
sıchtbare Welt enthält eınen Unterricht ber die unsiıchtbare Welt, und
der irdısche Bestand faßt iın sıch ZEWI1SSE Gleichnisse der hıiımmlischen
Dınge, damıt WIr VO  w den Dıngen, die sınd, aufsteigen können
denen, die 1mM Hımmel sınd Nach dem Bilde der himmlischen Dınge
gab der Schöpfer den ırdischen Geschöpten eıne ZEWSSE Ähnlichkeit,
AUu$S der ıhre Mannigfaltigkeit leichter zusammengefaft und durchschaut
werden könnte. Und vielleicht hat Gott, Ww1e€e den Menschen ach se1-
He Bıld und Gleichnis schuf, auch den übrigen Geschöpten die
Ähnlichkeit mıiıt himmlischen Urbildern gewahrt, und vielleicht hat

jedes Irdische sehr eın Gegenbild und eine AÄhnlichkeit 1mM
Hımmlıschen, da{fß auch och das Sentfkorn, das kleinste allen
Samenkörnern, seın Bild und seıne Ähnlichkeit 1mM Himmel besitzt

dafß sS$1e ZWar autf der eınen Seıite den Menschen leiblichen Nutzen
und Dienst gewäahren, anderseıts aber Gestalt und Bıld des Unsichtba-
TEn enthalten, Aaus denen die Seele angeleitet und CrZOSCH werden kann,
auch die unsichtbaren und hımmlischen Dınge schauen. c 3

Was jJer 1m Jahrhundert geaußert wurde, das wurde ın und
zugleich alter Sprache jweiıtergesagt”, bis in LIISCTEC Tage hinein
etwa in den Worten Edgar Dacques: „Symbolisch 1St ganz allgemein
jenes Wıssen, jener Daseinszustand, 1n dem das sinnhaft Empirische
lebendiger Ausdruck des ıhm Immanenten einer oheren Wirklichkeit
1St Eın Symbol 1St für uns nıemals eın VO  - außen herangebrachtes
Abbild VO  } e  9 WAas kausal, phänomenal der gegenstaändlich ware.

Rosenberg, SM 35
Rahner, Griechische ythen in christlicher Deutung, Basel VIt.



Es ezjieht sıch immer auf das diesen Kategorıen Transzendente, auf das 33
Unnennbare, Ungreitbare, Unbeschreibliche, Was sıch VO  - ınnen her
lebendig in ıhm objektiviert Echtes Symbol hat eıne eigene imma-

Lebendigkeit, enn enthält Jenseitiges“.” Gerade diese letzte
Feststellung: „1Immanente Lebendigkeıit“, „Es enthält Jenseitiges“ wırd
annn spater VO  3 orößter Bedeutung se1ın, WECNN WIr VO  . der Welt der
Sakramente und Sakramentalien und ıhrer „gefullten“ Zeichenhaftigkeit
sprechen werden.

Fur die Geschichte des Symbolverständnisses 1St 1aber auch VOIl E
er Bedeutung geworden das Werk Von Frederic Raurell: „Der Mythos
VO maännlıchen Gott“.? Gerade seiıne Darlegungen Zur „Darstellung
Gottes in Mythos und Symbol“ WwWI1e ZU „Iranszendierenden Charak-
ter VO  - Mythos und Symbol“ nehmen bekannte Gedankengänge auf,
entfalten jedoch ebensosehr Cu«ec Sıchtweisen dieser Welt Es seılen
1U seine Hauptgedanken 1n orm VO  . Zıtaten VOTL Augen gestellt.

Zunachst steht da das Bekenntnis: Gott entzieht sıch jedem Versuch
eiıner begrifflichen Erfassung.® Das bedeutet fur Reden VO  }
Ihm „Gerade AaUusSs diesem Grund 1St die relig1öse Sprache eıne unvoll-
kommene, UNAaNSCMECSSCNC, 1Ur analoge Sprache. Aus dieser Schwierig-
eıt heraus hat die reliz1Öse Sprache ımmer in ırgendeıiner Weise auf
mythiısche und symbolische Ausdrucksformen zurückgegriffen, die
nıcht 1Ur oberflächliche Stilelemente, sondern unerläßliche strukturelle
Hıltsmittel sınd.  «/ Symbole, Bilder, Mythen haben aber auch ıhre
Geschichte. Sıe sınd in einem bestimmten kulturellen Umifteld entstan-
den und WE sıch 1U  ’ dieses Umtiteld in und durch die Geschichte
verandert, ann mussen ruhere Symbole entweder entternt der 11ICcCUu
umschrieben werden. Daher das mahnend-teststellende Wort: „Mythen
und Symbole sterben ab, WECNN sS1e nıcht mehr die persönliche Bezıie-
hung der Dımension im Diskurs herstellen können. Deshalb 1St die
feministische Hermeneutik eın Alarmschrei, der nıcht erstickt werden
art.  < Es gehört auch den Forderungen der Gegenwart uUuNseceIec

theologische Sprache auch in der Liturgie die Möglıchkeıit der
Erweıterung dieser Sprache und iıhrer Bilder und Symbole ann und
Wann 1n Erwagung zıehen. Raurell meınt U „Angesichts der

hermeneutischen Herausforderungen mufßß die Theologie ıhre
Sprache erweıtern. Sıe mu{l also das alte Wıssen wıeder zewınnen, da{fßß
eın Name Gott heranreicht und gleichzeıitig alle ıh heran-

Rahner, O.,
Fr. Raurell, Der Mythos VO mannlichen Gott, Freiburg—Basel—Wien 1989
Fr. Raurell, ©O 157
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reichen.“? Dıieser Autor alßt nıcht los, immer wieder auf den Ns-
zendierenden Charakter VO  a} Mythos und Symbol hınzuweisen. Daher
kommt der Formulierung: „‚Uum seıne Aufgabe erfüllen und
wirklich Symbol se1n, muß ber sıch hinausgehen: Es besitzt eiıne
sinnbildliche Fahigkeit. Es erlaubt indırekt den Überstieg eıner
Bedeutung, dıe nıcht seine gewOhnlıche und och wenıger seiıne wortlıi-
che Bedeutung 1St. Hıer treffen WI1r auf eınen delikaten und VeI=
wırrenden Punkt, der Angemessenheıt und Treftsicherheit mancher
feministischer Kritik erklären annn Es geht darum, ob die Symbole,
obwohl s1e ber sıch hinausweisen, doch der Wirklichkeit teiılhaben,
die sS1e bezeichnen. Die personalen Aussagen ber Gott in der Bibel und
der christlichen Tradıtion haben den Charakter Von Symbolen, dıe sıch
selbst übersteigen, die ber sıch hinausgehen, indem S1e die Wirklichkeit
anzeıgen, auf die S1€e sıch beziehen, autf die s1e anspielen und der s1e
teilhaben, mıt der sS1e aber nıcht objektiv ıdentifiziert werden können.
Hıer liegt die grundlegende Zweıideutigkeit ihres Symbolcharakters.
Wenn dem nıcht ware, wurde 1mM Mythos die Männlichkeit Gottes
eine größere Teilhabe des Mannes der Gottheit, verglichen mıiıt der
analogen Teilhabe der Frau, bedeuten. In jedem Fall wırd die Frage blei-
ben, inwıeweıt das Symbol den Bereich der bloßen Beschreibung der
VO OMO reliıg10sus erlebten Erfahrung auf der subjektiven, psycholo-
gischen und personalen Ebene überschreiten annn Dieses Problem 1st
wichtig für die Frage ach den mannlichen und weıblichen Symbolen
für die Gottheit. Leider weıcht InNnan normalerweise den konkreten
Implikationen dieser Frage aus und behandelt s1e fast immer auf einem
sehr theoretischen und abstrakten Nıveau.  <c10 Der 1er angesprochene
Gedankengang betritft viele Aussagen ber Gott, auch 1in der Liturgıie.
Dıie Symbolworte VO  > „Väter‘; „Macht“, „Herrschaft“ USW. dürten nıe
NUur verstanden werden, Ww1e S1e eben „dastehen“. S1e mussen sıch
selbst ‚übersteigen“, ındem s1e dıe Wirklichkeit anzeıgen und ennoch
nıcht, Was sehr wichtig iSt; eintachhin mıt ıhr iıdentifiziert werden. Im
Klartext oll 1es ohl heißen: „ Vater“ 1St nıcht „Aater. und „Macht“
1st nıcht „Macht“ und „Herrschaft“ 1St nıcht „Herrschaft“. Wenn 6S

„eintach“ be1 dem „Jas bleibt und nıcht das „J a:c und „Neın“ ımmer WI1e-
der VO  } Neuem eingegangen wiırd, annn „bestätigen“ Symbole
anderen Bildern eben 1: das, W3as Menschen sıch AazZzu bereıts
„gedacht“ haben Damıt jedoch führt die lıturgische Bild- und Symbol-
welt nıcht ber sıch hinaus, Liturgie „bleibt be] sıch selbst“, ıhr VO
Wesen her gegebener und NCUu geforderter transzendentaler Cha-
rakter 1St bzw. ware ad adsurdum geführt.

Fr. Raurell, O: 164
Fr. Raurell, C 165



Von hoher Bedeutung innerhalb der geschichtlichen Zeugnisse ZSymbolverständnis als Glaubenshilfe 1st schließlich, anderen
natürlıch, auch das Werk VO  3 Hans-Joachim Schulz: „Die byzantinischeLiturgie Glaubenszeugnis und Symbolgestalt“ (1980) nennen.

Den Kern der Tr vorgelegten Aussagen bilden die Satze 1m Schlufß-
WOTT: „Das sakramentale Christusgeschehen der Anaphora manıtestiert
sıch ın der byzantinischen Liturgie in verschiedenen Symbolschichten,die in Jeweıils Weıse bildhaft ZUur Darstellung bringen, wobe] die
Intensıitat ihrer Symbolkraft MIt wachsender Entfernung VO sakra-
mentalen Zentrum in hierarchischer Stufenfolge bfällt Wıiıe DionysıuseInNnst 1ın allen symbolischen Handlungen der Liturgie, angefangen VO  -
der ersten Beraucherung, die Wege des sakramentalen goöttliıchen Heıils-
wiırkens erkannte, entfaltet sıch 1n der spateren byzantinischen Litur-
gzjegeschichte, VOT allem dem Einfluß des Bılddenkens, das
Geheimmnis der gOttlichen Liebe uns onkret als Hımmlische Lıturgieund als Mysteriengedachtnis des Todes und der Auferstehung ‚ın einer
heiligen, bunten Fülle sinnbildlicher Zeremonien‘ und aßt sıch bıs ın
die entfernten vorbereitenden Handlungen der Proskomidie und des
Liturgiebeginns biıldhafter Darstellung herab‘. So vollzieht sıch die
Begegnung mıiıt dem Christusmysterium der Liturgie Zuerst in der
Begrüßung der heiligen Ikonen, denen sıch auch die Darstellun-
gCH des Erlösungsgeheimnisses finden, sodann 1n den symbolischenRıten der Proskomidie, 1in der durch den Kleinen Eınzug teierlich einge-leiteten Wortverkündigung, ferner 1m Großen Eınzug und den tolgen-den die Anaphora vorbereitenden Symbolhandlungen, schließlich nıcht
mehr 1m Bılde, sondern ın der Wirklichkeit des Leibes Chriasti selbst
und 1m sakramentalen Gedächtnis seines Erlösungswerkes, das sıch
gleichzeitig auch wıederum bildhaft bezeugt 1n den symbolischenHandlungen zwıschen Eınsetzungsbericht und Kommunion. Als bıld-
hafte Entfaltung der sakramentalen Eucharistie erweısen Geschichte
und Gegenwart die Symbolgestalt der byzantinischen Liturgie.  12Fur die Praxıs der Seelsorge erscheint besonders geeıgnet das Bänd-
chen „Symbole als Glaubenshilfe Von der Anschaulichkeit des
Heıls“, herausgegeben VO  ; Wolfgang Beıinert. Heınrich Petri aufßert
sıch 1er austührlich ZUur „Symbolfähigkeit des Menschen als Vorausset-
ZUNg für die Rezeption der christlichen Offenbarung“, Armın Schmuitt
zeichnet „Die Bedeutung VO  } Zeichen und Zeichenhandlungen ın der
Theologie des Alten Testamentes“, Kurt Kuppers tührt sorgfältig eın in

H.-| Schulz, Die byzantıinische Liturgie Glaubenszeugnis und Symbolgestalt (5ophia DE Trier
12 H.-J Schulz, © 214



„Die Eucharistieteier als Zeichenhandlung des Glaubens“ und 1n „Die
theologische und pastorale Bedeutung der Sakramentalien“, arl Haus-
berger bringt wertvolle Einsiıchten YVABR „Volksitrömmigkeit als Ausdruck
des Glaubens“, während abschließend Adolf Schurr seine Ausführun-
sCH darlegt ber „Der Mensch als Symbol Philosophische Überle-
gUuNnsch Z metaphysıschen Diımension des Menschseins.13

Dıie eigentlichste Glaubensbeheimatung der Symbole ereıgnet sıch in
der Eucharistieteier. In dieser Feıier wiırd dıe Zeichenhaftigkeit des ]au-
benslebens gleichsam autf den Höhepunkt geführt. Unter diesen Ze1-
chen und Symbolen geschieht dıie ıntensıivste Verbindung VO  - (sott und
Mensch selit allen Zeıten und für alle Zeıten. Darauf welst Kuppers ın
dem Sammelband VO  an Beıinert sehr eingehend hın Von daher wiırd
auch verständlich das Wort aus der Allgemeınen Einführung in das
Römische Meßbuch, da{ß „dıe Eucharistie W1e€e die ZESAMTLE Liturgıie in
sıchtbaren Zeichen gefeiert wırd, dıe den Glauben nahren, festigen und
bezeugen.“ Daher „mussen AUS den VO  . der Kırche angebotenen Aus-
druckstormen und Rıten mMI1t grofßer Sorgfalt jene ausgewaäahlt und VGE=

wendet werden, die Berücksichtigung der konkreten Sıtuation der
Gemeinde die volle und tatıge Teılnahme aller ihrer Glieder ehesten
ermöglıchen und dem geistlichen ohl der Menschen besten ent-

14sprechen Symbole dürten also nıcht Ir schöne Zeichen se1n, die
vorab dem asthetischen Wertgefühl 1Ur „Sahz Bestimmter“ entsprechen.

Symbole als VO  a der Kirche angebotene Ausdruckstormen sollten 1mM
Grunde der SaNZCH glaubenden Gemeinde dienen, das heißt behilflich
se1n, den Weg Christus und die schon Jetzt sıch ereignende Begeg-
Nung mMiı1t Ihm ermöglichen bzw. erleichtern. Wır mussen und
wollen unserem Erlöser kommen, Jetzt schon, WCIIN auch Zei-
chen und nıcht erst y AIn Jungsten Tage” Dıie Symbole mussen
erscheinen, dafß S1e den Geschmack und die heılıge Lust der Chri-
stusgemeıinschaft wecken und vermehren. Wenn die Setzung dieser
Zeichen und Symbole diese Begegnung „Jetzt schon“ behindert der gar
unmöglıch macht, ann ann nıcht mehr VO  } Glaubenshilfe und Behei-
mMatung 1m Glauben gesprochen werden. Daher die eintache Formel,
die ıch jer anbieten mochte: Symbole sınd ZuL, echt, wahr, Wenn s1e
den Menschen gleichsam ZU Herrn „geleıten“, S1e sınd schlecht,
uncecht, unwahr, Wn s1e VO Herrn wegführen.

Überblickt INanl 1U ll die Worte, die jer gefallen sınd, annn wırd
der Ausspruch Paul Tillichs verstandlich: „Man sollte nıemals SagcCch:

15 Beinert (Hrsg.), Symbole als Glaubenshilfe Von der Anschaulichkeit des Heıles,
Regensburg 1987
14 Zıtate iNnoOomMMmMeEN Aaus:! Kuppers, Dıe Eucharistieteier als Zeichensetzung des Glau-
bens, 1N: Beınert, e 51



ur eın Symbol‘ INan sollte vielmehr CN ‚Nıchts Geringeres als
ein SymboJ 6D

ber 65 se1 och eın Zıtat gebracht, diesmal VO  ; Sımone Weil
„Methode Z Verständnıiıs der Bılder, der Symbole USW.: Nıcht VeI-

suchen, s1e auszudeuten, sondern sS1e lange betrachten, bıs das Licht
herausbricht.“* Ja, das 1St sehr bedeutsam: Dıie Leuchtkraft der
Symbole, gerade auch 1m lıturgischen Geschehen, dart nıcht durch eınen
„ Wust” VO  3 Erklärungen und Deutungen, Hypothesen und Vermutun-
gCnH gleichsam „zugedeckt“ werden Zzuerst einmal mussen die Symbo-
le „leuchten“. In ıhrem „ersten“ Licht erahnt der Schauende das
Geheimnis des Glaubens, wırd beheimatet im Glauben Erklärungen
können, Ja mussen kommen, 1aber s1e dürten erst „danach“ kommen,
Erst dann, WwWenn sıch dıe Helle des Lichtes „durchgesetzt“ hat, durch
nıchts mehr „uberwinden“ 1ST, „Iür immer“ der „CIStch Stelle“
bleibt

Das pfer Ist ıne Symbolhandlung, n der die Gemein-
sSchaft mıit ott geht, eınen Austausch, der analog Jjener Urge-
sie des Schenkens senen Ist und der, Wenn ott der Partner
IStT, ıne spezifische orm der Bereitung und eihe, ber uch der
Annahme der abe gehoört. Von nıer aus laßt sSich ucn en Zugang
zum Verständnis des Mahlcharakters der Eucharistiefeler gewinnen.
Denn Jjenen theologischen eorien, die pier und anı
NIC 1Ur unterscheiden, Sondern trennen, hesteht zwischen beiden
en Zusammenhang.
es Mahl, das diesen Namen verdıen und NIC Hloßer Nah-

rungsaufnahme VerTlac ISt, die menr der weniger zufTallig und Aaus
sekundaren Gründen Vvon mehNnreren gleichzeitig selben Ort
geschieht, ISt wıe das pier ıne In siıch bedeutsame Symbolhand-
Iung ES stiftet, erhält, steigert Gemeinschaft, bringt SIE zum Aus-
füGß und amı ZUTr xXISTIeNZ DIese Bedeutung nat das ahl aus
SICH und unabhängig von der Verbindung mıit eınem Opfervorgang.
ottesdiens der Kirche an  UC! der Liturgiewissenschaft. Hg eyer. el
Regensburg 1989

15 Zıtat aus: Betz, Elementare Symbole, Freiburg—Basel—Wien 1987,
16 Zıtat AUuUs: Betz, ©:



38 Asst. Prot. DDr Teresa Berger, Durham (North Carolına) Hanau
LITURGISCHE COMMUNIO, LIUNGE
UND OKUMENISCHFS RINGEN EINHEIT

In der Dogmatıischen Konstitution ber dıe Kırche Lumen entium
finden sıch die tolgenden schönen Satze ber dıe Einheit des Got-
tesvolkes:

FEınes ISE also das auserwählte Volk (Gsottes: „Eın Herr, eın
Glaube, eine Taufe“ (Eph 4, 5); gemeınsam die Würde der
Glieder AaUs iıhrer Wiıedergeburt 1ın Christus, gemeınsam dıe
Gnade der Kıindschaft, gemeınsam dıe Berufung Zzur Vollkom-
menheıt, eines 1st das Heıl, eine die Hoffnung und ungeteılt die
Liebe Es 1St also 1n Christus und 1ın der Kıirche keine Ungleich-eıt aufgrund VO Rasse und Volkszugehörigkeit, soz1ıaler
Stellung der Geschlecht: enn „ CS oilt nıcht mehr Jude und
Grieche, nıcht Sklave und Freıer, nıcht Mannn un Frau; enn
alle se1d ıhr einer 1ın Christus Jesus“ (Gal 328 gyriech.: vglKaol 310

An diesen Sitzen tällt einerseıts auf, dafß ber die Eıinheit des
Gottesvolkes nıcht gesprochen werden kann, hne die Quellen VO
möglıchen Kırchenspaltungen benennen: „Ungleichheit aufgrund
VO Rasse und Volkszugehörigkeit, soz1ıaler Stellung der Geschlecht“.
Diese Quellen möglıcher Kırchenspaltungen, ın Lumen entium 1n
Anlehnung den Basıssatz Gal 3,28 tormuliert, können ZUSAMMECNYE-falt werden als Ungleichheiten aufgrund VO Rasse, Schicht und (
schlecht. Dabe] fällt 1in diesen Satzen 1U zweıtens auf, da eiıne klassı-
sche Bedrohung der Eıinheit der Kırche nıcht 1n den Blick trıtt: die
Kırchenspaltung aufgrund eines theologisch-dogmatischen Dissenses
und die daraus tolgende Aufsplitterung 1n unterschiedliche Kontessionen.
Es 1St Nnu gerade diese Ebene, auf die sıch das ökumenische Rıngendie Eıinheit der Kırchen 1n unserem Jahrhundert konzentriert hat Dıieses
ökumenische Rıngen erwuchs aus der Trauer und dem Entsetzen berdas Skandalon der Kırchenspaltungen aufder dogmatisch-konfessionellenEbene Es konzentrierte sıch tolglich zunächst darauf, diese Kırchen-
spaltungen durch die Suche ach einem theologischen Konsens
überwinden.

Liturgie-theologisch wurde dieses ökumenische Rıngen die Eın-eıt der Kırchen begleitet durch die Betonung eınes prımär lıturgischtundierten Modells kırchlicher COommun10, das gerade 1ın etzter Zeıt?
auch ökumenisch verstärkt Beachtung gefunden hat? Besonders die

Lumen Gentium
Liturgie-öÖkumenische Ansätze gab auch schon trüher, Z Beıispiel 1n derLiturgischen ewegung. Erinnert se1 hier I11UT die „Sparte für ıne Verständigung der
geLreNNTteEN Brüder auf Grund der Liturgie“ 1n der Zeıitschrift „Bıbel und Eitürsie®. DıieSparte erschien aAb Biıbel und Liturgie (



weltweıte Rezeption der SOgENANNTLEN Lıma-Lıiturgie 1n Verbindung mıt 39
dem Dokument „ Taufe, Eucharistie, Amt“ der Kommıissıon für Glaube
un Kırchenverfassung des Okumenischen Rates der Kirchen hat einem
lıturgisch fundierten Modell kırchlicher cCOommuUun10 Auftriehb
gegeben. Das lıturgische communı0-Modell siedelt dıe Eıinheit der Kır-
chen nıcht primär auf der dogmatıschen Ebene, also 1n eiınem theologi-schen Konsens, sondern auft der doxologischen Ebene Es Orlıentiert
sıch der Liturgıie als „Selbstdarstellung der Kırche“ un tolgert, da{ß$
dıe Einheit der Kirchen nıcht zuletzt 1n, durch un: auf dieser lıturgischenEbene realısıeren se1ın wırd Zentraler Ausdruck dieser erhofften
Eıinheit der Kırchen sınd VO daher Zanz selbstverständlich dıe eıne
Taufe und die gemeınsam gefelerte Eucharistie.

Dieses lıiturgisch orlentierte Modell kıirchlicher COMMUNIO, das gerade
VO liturgiewissenschaftlicher Seıite angemahnt worden iSt; stellt sıcher
eiıne wichtige Erganzung eiınes sıch prımär autf den theologischen Oonsens
konzentrierenden ökumenischen Rıngens die Einheıt der Kırchen
dar Es geht eshalb 1m folgenden auch nıcht darum, dieses cCOommuUun10O-
Modell grundsätzlıch 1in Frage stellen. Hınterfragt werden ollTI eın
bestimmter Aspekt dieses Modells. Wıe das theologische Rıngen die
Einheit der Kıirchen auch, konzentriert sıch das lıturgische COoMMUN1O-
Modell bıs jetzt auf das Skandalon der Kırchenspaltungen auf der
dogmatisch-konfessionellen Ebene Diese Konzentratiıon aut die TragıkkonfessionellerKirchenspaltungen oll 1mM tolgenden hınterfragt werden.

Gerade die Liturgiewissenschaftweıfß, da{ß dıe Kırche als lıturgiefelerndeun: iıhre lıturgische cCOoMMUN1O immer schon VO Kırchenspaltungenunterschiedlichster Art edroht sınd, wobel viele VO ıhnen keineswegsdogmatisch-konfessioneller Natur sınd 1ssens aut der Ebene der
„Martyrıa 1ST nıcht die einz1ge Bedrohung der Einheıit der Kırche, auch
un VOTL allem nıcht auf der Ebene der „JE1tUFS1a Schon be1 der ersten
unls bekannten Gefährdung lıturgischer cCOommMuUun10 in den urchristlichen
Gemeinden Paulus spricht VO „OYLOLATO“ Kor 111 andelt
sıch nıcht theologische Spannungen. Vielmehr hatte „Ungleichheit

Caufgrund soz1ıaler Stellung‘ eıner Feier des Herrenmahls geführt, die
1mM Grunde dıe Spaltung, nıcht die Einheıt des Leıibes Christi bezeichnete
und bewirkte. In uUnINlserer Zeıt hab 8306 verschiedene Befreiungstheolo-zjen verstärkt auf Ühnliche Kırchenspaltungen Jenseı1ts (oder besser:
diessei1ts) der dogmatisch-konfessionellen Ebene verwıesen. Es sınd 1€eSs
dieselben Kırchenspaltungen, die auch 1ın den ben zıtıerten Satzen aUuUs
Lumen entium anklıngen: Ungleichheiten aufgrund VO Rasse und
Volkszugehörigkeit, sozıaler Stellung der Geschlecht. Diese „Un-

VglABeıispiel Leonning, „Die eucharistische Vısıon“ iıne HCL Zusammenschau
VO CGottesdienst- und Bekenntnisgemeinschaft? In Una Sancta (1984) DA
Vgl ZU Beispiel Wainwright, Doxology. The Praıise of God iın Doectrine, Worshipand Lite 5Systematıc Theology. New York 1980, 28/-—323; Berger, Gottesdienst

Ort der Spaltung, Ort der Eıinheit. In Una Sancta 987) /4-—88; Harnoncourt,
Verpflichtung AT Okumene. In Okumenisches Forum (Graz) 1987) 297314



40 gleichheiten“ aufgrund VO Rasse, Schicht und Geschlecht mogen 1m
kırchenrechtlichen Sınne keine Kırchenspaltungen der „OYLOUATOL“darstellen, aber da S1€e die lıturgische COomMmMmMUunN10 ebenso bedrohen und
zerstoren W1e€e der dogmatische Dıissens, bezeugt nıcht 1Ur der ApostelPaulus. Zumindest haben die verschiedenen Befreiungstheologien
11Ur die lateinamerikanische Befreiungstheologie, dıe Black Theologyund dıe teministische T’heologie herauszugreifen immer wıeder betont,da{f für S1e dıe eigentliche Bedrohung der Einheit der Kırche nıcht auf der
kontessionellen Ebene anzusıedeln 1St Die eigentliche Bedrohung der
COMMUN1O geht für diese Befreiungstheologien aus VO dem tıefen
Graben zwiıschen lebenzerstörender Ärmut un!: unverantwortlichem
Reıchtum, zwıschen Sklaven und Sklavenhaltern, zwischen Diskrimi-
nıerung VO Frauen und Frauenbefreiung. Es 1sSt eshalhb nıcht weıter
erstaunlıch, da{ß iınnerhalb dieser Befreiungstheologien eıne ZEWI1SSEÜberwindung bzw eintach eıne Verdrängung der konfessionellen
Kırchenspaltungen stattgefunden hat, auch un: gerade auf der Ebene derlıturgischen COMMUNIO. Andererseits wırd seıtens der Befreiungs-theologien die lıturgische COMMUN10O immer stärker Orft aufgekündigt,nıcht die Überwindung der Kırchenspaltungen zwischen Armun Reıch, Schwarzen und Weıßen, annern un: Frauen
wırd Di1e eigentlichen Kırchenspaltungen, die Bedrohung liturgischerCOMMUN1O un: das Rıngen Einheıit der Kırche verlaufen 1er also
entlang SaNzZ anderer Lınıen als derjenigen kontessioneller Kırchen-
spaltungen.

Es stellt sıch dıie Frage, WI1e sıch diese und doch alten) VO den
Befreiungstheologien benannten Kırchenspaltungen auf das bisher
Oominante liturgie-Okumenische Modell kırchlicher Communı10, be-sonders auf dessen Verständnis VO Spaltung, COoMMUnN1O und Eıinheıit
auswırken ein weıtes Thema, das 1er natürlich 1L1UTr ansatzweısebehandelt werden ann. Ich moöchte 1m tolgenden anhand VO C
Gesangs- bzw Liederbüchern aus dem Raum der lateinamerikanischen
Befreiungstheologie, der nordamerikanıschen Black Theology und derteminiıstischen Theologie diesen Fragen nachgehen. Die W.ahl für daslıturgische Anschauungsmaterial fie] auf Gesangs- bzw. Liederbücher,weıl] sıch 1ın ihnen Zeıtprobleme meıst schneller nıederschlagen als 1ınanderen lıturgischen Rollenbüchern. Dıie reı Beıispiele sınd galz bewußt
aus dem Raum der römısch-katholischen Weltkirche gewählt Aaus
mıttelamerikanischen Basısgemeinden, aus afrıkanısch-amerikanischen
Gemeinden 1n den USA und AaUusSs irauenbewegten reiısen 1mM eutsch-
sprachigen Raum. Dogmatisch-konfessionelle Kırchenspaltungen sındıer also nıcht gegeben, alle ZENANNTLEN Gruppen sınd Teıl der römisch-katholischen Kırche. Und doch klagen S1€, ede autıhre Weıise, tiefgreifendeKırchenspaltungen ınnerhalb der eınen Kırche Diese Kırchenspal-tungen lassen sıch mühelos anhand der 1n Lumen entium SCNANNTLEN„Ungleichheiten“ ordnen. Es sınd Kırchenspaltungen aufgrund VOSchicht bzw Klasse, Rasse und Geschlecht.



Kırchenspaltungen IN Arm un Reich 41
Als Ausdruck der Klage Kiırchenspaltungen aufgrund VOSchicht bzw Klasse und als Rıngen die Überwindung dieser Kır-chenspaltungen greife ıch das Beıispiel der lateinamerikanischenBefreiungstheologie heraus. Diese Theologie mIiıt ihrer vorrangıgenOUOption für die Armen 1St gerade auch auf lıturgischer Ebene sehr kreatıv

geworden. Als Indiız für das befreiungstheologisch-liturgische Leben,das sıch VOT allem 1n Basısgemeinden vollzieht, oll 3er. das Liederbuchder Basısgemeinden der 10zese Cuernavaca 1ın Mexıko dienen. Eswurde VOTFr einıgen Jahren dem Titel „Cantemos comunıdad“>
VO der diözesanen Liturgiekommission herausgegeben un!: dient den
Basısgemeinden als lıiturgisches Rollenbuch. So zuL W1e alle Lieder sındlateinamerıkanischen bzw spanıschen Ursprungs, ebenso dıe Musık(Melodien sınd keine notıiert, 853838 die Begleitung für Gıtarren). Das
Gesangsbuch enthält auch einıge lateinamerikanische Meftexte, zZu
Beıispiel die ‚m1sa campesına nıcaraguense“ un die „M1Sa popularsalvadorena“. Schon der Tiıtel des Gesangsbuchs deutet A, da{fß (5@e-meıinschaft (comunıdad) 1in zentrales Anlıegen dieser GemeıLlnden
(comunıdades ecclesiales de base) 1St Worın bestehen 1aber 198808  © dieEınheit-stiftenden Elemente dieser Gemeinschaft, W1e€e S1e 1n demGesangsbuch anklıngen? Folgt INan den Themen und otıven derLieder, stellt INan schnell fest, da{fß jer nıcht prımäar dogmatischeAussagen werden. Dıi1e Sprache der Lieder IST: außerst einfach:die Welt, dıe sıch 1ın ıhnen spiegelt, 1St die Welt der Freude un Irauer derMenschen, besonders der Armen Lateinamerikas. Was dıe Gemeinschafteint, 1sSt das Bekenntnis einem befreienden Gott, dem „l1bertador“, dersıch den Armen vorrangız zuwendet. Dı1e Gemeinschaft, die sıchdiesen Gott versammelt, 1Sst e1INs 1ın der KlaC Unterdrückung un:Ausbeutung, 1m Rıngen Gerechtigkeit, 1n ıhrer vorrangıgen Optionfür die AÄArmen und ın der Hoffnung aut eıne gerechtere Welt DieGlaubenden sınd eın Volk, das 1n diesem Leben dıe orofße Befreiungsucht: s un pueblo JuUC busca esta ıda la gran lıberacıön“. LıturgischeCOoMMUN10 vollzieht sıch also als gottesdienstliche Versammlung derGemeıinschaft den befreienden Gott, als lıturgiefeiernde Gemeinschaftder vorrangıgen Option für die AÄArmen.

Dementsprechend scheint die Eıinheit dieser kırchlichen Gemeıln-schaft nıcht sehr durch dogmatische Dıtfferenzen gefährdet, sonderndurch Armut und Ungerechtigkeit, Hunger und Gleichgültigkeit. Dieeigentliche Irennungslinie verläuft nıcht zwıschen Christen aUuUs VeCeI-schiedenen Konfessionen, sondern ZWISchen Christen, dıe eıne vorrangıgeUption für die Armen leben, und solchen, dıe sıch VO dieser Uptiondistanzieren und absentieren.

Cantemos comunidad. Hacıa la Justic1a POIF el evangelı0. POr la Comıisıöndiocesana de musıca lıturgia, Diöcesis de Cuernavaca. Cuernavaca 1982



47 Kırchenspaltung 1in Armund Reich Zumindest für dıe BasısgemeindenCuernavacas wırd jer eine tiefe Bedrohung lıturgischer cCOomMMUnNn10
sıchtbar, der ohl nıcht allein durch die Betonung eıner alle Kon-
fessionsgrenzen transzendierenden doxologischen communı0 begeg-
1eN se1ın wırd

Kırchenspaltungen aufgrund VOoN Rasse UuUN Volkszugehörigkeit
Als Ausdruck der Klage Kırchenspaltungen aufgrund VO

Rasse und Volkszugehörigkeit un als Rıngen dıe Überwindungdieser Kırchenspaltungen oreife ıch das Beıispiel der Black Theologyheraus. S1e 1St als afrıkanısch-amerikanische Befreiungstheologienordamerikanischen Raum verstehen. Im Unterschied ZUFT latein-
amerıkanıschen Befreiungstheologie 1St S1€e nıcht sehr lıturgie-schöpferisch tätıg geworden, sondern hat eiıner Hochschätzungdes bestehenden gottesdienstlichen Lebens atrıkanısch-amerikanischer
Gemeinden geführt. Dieses wırd Jetzt als Erbe authentischen (sottes-
Dienstes den unvorstellbar menschenverachtenden Bedingungender Sklaverei geehrt. Hochschätzung ertahren dabei VOTr allem die afrı-
kanısch-amerikanischen geistlıchen Lıieder.

Als Indız für das lıturgische Leben atrıkanısch-amerikanischer (3
meınden 1n der römisch-katholischen Kırche® oll 127 das Gesangsbuch„Lead I ou1de me dienen. Es 1st als „Afrıcan AÄAmerıcan Catholic
Hymnal“ beschrieben, das katholischen afrıkanısch-amerikanischen
Gemeıinden sowohl den katholischen Glauben als auch ıhr atrıkanısch-
amerıikanıschens rbevermıttelnoll (ichkonzentriere mich 1mM folgendenauf letzteres). Die atrıkanısch-amerikanischen geistlichen Lieder sind
(aus historischen Gründen) fast ausschließlich hne Kontakt mIiıt der
römiısch-katholischen Tradıtion entstanden, auch 1er iISt. also das kon-
tessionelle Band nıcht das eigentlich Eıinheıit-stiftende. Was afrıkanisch-
amerıikanısche Gemeinden und ıhr Liedgut ber alle konftessionellen
Schranken hinweg eınt, 1St das gemeınsame Wıssen das afriıkanısche
rbe und die Entwurzelung aus diesem ontext. Gemehiunsam
1St die Erfahrung VO Unterdrückung und Ausbeutung aufgrund der
Hauttarbe 1in der . Form der Sklaverei bıs 1Ns Jahrhundert, ın
verschiedensten Formen der Dıiskriminierung bıs heute. Gemeinsam
sınd die Klage (“sometimes tee] discouraged“; ”I tıred, weak,

Die afrıkanisch-amerikanische Kırche machte 1in der etzten eıt auch in EuropaSchlagzeilen durch den Fall des Priesters George Stallıngs, der der römiısch-katholi-
schen Kırche tietsıtzenden Rassısmus vorwarfund ine eigene afrıkanisch-amerikanischekatholische Kırche (“Afriıcan Amerıcan Catholic Congregation”) oründete. Vgl dazu
Herder-Korrespondenz 1989) 400-402; (1990) 61t.
Lead II gu1de The African Amerıcan Catholic Hymnal. Chicago 1987 Auch die
anglikanische Kırche und die United Methodist Church 1ın den USA gaben spezielle
Voice and Sıng“ und „SOoNgs of Z1007 . beide 1981
Gesangsbücher für hre afrıkanisch-amerikanischen Gemeinden heraus: AT V



worn”), gemeınsam die Suche ach eiınem befreienden (SÖft ANZC- 43sıchts der Gefangenschaft (a mıghty 700d leader“) gemeınsam dieHoffnung autf eın Fxodus-Geschehen, das A4aUS der Sklaverei 1ın dieFreıiheit tührt (“L t people g0“ 1).Diese Gemeıinschaft aUus Identität der Erfahrung‘ hat en Grundletztlich 1ın der hıstorischen „Ungleichheit aufgrund VO Rasse un:Volkszugehörigkeit“, W1e€e S1€e dıe Sklaverei schuf uch jer. wırd alsoekklesiale Gemeınnschaft un lıturgische COMMUNI1O 1m Grunde negatıvbegründet: durch eine Kırchenspaltung aufgrund VO  e} Volkszugehörigkeit.Auf der anderen Seıite des Grabens dieser Kırchenspaltung stehen nıchtkonfessionel]l Andersdenkende, sondern, krafß 5  9 christli-che Sklavenhalter. Wıll INnan das Problem 1Ns Hıer und Heute verlegen,1St einıge südafrıkanische Kırchen erınnern, die die Apartheıidlegitimierten. Wenn 1n Suüdafrıka un 1n der weltweiten Okumeneangesıichts dieser Tatsache VO eıner „ethischen aresie“ gesprochenwurde, 1St damıit das diesem Beıtrag zugrundeliegende Problem
angesprochen: Liturgische COoMMmMUnN10O 1St 1er nıcht durch Kirchen-spaltungen dogmatischer Art bedroht, sondern durch „Ungleichheitaufgrund VO Rasse und Volkszugehörigkeit“.

Kirchenspaltungen aufgrund UonNn Geschlechtszugehörigkeit
Als Ausdruck des Rıngens Überwindung VO Kırchenspaltungenaufgrund VO  e Geschlechtszugehörigkeit 1st 1er die teministischeTheologie 1NEeCNNEN Dabei sınd die „gELreENNTLEN Schwestern“ 1ın denetzten Jahren immer mehr auch 1ın den Blıckpunkt des ökumenischenRıngens die Eıinheit der Kırche selbst9 die OÖkumenischeDekade der Kırchen ın Solidarität m1t den Frauen, dıe Ja auch eın eıgenesHeft mıt gottesdienstlichen Anregungen hervorgebracht hatz legt davonZeugnis 1ab Liturgisch hat sıch die teministische Theologie überhaupt ineiıner Vıielzahl gottesdienstlicher Entwürte VO Frauen für Frauennıedergeschlagen. Ich oreife, innerhalb der römıiısch-katholischenTradıtion und be] Liederbüchern bleiben, 1er das Liederbuch „Freıi-spruch für va 19 heraus, das VO der Katholischen FrauengemeinschaftDeutschlands herausgegeben wurde. uch dıe Lieder dieses Buches

Der Ausdruck STammt VO  - Häußling, Gemeinschaft aus Identität der Erfahrung.ber ıne notwendige Voraussetzung des Gebetes iın der Liturgie. In Erfahrung alsWeg Beıträge ZA: Theologie und relig1iösen Praxıs. Hg VO  — OMa WahlDonauwörth F981, 145157
Ecumenical Decade G998 Churches 1n Solıdarit
Poems, ONgs and Storıies, ent 1988

wıth Women. Prayers an
10 Freispruch tür Eva Hg VO  a der Katholischen Frauengemeinschaft Deutschlands.Düsseldorf-Lippstadt 1987 Vgl hierzu ausführlicher KEınıg, „Brüderlichkeit“ un„Schwesterlichkeit“ Neuen Geıistlichen Lied Zur rage nach einer integrativenrelig1ösen Lieddichtung ın der Ge

Ü: Frauenforschung aus lıturgiewissenschaftlicher Sıcht
SCHNWATTL., In Liturgie un Frauenirage. Eın Beıtrag

Gerhards St Ottilien 1990 (Pıetas Liturgica (1im Druck)
VO Berger



klagen „Ungleichheiten“ 1in der Kırche A, 1n diesem Fall die Ungleıch-heiten zwıschen Frauen und annern. Vom „Dıienen und Leiden“ der
Frauen wırd9VO iıhrer Müdigkeit, VO den „Qualen, Al
seın“ und VO der „Enge, die uns Frauen fesselt“. Immer wıeder werden
die Ungleichheiten aufgrund VO Geschlechtszugehörigkeit angeklagt;dıe Gemeinschaft der Glaubenden 1St edroht durch Patrıarchat und
Androzentrik. ber das Liederbuch weı(ß auch dıe Irennungden Frauen der Welt zwıschen „Frauen 1mM Land“ und „Frrauen 1mM
reichen Land®; zwıischen den ‚Leıden schwarzer Haut“ und dem Hun-
SCIN 1mM „Wohlstand weıßer Haut“

Wıe wırd angesıichts dieser ITrennungen COoMMUNI1O gedacht? Fur das
gerade eben zıtlerte Lied ber die Frauen der Welt heißt das einfache
Stichwort: „ Wır wollen Wege suchen un mıteinander gehen“. (sanz
Ühnliches gilt aber auch für die Beziehung zwıschen annern un
Frauen ın der Kırche. Gemeıinschaft wırd 1er gedacht als Umkehr VO
Patrıarchat und Androzentrik un als Rıngen eiıne geschwisterlicheKıirche un Welt Eın Lied spricht dabei die „Brüder“ gaNzZ direkt

Brüder WIr laden euch ein
Geschwister werden
WIr laden euch e1ın
die Wunde der Herrschaft heilen
WIr laden euch eın
Ebenbilder se1n
N Menschen

Letzter rund dieser cCOomMmMmMUnN10 zwıschen Frauen und annern 1st
Gott selbst, „ Vater un! mehr, 1e] mehr 1St u1nls Multter“ (der Text
dieses Kanonliedes oreift eıne Aussage Papst Johannes Paul auf) Eıne
Bedrohung der Einheit des Gottesvolkes durch die Margıinalısierung der
einen Häilfte des Gottesvolkes 1St eshalb ımmer auch Gefährdung der
COMMUNI1O miıt (1 Hıer 1sSt ohl die tiefste Bedrohung lıturgischerCOMMUN10O durch Kırchenspaltungen aller Art berührt: In der Geftähr-
dung lıturgischer cCcCommunı10 durch Spaltungen iınnerhalb des (sottes-
volkes ISt ımmer schon eiıne Gefährdung der cCommun10 mıt dem re1i-
einıgen (5ött gegeben. Fuür die teministische Theologie und für VO ıhr
beeinflußte gottesdienstliche Entwürftfe steht dabei VO iıhrem eiıgenenSelbstverständnis her dıe Bedrohung der Kıirchenspaltung aufgrund VO
Geschlechtszugehörigkeit 1m Vordergrund.
Schlußüberlegung: Plädoyer für eine eyrweıterte Okumene, uch der
liturgischen COMMUNALO

Wır haben durch dıe Lıiınse dreier verschiedener Gesangs- bzw Lie-
derbücher Te1 verschiedene Ausprägungen der eınen lıturgiefeıierndenrömiısch-katholischen Kıirche gesehen: die ‚Kırche 1n iıhren fraulichen
Gliedern“ (ein Ausdruck arl Rahners), die Kırche der AÄArmen un die
afrıkanısch-amerikanische Kırche. Dıiese relAusprägungenVO Kırche-
Sein innerhalb der römiısch-katholischen Kırche verweısen durch ıhre



Exıstenz auf Kırchenspaltungen Jenseılts bzw diesseits konfessioneller
Irennungen. S1e lassen eine lıturgische COMMUNI1O ınnerhalb eiıner
Kırchengemeinschaft erkennen, die konfessioneller Einheitdurch „Ungleichheit aufgrund VO Rasse un: Volkszugehörigkeit,z1ıaler Stellung der Geschlecht“ edroht 1St

Wenn eın lıturgie-Okumenisches Modell kırchlicher COommun10 sıchbısher primär autf die konftfessionellen Kırchenspaltungen konzentrierthat, indem eıne COMMUN10O der Anbetungpostuliert, dıe grundlegender1St als der dogmatischen Dıissens, wırd iragen se1ın, W1€e die lıturgischeCOMMUN1O angesichts derBedrohung durch Kırchenspaltungen aufgrund
VO Rasse, Schicht und Geschlecht denken und VOT allem leben IstEıne COoMMUN1O der Anbetung zwıschen Arm un: Reıch, Sklaven un:Sklavenhaltern, Diskriminierung un Diıskriminierten postulıerenannn nıcht dıe ntwort auf diese Bedrohung se1N. Das lıturgischecommunı10-Modell, das dogmatisch-konfessionelle Kırchenspaltungentranszendieren hılft, ann angesichts VO AÄrmut, Ausbeutung un: Dis-kriminierung nıcht unbesehen übernommen werden. Vielmehr mu{ derGottesdienst als „Weg Z AaRE Einheit“!! verstärkt nıcht HULE gegenüberkonfessionellen Schranken Lransparent gemacht werden, sondern auch
gegenüber den Bedrohungen lıturgischer COoMmMuUun10, W1e€e S1€e 1ın den ben
vorgestellten Liederbüchern anklingen. Dabej annn nıcht deutlich
ZESAQZT werden, da nıcht die Kırche der Armen, dıe atrıkanıisch-amerıkanische Kırche der die Kırche 1n ıhren traulichen Gliedern sınd,die die Einheit der Kırche und die lıturgische COMMUNI1O bedrohen.Vielmehr geht die wiırkliche Bedrohung lıturgischer COMMUN1O immerschon (auch) VO Ungerechtigkeit und Unterdrückung, Diskriminierungund Androzentrik au  n Diese, nıcht die S1e Anklagenden, mussen alsBedrohung der Einheit der Kırche und Gefahren für die lıturgischeCOomMMUuUnN10 erkannt un: benannt werden.

Insofern sınd die Beifreiungstheologien und iıhre Lıturgien, selbst
WEn einıge VO ıhnen weıt W.CS NO europäıischen ontext anzusıedelnseın mogen, als 1InweIıls auf die Bedrohungen lıturgischer COommun10 ınder Kırche überhaupt ernstzunehmen. Die Eınheıit der Kırche un ıhrelıturgische COMMUN1O sollten angesıichts dieser Bedrohungen nıcht mehrprımär HUT auf der Basıs eines dogmatischen der doxologischenKons gedacht werden, also aufder Ebene VO martyrıa und leiturgıa.Liturgische COMMUN1O muf{ß ihre Okumenizität und Katholizität (auch)bewahrheiten in der Überwindung der Kıirchenspaltungen zwıschenArm und Reıich, Schwarz und Weıls, annern und Frauen, also auf derEbene der diakonia. So W1€e die Bedrohungen der Eıinheıit der Kırchemannıgfacher sınd als konfessionelle Spaltungen, mu auch daslıturgie-Okumenische Rıngen weıt mehr umtassen als LLUTr die 37 SEL ENN-ten Brüder“ uch die getlrenNNnNten Schwestern, die ÄArmen und alleaufgrund ihrer Volkszugehörigkeit Margınalisierten WwWarten auf eıne alle
Vgl Gottesdienst Weg ZUT Eıinheit. Impulse für die Okumene. Hg VO  3 Schlem-
IOI Freiburg € 1989 (QD 22)



46 Ungleichheiten nıcht HUT transzendierende, sondern wahrlıch autheben-
de COoMMUN1O 1n der lıturgiefeıernden einen Kırche.

Lumen entium zab keıine ntwort auf die Frage, W1e€e diese
mannıgfachen Kırchenspaltungen überwınden SsSınd ber der
konzıliare T ext steckt ennoch das Ziel ab, dem sıch das ökumenische
Rıngen dıe Einheıit der Kırche und deren Selbstdarstellung 1n der
lıturgischen COMMUNI1O Orlıentieren hat

Es 1St also 1in Christus und 1n der Kırche keıine Ungleıichheıit
aufgrund VO Rasse und Volkszugehörigkeit, soz1ıaler Stellung
der Geschlecht: enn „C>s oilt nıcht mehr Jude und Grieche,
nıcht Sklave und Freıer, nıcht Mann und Frau; enn alle se1d ıhr
eiıner 1n Chrıstus Jesus“ (Gal 3289

Prof. DDr.Ekkart Sauser, TIrıier Innsbruck
ESNER UN  ® SAKRISTEI (II)
VO ORT DER SAKRISTEI

Sakrıstei un Kirche e1n (Ort
Die Sakrıiste1 1St gemäfß ıhrem Namen eın „geheıligter“ Raum, Teıl der

Kırche, eben anders als die unreflektierte Meınung: Sakriste1 se1 eiıne Art
„Vor-Ort“ ABn Kırche; PFST WEECNN INnan aus der Sakrıistei heraustritt, sEe1
INnan eigentlich 1n der Kırche und umgekehrt. Dieses Mifßverständnis
führt oft dazu, da{f e1nN ANSCIHNCSSCHLCS ehrfürchtiges Verhalten ın der
Sakrıste1i selbst ftehlt Wo jedoch Sakristel 1: Kırchenraum als

für Kırche und Sakriste1.
zusammengehörıg gesehen Werd_en, gelten dieselben Verhaltensweisen

Die FEinheit VO Kırche und Sakrıiste1 drängt sıch auf, weıl 1n der
Sakriste1 dıe Vorbereıitung ZUr Feıier der heıliıgen Lıturgie erfolgt. Vorbe-
reiıtung gehört wesentlich 711 „Heıiligen Geschehen“; diese tehlt
der unzureichend erfolgt, leidet dıe ZEeEsaAMLTE Feıer der Liturgıie. In der
Sakriste1 werden auch all die „ NS beherbergt, die be] der Feıier des
Gottesdienstes gebraucht werden und 27711 beitragen, W as INa mıi1t
Recht die wesensgemäße Schönheit der heilıgen Sakramente
Diese „Dinse” heiligen den Ort der Sakrıstei, S1e verleihen ıhm eiıne
Würde, der ıh wesentlich VO anderen profanen Räumen unterscheidet
Daher galt: Sakriste1 1st e1n durch und durch sakraler Raum und nıcht
blo{ß$ Aufbewahrungsort und Ankleideraum AT“ Meifeier und
Sakramentenspendung.

Vom Verhalten ın der Sakrıistei
In der Sakriste1 als kırchlichem Raum 1St uhe und Sammlung aNSC-

bracht!. Hıer versammeln sıch jene, die eiınen lıturgischen Dıienst ber-



LOINMEN haben, un bereıiten sıch VOlLI, anschließend mı1t der 1ın der
Kırche versammelten Gemeinde Gottesdienst feıern und existentiellıhr Leben VOTLT C551 EFasCH Geschwätz un! überflüssige Worte sındjer tehl Platz

Um unverstäiändlicher 1st CS, WEeNN in der Sakristei oftmals — NT: allembe] der Vorbereitung besonderer Gottesdienste den hohen Festtagen1eblose Betriebsamkeit herrscht: Stiımmengewıirr, Rute, Ermahnun-
SCH, öffentliche RuSCH, Vorhaltungen, manchmal ausgesprocheneBeschimpfungen schwirren durch den Raum Ebenso lassen auch oft
Langeweıle un Freudlosigkeit 1n der Sakristei den Eindruck entstehen,da{fß die der bevorstehenden lıturgischen Feıier Beteiligten einer für S1ealltäglichen und sıch wıederholenden „Sache“ entgegengehen. Von der
erwarteten Begegnung mi1t Gott, die Neu glauben, hoffen unlieben Jäßßt, 1St weder e1m einen och eım anderen verspuren,stattdessen: 1St wıeder der Zeıt, eline „‚Pflicht“ erfüllen, für die
INnan bestellt 1St

Dagegen könnte Sammlung VOT dem Gottesdienst eıner Quellewerden, die erfüllt 1St VO stiller Hoffnung autf eın Glaubensereignis, daseinerseıts iımmer „gleich“ und ennoch zugleich I  SLCEE 1St Wırdürfen dem ewıgen Gott ımmer 1eUuU begegnen. Diese Quelle wırd aberoftmals unmıttelbar VOT Begınn der lıiturgischen Feıer verschüttet un:anderen vorenthalten durch dummes, anales Geschwätz ber diesesund jenes.
Das Schöpfen 4aUus der Quelle der inneren Sammlung hat nıchts gemeınmMI1t Verdrossenheit, Sturheit der Traurigkeit, sondern schenkt SAlversicht, Otfenheit, Freude und Leben, dürfen WIr doch be] der ZOLLES-dienstlichen Feıer teiılhaben der Freude 11 Leben des Herrn,

UNlSsSCeres Erlösers.
ach Beendigung der lıturgischen Feıier 1ın der Kırche oilt CEHNCHE;dem Verhalten 1ın der Sakriste] erhöhtes Augenmerk schenken. EıneDankeshaltung bezeugen ehrfürchtige uhe und Bewahrung der inne-

FenNn Sammlung. Merkwürdige Hast und Flucht lassen eın Miıfßverständnisber das Eıgentliche der gefelerten Lıiturgie Eın VO denTrägern der Gottesdienstfeier gemeiınsam gesprochenes Dankgebetkönnte 1aber diesem Miıfßverständnis entgegenwiırken.Die Sakristei 1St sıcher nıcht der Urt, gleich 1m Anschlufß dielıturgische Feıer etwaıge Fehler erortert un kritisiert werden. Wennkorrigieren un!: Ist, soll 1es 1in notwendiger 1stanz
Zzur Feıier selbst und einem anderen Ort geschehen. In der lıturgischenFeıier MU sıch wesentlıch mehr ereıgnet haben, als Fehler un: Mi{fS-verständnısse; für dieses Mehr oilt VOTr Gott und voreiınander Dank-arkeit bezeugen.

vgl Cazremoniale Ep1iscoporum, Nr



48 Von der Ordnung ıN der Sakrıstei
Dıie Ordnung 1n der Sakristei aflst auf die Ehrfurcht und auf das

Verständnis ber diesen Ort rückschließen. Nıcht Sauberkeit JjedenPreıs und „Keimftreiheit“ werden '9 sondern eine außere undinnere Ordnung AUsSs Ehrfurcht un: Liebe Zu CGottesdienst. Die li-
turgıschen Gewänder, dıe Bücher für die Lıturgiefeier, die heiligenGeräte und VOT allem auch die Opfergaben YTot und Weın verlangenentsprechende Pflege und eıne iıhnen vemäfße Weıse der Aufbewahrung.Das Zentrum der Sakristei 1St das Kreuz, das vielleicht mıt Blumen
annn
geschmückt, ZUur iınneren Vorbereitung auf den Gottesdienst anleıten

Konsequenzen für die Pyaxıs
Manchem könnten dıe geäiußerten üunsche theoretisch ZWar ANSC-

INnessen erscheinen, doch 1n der Praxıs schwer durchzuhalten. Es oalt: DerGlaube verwirklicht sıch anderem iın entsprechenden Umgangs-formen. Gotteshaus un Gottesdienst mussen VO Ehrfurcht VOTLT demHeılıgen gepragt se1N, wırd jegliche Banalıtät vermıeden. Di1e Lıturgieverlangt VO allen Beteiligten die Wertschätzung al dessen, W as mıt ıhr
zusammenhängt.

Di1e teiernde Gemeıinde, die Lıturgieverantwortlichen, mussenden Raum der Sakriste1 nehmen. Dies wırd WCSentlich bezeugtdurch dıe Haltung, 1n der die Sakristei betreten und genutzt und 1in derS1e verlassen wırd
Dieses Anlıegen 1St bereıts be]l der Ausbildung und Begleitung allerbeachten, die eınen lıturgischen Dıenst versehen. Auf die rechteSensibilisierung der feiernden Gemeıinde darf nıcht VEISESSCH werden.

BUCHBESPRECHUNGEN
EWALD,Michael, Eucharıistie Der Teıl geht der wichtigen Fragefezern. ıne christliche Anleitung für ach: Wer sınd die Priester in diesemPrıiester, Verlag Friedrich Pustet, heiligen Geschehen? Sınd WIr ochRegensburg 1996; 149 S, kartoniert VO Herrn Er rıffene und stellen WIr16,80 ıhm Mund and und unsere DPer-Entstanden 1sSt das Buch als Anleı1- SO ZU: Verfügung? Die Hälfte des
tun ZUE Zelebration bei Dıakonen:; Buches 1St dem Teıl gew1ıdmet,Sprengt 1n vieler Hınsıcht die- worın estaltender Dienst 1n
SCH „Rahmen“. Zunächst (I Teıl) 111 der hl Messe argelegt wırd Dıie Artder Autor die dynamische Epiphanıie der Zelebration 1st eıne SATS und S1eder Messe darlegen: Christus wırd soll ımmer wıieder meditiert werden.ahnbar (ın der versammelten Gemeın- Gerade dieser Abschnitt verdient, da{fßde) und sıchtbar. Christus richt die meditiert wırd Allem wareGemeıinde und wırd grel 1ın den W1e€e AB W1e eıne aeucharistischen Gestalten. Dann CI- gogische Hınführung Z würdigenÄäutert A die E1igenart UHNSeLeTr lıtur- Empfang der Kommunion NOL-iıschen Miıtteier eın Hauptanlıegen
ig Liturgiereform des Vatıcanum E8

wendig. Ich möchte diese wertvolle
Neuerscheinung Priestern, eli-



ionslehrern, aber auch Kommunion- sollte die persönlıche Vorbereitung 49elfern sehr empfehlen. und Angleichung die konkrete (22-
P.Franz Lauterbacher OSB meınde Ja nıcht 11r kommen.

P.Franz Lauterbacher OSB

NKO, Josef, Kinder ın der C50- JTACOBS; Emmanwuel, Israel Landmeinde. Thematische Predigten, Ver- der Gegensätze. Vıer-Türme-Verl
lag Don Bosco, München 1989 karto- Münsterschwarzach 19892 Pappbannıert, 16,80 2750Nach einer allgemeinen Eınleitung Dıieser Band Sprengt die üblichen
(Gestaltungsmöglichkeiten für eıne „Grenzen“ dessen, W ds INan sıchlebendige Gottesdienstfeier mıt Kın- ter einem Israel-Buch vorstellt 1n vle-ern und Jungen Menschen) bringt ler Hınsıcht: die Bılder wollen „das
Glaubensthemen un Festen des
dieser Band Predigten wichtigen Heılige“ dieses Landes PMeditation

bringen; die Texte VOTLT allem
Kırchenjahres. Es 1St wohltuend, da{fß persönlicher Auseinandersetzung d.  9ımmer eıgentlich die Gemeıinde die Gebete wollen helfen, die Gegen-mıteinbezogenwırd Viele Texte WUI- Wart (5O0fte8 1im Leben wıeder besserden 1ın der Praxıs bereits erprobi. entdecken. Ich wünsche, da{ß dieseManche Fürbitten sınd sehr S> Buch viele Betrachter findet. Es annnbezogen“! Durch viele kleine Hın- uns wıieder JC Stille und 1n das (56-wıese sınd breite Anwendungs- heimnıs des Ewıgen führen.
möglichkeiten angegeben. Allerdings P.Franz Lauterbacher OSB

BUCHEREINGANGE
Folgende Werke zuurden Uon Verla- modelle, Herder, Freiburg/Basel/
CN e1in esandt. Eıne jeweılige Bespre- VWıen, 186 S kartoniert, 24,80chung olgt ach Möglıichkeit. Kırchenrecht

RO Stefan, Die Feıern der ( 72Liturgie meinde un das Recht der Kirche. Zu
ARNOLD,; Peter, Kommt AaIlSt unNs Aufgabe, orm un Ebenen litur-
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